
Carlos der Dicke und fein Diktator.
Aus Berlin wird uns geschrieben:
Wie denken Sie über Portugal?

Diese zur Zeit sehr nahliegende und oft gestellte
Frage ist nicht leicht zu beantworten, und die
Antwort wird sehr verschieden ausfallen, je nach-
dem man sich an die offiziösen oder an die privaten
Meldungen aus dem kleinen Lande des umfang-
reichen König Carlos hält.

Nach den offiziösen Nachrichten herrscht in Por-
tugal zwar eine gewiße Unruhe, und die Parteien
wollen nicht, wie der Ministerpräsident und Dik-
tator Ioao _Franco will, aber im übrigen führe
der Ministerpräsident sein schwieriges Programm
unentwegt und mit Erfolg durch. Nach den
privaten, nicht durch die portugiesische Zensur
zurechtgestutzten Meldungen aber sieht es in dem
kleinen Königreich in der Südwestecke Europas
ganz anders aus. Da wird von einer allgemeinen
Gährung, von _Protestuersammlungen und Straßen-
tumulten, von Verschwörungen undBambenfabriken
von revolutionären _Erhebungen berichtet, und sogar
der Kronprinz Ludwig Philipp soll gegen das
absolutistische Regiment seines Vaters Einspruch
erhoben und zur Strafe für diese Undotmäßigkeit
vom Hofe verbannt worden sein.

Aber stehen so Nachrichten gegen Nachrichten, so
liegt es doch in der Natur der Sache, daß man
den offiziösen Meldungen — und das gilt nicht

nur für Portugal! — weniger traut, insbesondere
wenn, wie es hier der Fall ist, derartige Allarm-
meldungen seit einem halben Jahre zu uns gelan-
gm, und wenn die Meldungen so oft durch die
Tatsachen ihre Bestätigung fanden. Tatsächlich
befindet sich Portugal seit oem 11. Mai, wo dßr
Ministerpräsident Franc« die _Deputiertenkammer
auslöste, und Zwar ohne entsprechend den Bestim-
mungen der portugiesischen _Verfassung vorher den
Kronprinz zu befragen und gleichzeitig Neuwahlen
auszuschreiben, im Zustande einer KrisiZ, die jetzt
allem Anschein nach ihren Höhepunkt erreicht hat.
von der man aber noch nicht weiß, ob sie mit dem
Siege der Diktatur oder mit der Revo-
lution enden wird.

Wenn im übrigen die portugiesische Opposition
gegen den Ministerpräsidenten wegm dieser Ein«
führung der Diktatur schwere Vorwürfe erhebt
so kann sie damit bei dcn Kennern der Verhält«
nisse nur einen _Heiterkeitserfolg erzielen. Der
Staatsstreich und die Diktatur gehören zu den
landesüblichen Auskunftsmitteln in Portugal, wenn
der Regierungskarren sich wieder einmal so fest'
gefahren hat, daß er nach vorn nicht mehr kann
während ihm rückwärts der Weg versperrt ist.
Wenn der Ministerpräsident Ioao Franco über die
Taktik, die bei einer solchen Diktatur einzuschlagen
ist, im unklaren gewesen wäre, dann hätte er sich
nur um Auskunft an die Führer der heutigen
Opposition zu wenden brauchen. Sowohl der
Führer der Pragressisten, Luciano de Castro, als
auch der der Regeneradores, Hintze Ribeira, haben
als Ministerpräsidenten in d_^fem Geschäft der-
artige Erfahrungen gesammelt, daß sie sichunschwer
zur Herausgabe eines VademecumZ für Minister-
präsidenten und solche, die es werden wallten
vereinigen könnten, welches unter dem ver-
lockenden Titel: „Wie werde ich in 24 Stunden
Diktator?" am Ende auch in anderen europäischen
Ländern auf Absatz rechnen könnte.

Indessen, wenn der Diktator Franco es nicht
anders gemacht hat wie sein« Vorgänger und
jetzigen Gegner, so hat er doch nach portugiesischen
Begriffen zwei Fehler begangen. Erstens sucht er
seine Diktatur zur Herstellung geordneter Zustände
in Portugal zu benutzen, ein Gedanke, der seinen
sämtlichen Vorgängern fern lag. Zweitens aber hat

er seine Macht überschätzt. Eine Diktatur ist in
letzter Linie eine Frage des Erfolges und es
scheint, daß dieser Herr Frcmco im _Sticht zu lassen
beginnt, vielleicht nur deshalb, weiler dieRechnung
ohne den Wirt gemacht hat. Dieser Wirt ist —
König CarlosI. Der Herrscher von
Portugal, seit dessen im Jahre 1898 erfolgtem
Regierungsantritt es mit der portugiesischen Herr-
lichkeit stark bergab gegangen ist, erinnert lebhaft
an den berüchtigen König _Ieronie van Westfalen.
„Morgen wieder _lustick!" so lautet auch dieParole
des Königs Carlos, und wie der Herr so'_s
Gescherr, wie der König, so der ganze Hof, an
dem eine tolle Verschwenberwirtschaft auf Kosten
des armen, _fteuerzahlenden portugiesischen Volkes
getrieben wird.

In dieser nahezu allgemeinen Mißstimmung
gegen das herrschende System, gegen den König
jelbst, liegt die große Gefahr der derzeitigen Zage
in Portugal. Zwar wird mau es als eine Neber-
treibung ansehen müssen, wenn gemeldet wird
daß das Land bereits am Vorabend der Revolution
stehe, denn noch hält zum Könige das Heer, dem
man vielleicht in weiser Voraussicht, soeben erst
eine Erhöhung der Offiziers- und Unteroffiziers-
gehälter bewilligt hat. Aber man wird doch daran
denken müssen, daß schon im vorigen Jahr ein
Deputierter in der Kammer ausgerufen hat: „Für
weniger als das, was der König Don Carlos
getan hat, ist der Kopf Ludwigs XVI. cmss

Schaffst gerollt." Seitdem hat die revolutionäre
Bewegung in ganz erschreckender Weise zuge-
nommen, und wenn König Carlos über die Zu-
stände im Lande anders als durch die offiziösen
Nachrichten unterrichtet wäre, dann würde er
sicherlich_^, statt den nicht ohne Grund um die
Thraneroschaft besorgten Krönprinzen in Arrest
zu stecken, den Ratschlägen seines Sohnes folgen
und der nicht mehr haltbaren Diktatur Franc« ein
Ende bereiten.

Vismarck

Eine Kleinstlldtgeschichte von Ludwig
Thom _a*).

Die Wahrheit ist, daß es zu Bernau bloß einen
gab, der dem Fürsten Otto v. Bismarck wohlge-
sinnt war. Die Anerkennung Degenbecks bedeutete
für den Reichskanzler viel, obschon sie ihr Wenn
und Aber hatte und nicht selten im Laufe der
zwanzig Jahre — denn was vor 70 lag, zählte
nicht — sinken und untergehen wollte. Aber e«
mußte erst gefunden werden, wen die Schuld traf
und ob sich der Minister immer so führte, daß
ein _altbayerischtr Zimmermeister zufrieden sein
konnte.

Wer die Politik als eine Geheimkunst der
Großen betrachtet, darf trotzdem nicht leugnen, daß
ihre Wirtungen dem schlichtesten Bürger fühlbar
und diskutabel werden. Wenn es vom Himmel
regnet, wird _eK im Tale naß, und «s tropft auf
den schäbigsten Zylinder. Droben auf den Wetter-
warten können sie es meinetwegen besser wissen
wie die Sache morgen wird, jedoch: wem es heute
seinen Gemüsgarten verhagelt, der soll und kann
fluchen. Und damit ist übrigens nicht angedeutet
daß Martin Degenbeck nur das Gegenwärtige be-
griff, denn er stand festen Fußes in der Historie
und führte seine Gedanken über ein weites Feld
spazieren.

Unsereiner sagt:. „Alexander der Große" und
„Karl der Große" und schiebt die Verantwortung
seinem Schulmeister hinüber, aber Degenbeck fragt
sich: warum und' wieso? Bloß Persien erobern
und das Abendland beherrschen, genügt noch lange
nicht, um einen forschenden Geist zu blenden, der
mit Altmeister Rotteck sucht, wieviel eigentlich die
Menschheit von diesen auffallenden Erscheinungen
profitiert habe. Glauben wir nicht, daß ein solcher
Mann mißtrauisch wird gegen den Beifall, mit
dem das Publikum den zurzeit noch auf der
Weltbühne agierenden Helden überschüttet?

Wahrend er bedenklich das Lob eines Königs
prüft, der lange Zeit vor Christo seine Taten ab-
geschlossen hat_? Halten mir eL nicht für unrecht
wenn man diesem Forscher die geltende Meinung
auf den Kops schlägt und ihn verstummen macht
weil es sich um einen Staatsmann des neunzehnten
Jahrhunderts handelt?

Ich meine, wir halten dieses Vorgehen für
falsch und gratulieren dem Fürsten _Bismarck dazu
naß ihm der Zimmermeister Degenbeck hinter allen
Wenns und Abers.immerhin noch einen respektabel«
Thron erbaute.

Der war von solider, bürgerlicher Art und
stand auf so festen Füßen, daß er nicht im ge-
ringsten wackelte, als sich im März 1890 die
Gnadensonne hinter dunkle Wollen schob und ein
kalter Wind zu blasen anfing. Mochte die durch-
schnittliche Mitwelt das Maul aufsperren und mit
Bestürzung Zum Himmel schauen, von dem dieses
beträchtliche Gestirn herabgefallen war, für Martin
Degenbeck kam die Sache nicht so überraschend
daß sie ihm seine Weltanschauung umgestülpt
hätte. Auch er hatte die Begebenheit nicht vor-
ausgesehen, denn dazu wußte er viel zu wenig von
Berliner Impressionen, aber er kannte die Ver-
gänglichkeit irdischer Grüße und die Unbeständigkeit
der Fürstengunst zur Genüge, und hierin tonnte
ihn nichts verblüffen. Wie war es dem Helden
Nelisarius ergangen, nachdem er für seinen Kaiser
Iustinian in Ost und West große Siege erfochten
ha.te?

Wer die Straßen kennt, auf denen das Rad
der Weltgeschichte rollt, der weiß, wie sie bald
hinauf, bald hinunter führen, und der gewiegte
Kenner sucht das Blümlein Dankbarkeit nicht in
den Höfen der Künigsschlösser. Summa Sum-
marum, der Zimmermeister Degenbeck übersah die
Tatsache van der Hohe der Wissenschaft und ließ
sich sein gelassenes Urteil nicht beirren, und er
hielt sich steif gegen die Luft, die jetzt viele
Wetterhähne und Angeln drehte. Er verlor den
Fürsten _Bismarck nicht aus den Augen, als ihn der
dichte Wald von Friedrichsruh vor der hoch»
mögenden Menschheit verbarg, und er fügte seinen
Wenn» und Abers kein neues hinzu, da_; sich etwa
auf die veränderte GlüLsIage gestützt hätte.

Es kam nun die Zeit, in welcher dem älteren
Sohne des historischen Mannes die Hochzeit in

Wien zugerichtet wurde. An das Familienfest hing
sich ein Schwanz von sonderbaren Begebenheiten
welche den _Zeitungsabonnenten nur zum Teile be-
kannt wurden, insoferne Verschiedenes zwischen
diskrete Altendeckel geklemmt wurde, aus denen eZ
dermaleinst die ruhig denkende Nachwelt hervor-
ziehen kann. Das mitlebende Geschlecht benahm
sich zu aufgeregt, als daß man ihm die ganze
Gucklastenherrlichkeit hätte aufweisen dürfen, und
eine weise Regierung tischt ihren Kindern nur eine
Suppe auf, welche sich im längeren Stehen abgö-
tühlt hat. Wie 'man sich ' mellc!cht frcundlicher-
maßen erinnert, genügte auch das, was offenbar
wurde, zu Spaltung der öffentlichen Meinung.
Der eine Teil der deutschen Bürgerschaft war
überaus fröhlich und _sangeslustig und ging mit
brenneuden _gackeln spazieren, der andere Teil
blickte ängstlich nach dem Dache des monarchischen
Gebäudes, ab es denn die Erschütterung der
Grundfesten noch aushalle. Vielleicht, hätte sich
das furchtsamste Gemüt der Ruhe hingegeben
wenn es rechtzeitig bekannt geworben wäre, daß
gerade im Verlauf dieser Peinlichkeiten, ia un-
mittelbar durch sie veranlaßt, der Schneidermeister
Schlamminger von Bernau aus einem _Anarchien
zum _Bismarckianer wurde. Und wenn das auch
damals in der Skala der monarchischen Gesinnung
nicht den höchsten Grad deü Erreichbaren bedeutete
so war es dach eine belräclMche _Erhebung aus der
untersten Tiefe des _Staatsgedankens.

Wie wir eingangs vernommen haben, war
Martin Degenbeck lange Jahre mit seinen An-
sichren allein gestanden, obwohl er als eine lehr-
hafte Natur «» oftmals versucht hatte, seine Mit-
bürger in sein Lager herüberzuziehen. Manche
talen ihm einen Abend lang den Gefallen, seine
Weltanschauung zu teilen, weil sie selbst keine be-
sahen, aber am ernüchternden Morgen sagten sie
sich sogleich wieder von derartigen Standpunkten
los. Jede Einseitigkeit erschwert das _Geschäfts-
leben, und e« ist zur Schaltung wie zur Aus-
breitung der Kundschaft dienlich, sich allen
Meinungen mit der gleichen Kraft anzuschließen.

Wenn Memarck ein Realpolitiker war, wie man
das häusig _bchaupttt, dann muhte er selbst «in«
Wen," daß eln Vernlluer Familienvater das fühl'
bare Wohlwollen seiner nächsten Umgebung nicht

für eine unfruchtbare Begeisterung hingeben
konnte.

In dem konzilianien Anhören der Degenbeck-
schen Politik lag also nicht eine Übereinstimmung,
sondern bürgerliche Friedensliebe, welche einen
Streit über fernliegende Dinge vermeidet und nur
in lokalen Angelegenheiten aussetzt.

Sehr viel anders war die Situation, wofern
der Schneidermeister Franz Schlamminger in Be-
trachtung genommen werden will. Dieser Mann
kann seine richtige WesenLerklärung nur in einer
seltsamen Laune ber'Mwr finden, weil seine Vn,t-
wickelung sich gegen alle bodenständigen Notwün«
diaMen vollzog. Wenn in Bernau überhaupt
die Möglichkeit für ein starkes Prinzip geboten
war, dann — so müßte der Kenner der Verhält-
nisse annehmen — kannte es sich nicht nach links
hinüberschlagen. Und da wäre- nun eben auszu-
finden, wie Franz _Schlamminger ins Anarchisti-
sche kam.

Dag Problun wird schwieriger durch die Tat-
sache, daß er leine Heimat nie verlassen hatte und
nie in einem Erdreiche stand, w« dieser Samen

aufliegen tonnt» ; in ein wahres Labyrinth geriet
man aber erst durch seine persönliche Erscheinung.
Dmn er war von schmächtigem Wüchse und von

so zarter Beschaffenheit, wie e5 einem Schneider
zukommt, und an seinem Kinn hinH ein wehmütiger
_Kncbelbart, uud >das kleine Maul trug er halb_,
geöffnet nach Karpsenart. Das «nzige Herausfor-
dernde war eine lange, fleischige Nase
welche allerdings so ungebührlich viel

Platz in seinem Gesicht beanspruchte, «Ig
wäre alles andere nur da, um sie zu garnieren.
In den,Augen sah eine» stille Resignation, welche
ihrer schwierigen Lage hinter einer solchen Nase
angemessen war.

Bei einem sanften Aeußeren und trotz der
lähmenden Wirkung, welche eine zahlreiche Familie
auch auf feurige Geister übt, war _Schlamminger
ein Bewunderer der französischen Revolution , und
der Äwi _cw Mlpis Marat war sein Liebling.
Jeder ordnungsliebende Bern«uer, der sich eine
Hose anmessen ließ, mußte denAnblick des fürchter-
lichen Helden erdulden, denn sein Bild hing in
der Schneid«r«,rtstlltt und schaute grimmig auf
die Bourgeois herunter. Dicht daneben erschreckte
au» einem wurmstichigenRahmen heraus die _tzim

Inland.
Riga, den 20. November.

Reichsduma.
Petersburg, 19. November. Der _Vorsitzende

des Ministerrats Hofmeister Stolypin teilte mit
einem Schreiben vom 18. November dem Präsi-
denten der Reichsduma _Chomjakow mit, daß
Seine Majestät der Kaiser auf der Ihm
am 14. November durch den Vorsitzenden der
Reichsduma alleruntertänigst überreichten treuunter
tänigsten Adresse der Reichsduma Höchsteigenhaudig
zu vermerken geruht habe:

„Ich bin bereit, an die Aufrichtigkeit der
ausgedrückten Gefühle zu glauben und erwarte
ein fruchtbares Arbeiten."
Auf das an SeineKaiserliche Majestät gerichtete

llllermüertänigste Telegramm der aus 112 Mit-
gliedern der Duma bestehenden Gruppe, ist das
Dumamitglied Priester Gepetzki, der als Erster
das Telegramm unterzeichnet hat, folgenden Aller-
gnädlgsten Telegramms gewürdigt worden:

„Ich danke für den Gruß und den Ausdruck
der lreuuntertänigsten Gefühle. Ich bin über-
zeugt, daß die von Mir geschaffene _Reichsduma
den Weg der Arbeit einschlagen und, durch
strenge Unterordnung unter die von Mir auf-
gestellten Grundgesetze, Meine Hoffnungen recht-
ferligen wird. Nikolai."
Heute um 1 Uhr mittags begab sich der

Präsident der Neichsduma _Chamialow nach
Zarsskoje Sselo, wo er das hohe Glück hatte, von
Seiner Majestät dem Kaiser em-
pfangen zu werden.
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richtung Ludwigs XVI. und zeigte, wessen die
_Marats und Schlammingers fähig waren. Es
konnte auch geschehen, daß der unbeugsameSchneider
während er Dicke undLänge einesBeines abnahm
zu singen anhub:

„So schwört, daß euer Schwert nicht auf zu
schlagen hört_.

Bis ausgerottet die _Tyrannenrotten! Schwört!"
Diese Verse des Reuolutionspoeten Chenier

hatten beim Fest des höchstenWesens ihre Wirkung
getan und taten sie noch, denn _Schlammingers
Stimme kam dabeiallemalins Zittern, was die Be-
wegung seines Inneren verriet. Jeder _Bernauer
dem es dabei kalt über den Rücken gelaufen war
trug zu dem unheimlichen Rufe bei, der von dem
Schneider ausging.

Martin Degenbeck, obzwar er die Berechtigung
der Revolution anerkannte, ging mit seinen Sym-
pathien nur bis zur Erstürmung der Bastille und
wollte das Blutvergießen verabscheut habe» und be-
kämpfte Schlamminger, wo er ihn antraf. Jedoch
war er voll stiller Hochachtung gegen ihn und hätte
gern herausgebracht, aus welchem Buche der
Schneidermeister seine Kenntnisse und seinen repu-
blikanischen Geist schöpfte, welches aber dieser nichi
verriet, sondern als Geheimnis bewahrte.

Daß sie sich über Bismarck nicht einigen kannten,
ist schon deswegen klar, weil Schlammingcr nicht
einmal die Erfolge des Reichskanzlers gelten ließ,
denn er stand auf der französischen Seite und re-
dete über die _Prussiens, als hätte er die Revanche
für _Sedan zu nehmen.

Und dies war nun so und blieb so bis zu der
Manschen Nacht vom 23. auf den 24. _Iunius
1891. Nach dem Hochzeitsfeste in Wien, welches
eine Ähnlichkeit mit der Cholera hatte, indem es
die höheren Klassen zum Klimawechsel veranlaßte,
beschloß Fürst _Bismarck nach dem Königreiche
Bayern zu reisen, um auch hier zu sehen, wie
schnell sich die Verehrung aus Livreen entfernt.

Als er nächtlicherweile in Salzburg ankam,
kannte er auf dem schlecht beleuchteten Perron ein
paar Dutzend _Polizeibiener bemerken, die aber
schweigsam und finsteren Antlitzes standen, indem
für diesen Fall jede Begeisterung behördlich unter-
sagt war. Der Zug rollte trübselig aus dem
Bahnhof hinaus, und wenn der alte Bismarck
nicht schlief, stellte er vielleicht sonderbare Be-
trachtungen an über den Wandel der Zeiten, der
scherwenzelnden Beamten eisige Zurückhaltung ein-
flößt und singendeLiedertafeln verstummen macht.

Denn er wußte nicht, was sich auf der nächsten
_Haltstation vorbereitete.

Sie hieß Bernau, und hier wachte Martin
Degenbeck und beschloß, für diesen Abend auch die
letzten Wenn und _Abers zurückzustellen und der
Mitwelt zu zeigen, daß es denNltbayern auf mehr
oder weniger Fürstengunst nicht ankomme. Freilich
mußte auch er die Macht der Verhältnisse spüren
denn als er von Haus zu Haus ging, um die
Bernauer für einen festlichen Empfang zu ge-
winnen, sah er viele verlegene Gesichter. Jeder
hätte gern _nntgetan, aber der eine war nicht ganz
wohl, der andere mußte bei seiner Frau bleiben
der dritte sagte so eifrig zu, daß man gleich sah,
er werde nicht kommen.

Am Schlüsse stand nur ein Häuflein von elf
Mann zu Martin Degenbeck und schwor ihm
überallhin zu folgen und so viele Wacht am Rhein
zu singen, wie er nur wolle. Der Befehl war
um halb ein Uhr nachts mit zwei Pechfackeln aus-
gerüstet am _Bahnhof einzutreffen und dort alles
weitere zu erwarten. Unterweilen regnete es in
Strömen, und die Klugen, welche abgesagt hatten
konnten sich auch darauf etwas zu gut tun, daß sie
keine nassen Füße kriegten.

Als es Mitternacht schlug, brach Degenbeck mit
drei Zimmerleuten gegen den Bahnhof auf, und
nach und nach trafen alle anderen ein; die meisten
waren Handwerksgesellen und hatten als Turner
etwas übrig fürs deutsche Reich. Van den an-
sässigenBürgern hatte sich nur der Schmiedemeister
Kilger angeschlossen, der keine politische Meinung,
aber auch keine Angst hatte, und der immer dort
stand, wo Degenbeck stand.

„Der Zug hält nur drei Minuten," sagte der
Expeditor.

„Folgedessen," sagte Degenbeck, „muß jeder für
drei schreien, wenn wir dasHoch ausbringen, sonst
kommt er gar nicht ans Fenster."

„Nur keine Angst!" versicherte Kilcher, „tu'
meine Pflicht und Schuldigkeit."

Der Regen plätscherte ohne Aufhören, und die
elf Mann rückten fröstelnd zusammen und horchten
in die finstere Nacht hinaus.

Da ertönte klingend das Zeichen, daß der Zug
die letzte Station passiert habe.

„Aus, gehts!" kommandierte Degenbeck und
zündete seine Fackel an, und die anderen folgten
und mit einem Mal sah der kleine Bahnhof
feierlich aus, und die Gestalten der Männer
hoben sich martialisch aus dem feurigen Schein.

„Da kommt ja nach einer!" sagte Kilger und
deutete auf etwas Dunkles, was langsam näher
kam. Er hob die Fackel und leuchtete hin, und
da stand von Wasser triefend der _aiui äu peuxie
Schlamminger.

In Degenbeck stieg ein fürchterlicher Verdacht
auf.

„Was willst du?" fragte er hastig.
„Zuschauen will ich," antwortete der Schneider-meister, „bloß zuschauen."
Die Regentropfen rannen ihm über die Nase

und fielen wie von einer Dachrinne zu Baden
und das ganze Männlein war von dem nassen
Element so verklebt und hergenommen, daß jeder
Argwohn verschwinden mußte. „Schlamminger!
_Schlamminger!" wavnte Degenbeck, aber da hatte
er schon keine Zeit mehr, den Satz auszusprechen
denn zwei riesige Lichter tauchten auf und Mischten
die Schienen heran.

„Fackeln hoch!"
Es rasselte und polterte, und krachend zog die

Bremse an, und aus elf Kehlen, oder wie der
Sattler Hans behauptete, aus zwölf Kehlen, denn
er ließ es sich nicht nehmen, daß der Schneider
Schlamminger neben ihm mörderisch geschrieen
habe, aus zwölf Kehlen kam ein so furchtbares
und ohrenbetäubendes Viuat hoch, daß es im
Zug sogleich lebendig wurde undein schwarzbärtiger
Mann die Nase ans Fenster drückte. Das
war aber der Leibarzt Schweninger, und es muß
ihm der Anblick gefallen haben, denn er ließ das
Fenster herunter, und da erschien im Rahmen
eine andere Gestalt, an die viele Millionen
Menschen lange Jahre ihre Liebe oder ihren Haßgewendet haben. Und es wurde totenstill, und
das Gesicht des alten Mannes glänzte im Fackel-schein, und zwei merkwürdige Augen blickten auf
die Bernauer herunter, und den Martin Deaeu-beck überlief es heiß und kalt, daß ihn kaum zwei
Schritte von der leibhaftigen Welt geschichtetrennten, aber er faßte sich das Herz und rief:

„Euer Durchlaucht begrüßen wir als die eisten
wieder auf deutschem Boden, und wenn das
Wetter hier auch recht schlecht ist, und
wenn das Wetter in Berlin noch viel
schlechter ist, und wenn es da droben blitzt
und donnert, das macht uns gar nichts
und deswegen ist es doch der allerschönste Tag"
und ich fordere die Anwesenden auf, mit mir ein-
zustimmen, der Fürst BiZmarck soll leben hochund hoch und Vivat hoch!"

Und das war nun wieder ein furchtbares Ge-
schrei, und die Turner zeigten, was aus einer
deutschen Brust herauszukriegen ist, und dem
Schmiedemeister Kilger schwoll die Ader am Halse
und aus dem Hintergrund kam eine dünn-klägliche
Stimme, die man erst vernahm, als die anderen
schwiegen: „Durchlaucht, nie vergessen! Ewig
dankbar!"

_Dns war der Schneidermeister Schlamminger
Ueber das alte Gesicht im Fensterrahmen flog ein
Lächeln.

Ja, ja, ihr Bernauer, nnd nun redete einer zu
euch, den man einmal über das ganze Europa hin
gehört hat, und es klang einfach und menschlich

„Die Herren haben sich wirklich einem schlechten
Wetter ausgesetzt, um mich zu begrüßen. Ich
danke Ihnen."

Und der Gründer des Deutschen Reiches, Fürst
Otio v. _Bismarck streckte die Hand aus, und
Martin Degenbeck faßte sie, erst scheu, denn es
war die Hand, die den Napoleon vom Thron ge-
stoßen hatte, aber dann schüttelte er sie herzhaft
ein Deutscher dem anderen, und dieTurner griffen
zu, und der Schmiedemeister Kilger griff auch zu
mit harten Fingern, und der Fürst lachte und
sagte: „Donnerwetter, das sind kräftige Hände-
drücke!"

Und dann drängte sich nach eine spindeldürre
Hand vor, und die klägliche Stimmerief wiederum
„Nie vergessen, Durchlaucht! Nie vergessen! Ewig
dankbar!"

Es war noch einmal der Schlamminger. Der
Zug fuhr ab, und das Bild verschwand aus dem
Bahnhof von Bernau, aber nie mehr aus dem
Herzen des Martin Degenbeck. Die anderen
mußten das Erlebnis im Wirtshaus feiern; er
ging still nach Hause, und er beachtete es nicht
einmal, daß neben ihm etwas mit kurzen Schritten
trippelte.

Doch bei seinemHause faßte es ihn am Mantel
und cs war wieder der Schneidermeister.

Und er zog ihn aufgeregt unter die Laterne.
„Gib mir deme Hand, Degenbeck !" sagte er.„Du weißt es, wie ich gesinnt war, aber von

heute ao bin ich für Fürst Bismarck, durch unddurch." _^
Er sah Degenbeck feierlich an und ging in die

regneriscye Nacht hinein, und noch zwe mal hörteman ihn rufen: „Bisnwrck, durch und durch!"Dann wurde es ruhig in Bernau

Parlamentarische Nachrichten.
Die Budget-Kommission der Reichsduma hat

Alexejenko (Okt.) zu ihrem Vorsitzenden,Markow
(Okt.) und _Ostrogradski (Rechter) zudessen Gehilfen
und Ieropkin (Okt.) zum Sekretär gewählt. Die
Kommission hnt sich in 13 Subkommissionen ge-
teilt. Auf der nächsten Sitzung wird unter anderem
die Frage der Verteilung des _Regicrungsbudgets
pro 1908 unter die einzelnen Subkommissionen
erörtert werden.

Das Rigaer Tageblatt"' erhält von den Baronen
Faelckersahm undSchillingeineZuschrift
die wir unter _Weglassung von Ausfällen gegen
die St. Pet. Ztg. in Nachstehendem wiedergeben

„Zur Sache selbst haben wir zu bemerken, daß
es sich bei der Abstimmung nicht sowohl um
das Wesen und die Bedeutung des Begriffes
„Selbstherrschaft", sondern lediglich darum
handelte, ob in der Anrede der Dankadresse, der
Titel „<_HNO_^V_«_bNi." Aufnahme finden solle
oder nicht.

Sr. Majestät dem Kaiser ist es genehm ge-
wesen, auch nach Erlaß des Manifestes vom
17. Oktober dieser Titel beizubehalten.

Die Bezeichnung _^gHioMpNaNNbitj" ist sowohl
in das Reichsgrundgesetz als auch in das Spezi l°
gesetz über die Reichsduma aufgenommen worden
und eine Anwendung dieses Titels in demselben
Sinne, in dem er im Reichsgrundgesetze gebraucht
wird, kann daher unter keinen Umständen dahin
gedeutet werden, als hätten _diejenigen Abgeord-
neten, die für den Antrag stimmten, sich damit
van dem Oktobermanifeste und der durch dasselbe
und die Reichsgrundgesetze geschaffenen Staats-
ordnung losgesagt.

Ob es durchaus geboten war, die Ginfügung
dieses Titels in die Adresse zu verlangen, ist eine
andere Frage. Die Fraktion der Rechten hat es
für notwendig erachtet, und da der Antrag gestellt
wurde, hatte unserer Meinung nach, die Reichs-
duma recht daran getan, den Antrag anzunehmen,
da eine Ablehnung desselben den Eindruck hervor-
rufen konnte, als wolle die Duma Sr. Majestät
dem Kaiser einen durch die Reichsgrundgesetze aner-
kannten Titel versagen, was tatsächlich der Zen-
ürumsfraktion vollkommen fernlag."

Wir haben bereits hervorgehoben, daß wir im
Einverständnis mit der Haltung des Zentrums
eine Zustimmung zum Amendement der Rechten
wegen der gleichzeitig abgegebenen absolutisti-
schen Interpretation für nicht angängig
halten. Daß die beiden Herren Abgeordneten nun«
mchr ausdrücklich ihren dieser Interpretation ent-
gegengesetzten Standpunkt betonen, ist immerhin
erMulich.

«° -,-
»°

Was den von Purischkemitsch gebrauchten Aus-
druck „_Murawjewscher Kragen" anbetrifft, so gibt
die Now. Wr. aus dem stenographischen Bericht
über die Sitzung der zweiten Duma vom 12.
Mär), d.I. hierüber Auskunft. Demnach hatte
Purischkewitsch damals mit _Bezugnahme auf die
Ermordung einer ganzen Reihe vonWürdenträgern
_Ssipjllgin, Plehwe, Bogolepow usw. gefragt: „Wo
sind die Mörder? Sind sie etwa alle gehängt
haben sie alle das _Murawjemsche Hals-
tuch erhalten?" Auf diese Äeußerung hat sich
Raditschem jetzt bezogen.

Sehr vieleAerzte gibt es in der dritten Reichs-
duma. Wie die Pet. Med. Wochenschr. aus den

telegraphischen Berichten über die ReichZduma-
wahlen zusammengestellt hat, sind in der eben er-
öffneten Reichsduma an verschiedenen Orten des
Reiches 22 Aerzte gewählt worden, und zwar: in
Petersburg — der frühere Obermedizinalinspektar
Di-. W. v. Anrep (Oktobrist); im Gouv. Archan-
gelsk — der Stadtarzt- Dr. N. Mefadjew (Ka-
dett) ; in Kasan — der Professor der Hygiene
I)r. Kapustin (_Oktobrist), der Privatdozent Di-.I
Godnew (Oktobrist) und der praktische Arzt I)i_'
S. Dunajem (Kadett): in Kiew — 0_r. Prozenko
ehemal. Sladthaupt (Rechter); in Ssaratom —
der Zarizynsche Arzt vi-. N. S. Rosanow (Sozial-
demokrat); in _Ssamara — der _Fabri_^_arzt in
Bugulma Dr. N. W. Shdauow (Oktobrist)
in Shitomir — Dr. Viktor Klopotowitsch (Mon-
archist); in Tscherniaow — der Kreisarzt in
Borsnn Di-. Paul Rodionow (Rechter); in
Kischinew — das Stadthaupt Dr. Sinadino
(Rechter); in Woranesh — Dr. Andreas Schinga-
rew (Kadett); in Wladimir — Dr. Subkow Ok-
tobrist); in _Wjatka — der _Landschaftsarzt Dr. M.
Vakin (Kadett); in _Orenburg — Dr. 3t. W.
Terebinski (Friedlicher Erneuerer)und der _Baschkir
Dr. S. N. Baiburin (Kadett); in _Iekaterinodar
— Dr. P. Pokrowski, van der nicht zu d n Ko-
saken gehörenden Bevölkerung gewählt (Extrem-
linker); in _Uralsk — Dr. Ieremin, von der Ko-
fakenbevölkerung gewählt (Kadett); in Riga —
Dr. Preedkaln, Lette (Sozialdemokrat); in Lomshc,
— Dr.I. Garassewitsch (Polnische National-
partei); in Lodz — Dr. Anton Rzond (Polnische
_Nationalpartei); in Radam — Di-.I. W. Ssmje-
shinski (_Poln. _Nationalpariei). Diese 22 Reichs-
dumadeputierten gehören also verschiedenen politi-

schen Parteien an, und zwar der Partei der Ka-
detten 6, der Oktabristen 5, der Rechten 4, der
Sozialdemokraten 2, der polnischen _Nationalpartei
3, den friedlichen Erneuerern 1 und den Extrem-
linken 1.

-!-
Auf einer Versammlung der extremen

Rechten in der Wohnung Dubromins
wurde, den B. W. zufolge, beschlossen, auf der
nächsten Dumasitzung folgende kuriose Inter-
pellation einzureichen:

„Ist dem Vorsitzenden des _Ministerkonscils, dem
Minister des Inneren, bekannt, daß die Autorität
des Organs des russischen Volksverbandes, der
Russtoje _Snamja, unausgesetzt in den
Augen von Millionen wahrhaft russischen Leuten
untergraben wird durch Auferlegung von Strafen?
Wenn es bekannt ist, was wird geschehen, um dem
ein Ende zu bereiten?

Ganz anders klingt eine Zuschrift des Vize-
präsidenten des russischen _Volksuerbandes Pu-
rischkewitsch an die Nam. Mr. Da heißt es:

In den letzten Tagen sind in der Russtoje _Snamja eine
Reihe von Artikeln erschienen, in denen sich viele unwahre
und ungenaue Mitteilungen finden, und die ich zu meinem
äußersten Bedauern leider nicht anders als unpassend
und schädlich bezeichne« kann, besonders im gegenwär«
tigen Augenblick, wo jede einzelne Zeile einer politischen
Zeitung, die als Parteiorgan dient, mit gehörigem Ernst
undVorsicht durchdacht werden muß. Infolgedessen halt« ich
es für meine Pflicht, zu erklären, daß diese Artikel ohne
mein Wissen und ohne meine Einwilligung sowie ohne
Wissen des Hauptkonseils des Verbandes des russischen
Volkes zum Abdruck gelangten. Die volle Verantwortung
für diese Artikel ist der Redaktion zuzuschieben."

— Zur Frage der Sonntagsruhe auf de«

flachen Lande. In der letzten Nummer (118)
der Livl. _Gouu. Ztg. bringt Se. Exzellenz d_^r
Livländifche Gouverneur zur allgemeinen Kenntnis
daß laut einer Allerhöchst bestätigten Ver-
fügung des Ministerkonseils, an allen Orten des
_^inländischen Gouvernements der Handel mit
sämtlichen Gegenständen an den Sonn- und Feier-
tagen von 12Uhr Mittags bis 5 Uhr Nachmittags
gestattet ist.

— Bezüglich der Vereine nnd Verbände
hat der Dirigierende Senat ferner erklärt: So-
wohl bei dem früheren Modus der Genehmigung
von Vereinen, als auch bei dem gegenwärtigen
Gesetz vom 4. März 1906 über die Vereine und
Verbände können jeglicher Art Verletzungen von
Statuten Veranlassung zur Einmischung der Ad»
min.stration in die Angelegenheiten des Vereins
nur in dem Falle geben, wenn die in Verbindung
mit diesen Verletzungen erfolgten Beschlüsse der
allgemeinen Versammlungen des betr. Vereins
Handlungen in Aussicht nehmen, die die Staats-
ordnung oder die allgemeine Sittlichkeit bedrohen.
Infolgedessen ist der Gouverneur nicht berechtigt
aus eigmer Machtvollkommenheit derartige Be-
schlüsse der _allgemeinen Versammlung eines
Vereins aufzuheben, die nur eine Verletzung der
Vereinsmitglieder bilden, von deren Belieben es
dann abhängt, laut Art. 1 des Zivilgerichtsver-
fahrens auf dem allgemeinen Gerichtswege ihre
Rechte wieder herzustellen, falls diese durch die
Beschlüsse der allgemeinen Versammlung verletzt
sind. (Pet. Ztg.)

Dorpat. Die Nordl. Ztg. berichtet: Am
Sonntag nachmittag traten die Uniuersitäts-
Studenten zu einer obrigkeitlich gestalteten
_Sschodka in der Aula der Universität zu-
sammen. Sie war, wie wir hören, sehr zahlreich
besucht, nämlich von gegen 1000 Personen. Die
Verhandlungen nahmen bald einen rein politischen
_Charakter an. Auf der Tagesordnung stand die
Frage des Verhaltens der Studentenschaft im gegen-
wärtigen Moment.

Die Vertreter der verschiedenen Parteien charak-
terisieren in meist sehr schroffer Form die po-
litische Lage, indem sie betone», daß die gegen-
wärtige Duma gar keinen Nutzen bringe, sondern
im Gegenteil nur schade, da sie als Herren- und
Kapitalisten-Duma ein Werkzeug in den Händen
der Regierung sei. Es beginne die Zeit der Reak-
tion, der entgegenzuarbeiten die Pflicht aller revo-
lutionär Gesinnten sei. Namens der sozialdemo-
kratischen Partei brachte ein Redner den Antrag
ein, am 22. November die Vorlesungen
nicht zu besuchen, da dann das Urteil über
die angeklagten sozialdemokratischen Abgeordneten
der Zweiten Duma (Osol :c.) gesprochen würde.
Durch grandiose Demonstrationen an diesem Tage
müsse das Volk in ganzRußland zeigen, daß hinter
den Angeklagten das ganze freiheitlicheLand stände
— Unter donnerndem Applaus wurde die Propo-
sition angenommen. — Ein Antrag der Kadetten
das Professorenkllnseil zu ersuchen, den Mus nicht
am 12. Dezember zu feiern, da an diesem Tage
die Unterzeichner des Wiborger Aufrufs ahgeurteilt
würden, fand ebenfalls begeisterte Aufnahme.
Falls sich das Prosessorenkonseil dagegenaussprechen
sollte, habe sich die Studentenschaft von der Feier
fern zu halten und auch die einzelnen Professoren
würden ersucht werden, sich nicht zu beteiligen.
Ferner wurde noch eine Selbstbesteuerung zum

(Fortsetzung auf Seite 5.)

Die Expedition
der „Mgaschen Nundschau" ersucht diejenigen Abonnenten, deren Abonnement mit dem 31. Dezember
abläuft, möglichst schon jetzt aufs Neue zu abonnieren, da erfahrungsgemäß später der Andrang
ein sehr bedeutender ist, wodurch sich für die p. t. Abonnenten sowohl als auch für die Expedition viele
Unannehmlichkeiten ergeben. Zur Erneuerung bitten wir höflichst, die letzte Abonnements-Quittung
vorzulegen.

Der Abonnementspreis beträgt:
in Riaa _> _^ » _^ _^r das Ausland

mit Zustellung zu den '" Nig« '_« _2"lande bei direkterBestellung und tägl.
Ausgabestellen: mit Zustellung ins Haus: durch die Post: Zusendung unter Kreuzband:

jährlich .... 8 Rbl. - Kop. 10 Rbl. - Kop. _^
Rb.l- Kop. 16 Rbl. — Kap.

halbjährlich. . . 4 _„ — ., 5 __
_^

5 „ — „ 8 „ — „
vierteljährlich . . 2 _„ __ _„ 2 „ 50 „ 2 „ 50 „ _^ " _^1 "monatlich ...— _„ 75 _^ 1 _^

__
_^

1 „ — „ 1 „ 50 „
Bei Bestellung durch die deutschen Postämter S Mk. 73 Pf. vierteljährlich.

Jeder Abonnent hat ein Inseraten . Guthaben und zwar von 20 Zeilen bei jährlichem,
10 Zeilen bei halbjährlichem und 5 Zeilen bei vierteljährlichem Abonnement.

Die „Rigasche Rundschau" erscheint täglich abends (außer an Sann- und an hohen
Feiertagen) und wird mit den am selben Abend abgehenden Pastzügen an die auswärtigen Abonnenten
expediert. Depeschendienst der St. Petersburger Telegraphen-Agentur, sowie eigener Korrespondenten.
Roman-Feuilleton. Regelmäßig (zwei Mal im Monat) Petersburger Original-Feuilletons aus bewährter
Feder. Sonnabends eine besondere Feuilleton-Beilage mit Schach und Rätselecke. Ein
Mal im Monat Illustrierte Beilage nach modernem Muster mit Portrait-Gallcrie, landschaft-
lichen und technischen Abbildungen, mit Genre- und Sportbildem mit entsprechendem Text, unter
besonderer Bevorzugung des Inlandes. Beteiligung der A m a t e u r - P h 0 t 0 gr _a p he n durchaus
erwünscht.

Man abonniert in der Expedition in Riga, Domplatz 11/13, sowie bei allen am Kopf der
Zeitung angegebenen Stellen.
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«_l«_8 Nu«!««:!»«»«.

Vum ll«»)s_»l»Vi»l»l»«»N VOl'FS_ ÎÄMU
l» N«_UV l_<U>«lN«»'N,

l._8 Lai-dl«! - l!« ssviüß_. /^is llu _f_<_g2!-n,
z_;o8_nugon v. _Nouziour l)^l!l«!_'>, _Vkritcm
äu, _Ius2,tre _Ilovlli so I2 _Nonuuie iu
Lrü«8_«I. —lll. _^uivs, Li-znil /^l!'-
ÜHLilß!, _gu2!iä ^!s 8_siM0llr ß'ezunß'sil
von» "iLnor Üloil8ieur !.s<>n _^8_«_a1»i8
_lle !Vli_>zno.— 8_sver<» loi-eüi, Zeren_»«!«,
_FoLUll_^ou von _Non«ieur fligaux, Vari-
wu äo I_^_OziorZ, äsI' 2,ri_«.
LoFinu äor VorLtsIimi_^ _DO2. N _Hdr

(^«äoll Hdenä).
8onntag8 u. Uonne!_'8t»z8 3 _Ukr _nnolim.-

_Lr. lamilienVorztelluns.
^«»l«n LonnÄl,«««» »nll»

«t3n«_lig n«ue«l'i'NU»_'»»»»»»»
Hol:n2,eQ»_unz8V0l1

Die vireotwii_! <l» «le ll_2U«,
_vl,. Lvklipl, »«:_».

H,ämini8trk>,tol: _s. _N»!n2_s!<.

II.

«llg.II.5t2<lt._cheate?.
Dienstag» den 20. November »907.

zum 2. Mal: Iola <Die Tr«mm-
erscheinung). Drama in 4 Alten v.
_Shulawski, übersetzt aus d.Polnischen
von BülllnowZkaja und _Melmkow.
Beginn _l/Zs, Ende 11_V« Uhr.

Mittwoch, den 2l. November l9s?_,
nachmittags zu ermäßigten Preisen:
Der Gott der Rache. Drama in
3 Akten von Schlllem Asch. Beginn
_Vy2 Uhr.

Abends: Schwarz« Naben. Stück in
5 Akten von Plllwpllpow. Beginn
V28, Ende 11 Uhr.

Donnerstag, den22.November »907:
I. _sittliche Pfeiler (Moral der

Frau Dulska). Tragifarce in 3 Alten
_uon O. Sapolöka, übers. ». S. D—sky.

II. Der Mann mit de« 100 Köpfen.
Farce in 2 Akten, übers, v. _Saburow
u. _Schewljzkllw. Beginn l/28, Ende
e!«a 11 Uhr.

Freitag, den 23. November 1907,
zum Benefiz des Schauspielers W.
I. _Lichatschew zum erstenmal:

Die Novität Pelleas ». _Wlelifande.
Stück in 4 Alten u. 13 Bildern von
Maeterlinck, übersetzt von L. _Wilkina.

Die _Provinziali»_. Komödie in
1 Akt uon Turgenjew. Beginn '/8,
Ende 11 Uhr.

Sonnabend, den 24.November 1307:
Großstadtluft. Komödie in 4 Akten,
überfetzt von _Korsch. Beginn 'M,
Ende etwa MI Uhr.

_kluktion.
Freitag, den 23. November 2. 0.,

i l Uhr vor«, werden große Schmiede-
stlüße Nr. 63, parterre

1Eollcction ea.20 Stück Muster,
Salon-, Tisch- u» Arbeitslampen,
Ampeln, Bronze - Wandlampen
_sOobelin), Bronze-Armleuchter

_acge» _Naarzahl. mcistb. versteigert.
_^alhn Vottfriedt, _Stadtauktionator.

U_zlNsMU.Verein.
Mittwoch, de« 21. November 1907,

von 8V< Uhr ab:

Uoelesung
„gll sem Wh. Meclchoff.

_Oanghofer» Neues Leben.
_Tudermann, Die fern« Prinzessin .

Damen u.Gäste gern willkommen.

_Storchnefter
täglich frisch z» haben in der Bäckerei

U. _Conditorei von F. Andreas,
_Kaufstrahe Nr. 8.

Unsnahmsweisc verkaufe

Krimsche Aepfel
6 _Kop. ?pr° Pfd., 18 Pfd. für 1 Rbl.

Scharrenstrllße 29, _Sc_h. Lewy.

!L«««o,
^»lllen,
_Nan«l«»V«n,
R«»_M«»«VN,
_^u nj«»«ll«»»,
8>»onill«»»tl>»NV,

3ovl_«V?, _stl_^ümpsv
«««. et«. «»«.

, _emMsillt äis

Il'iootagLn.salll'ik
von

_r. I_^Qtl_^.
_sslO««S 82llä«tl-Ä53S 6.

Ambe-Verein.
Donnerstag, den 22. Novb«_. _e»:

_DiskutielOeO
mit Damen.

Anfang 8 Uhr.
Tag _esordnnng:

1) Frau Peters - Lindenberg: Ueb«
die Technik des Sprechens.

2) Flagenbellutmoitung.
Vertretung der Kommission:

v. _Eckardt, Hützschke, Koppitz, Korth
und _Reinz.

IliM _^ llamlMg
äurod üen _Xai3si-Vi1IisIM'Ll222,I.

KllpMn llul_«.
N»nn«!_'«tÄg5 «l«n 22, _lVav.

Ne!>n«ing _Hll»»>>«n,.

Ms» _" _Neval.

^^^^ _„vüna",
^»,z>t. _tt. _io!>»nn8ll!m.
sonn;»en«l, «l. 24.Xlovl»'. ».«.

lligael' I1»mpf80l!!ff»lii't>L«««!!5ii!!2ft.

^^^^ „l.i!)2u"
c_?2,_MNnl_l.No!ln«_2nn.
5»nn«!l»«n«>, äsu24.l«<»ve»_nke»».

p. vo_^n»>«»>6» _H vo.,
?_2l_2i58t,!-. 9. —I'sl. 2567.

_Niga - _Xopßnkagyn.
8«nn_»l»«n«l, ä 24. »o»l»». «.,

mittÄFL, 8«_i_«e jeson _lo!F_«nH«u

^^^^.Wer!»'
_?aZ_82Fisl- unä (3ü,tsr_»ume1äun3«ll

noüiuen ent,_FS_^Sll

?. _»ornkolät _N c«..
N_^_a.i'üI_^_iWtfaLze _>'r. 9. _Isl. 433.

_MMMMMM
_Vollmaokts_«
_pormulalo
l_ilr _ä.N«_ilrll«> u. prl«6«n»««rlel,<

,iu<! «t«t_» _v«>n-«tl»l« w

8u6_ll NuebärMarsl.
L-lpeclition <i.,IUz»5c!l>«u _kun«l,<:l»»u_',

Nie», llompl»t2 1l/l3.

_WMMUMMM

,

522l „Ulei".
Jüdisch-Deutsche Truppe.

D. M. _Sabsai, Regie: U. U. Lager,
ergänzt durch d.Truppe Gufiku. Zucker.
Heut« Dienstag, d. 20. Nov. 190?:

._Msim_«, llie _lllle«««!' Nä!«I«!_'!l!".
Morgen Mittwoch, d. 31. November,

Abends 8 Uhr. Zum 2. Mal.

„lllillt, _«les _«illle _lienzel,".
Nächste Vorstellung:

Freitag, den 23. November 1907.
Voranzeige:

Sonnabend» den 24» November,
Abends 8 Uhr, wird gespielt im Saale
des Lettischen Vereins, _Pauluccistrahe,

s_^Mi_^_IImlel'.
2 _Ni83,d«t_,_k8t!I'«_H5« 61.

'N_iHliok 8 _Ukr _H,dßuäz:

_lirnmz _lllvestizzment
dsrvoriÄFsuäei Xunstlcräkts.

_bellte. «_r8te8 Debüt
_<_le_« LsotesyusKnmcksi-z

_Leurg Im _Lelling.

_Lircus 6ebr. _^_ru22_i
(im Gebäude A. Salamonsty),

_Pauluccistratze.
Dienstag, den 30. November 1907,

prätise 8 Uhr abends:
Netze brillante mcht_». _AMung

Hc « te :

Letztes Gastspiel
der berühmten Dompteuse

mit ihren afrikanischen

Elefanten.
Annonce. Morgen, Mittwoch, den

2l. November 1907, um 8 Uhr abends:

2Me üaig-vssstellung.
Annonce. In kürzester Zeit wird

zum _l. Mal die historische Äallct-Pan-
tomime in 5 Alten und 42Bildern uuü
dem neapolitanischen Leben ,,Mareo
Vamp»" (Bandit de ln _Camorra) aus-
geführt werden.

Annonce. Morgc», Mittwoch,
den 2l. November: _>. Auftrete«
des berühmte» _Monologisten «, Bauch-
redners Pierre Dudot.
Circus-Geschäftsf.I.I._Terebrjantkow.
tzllchachtungsv.d.Circusdir. _Gebr.Truzzi»

,

Uiilimzniizliliel' färl_».

_Ilonxerte
von 51/2 _vin 1 Ulli? _«Äobt«

Im _^_Vintsr_^_artLll.
WWW»»»»,«,,!,!,,!«!,»MW»,»

OOOOOOOOOOO
G _Fmell - Verein 3
M gegründet 1818. GW

M Zum Besten d.Unterstützung_^- W
M Kasse und der Anstalten des M

_^
Vereins wird am 27. Nov. c,, 2_^

«W um 8 Uhr Abends, im _^

X T_«l!lle hes TGtzemerms 3
_5 "" M

llllall
mit vorhergehenden

_G Auffiihrunzen 3
stattfinden,

_^M _Villets
2,

3 Rbl. IN
Kop. M

_^
sind bei allenDamen desVereins

_^vom heutigen Tage ab zu haben.
_^^

OOO«OOGOO_»O
Kaufe

_kuBliche Zähne
und auch ganz«

Kebisse
Riga, _Kalkstratze 21, imSchuhgeschäft.

_V«I".. 8-

leliselllmzz_^inen
von liöoliLter Voüonclung

_empssnlon

_NMill «i M.
_Lr. Ll'ailßsztl'azss l_^: 2/4

i_^- Ie_!ep!>lln 955. _^-

II.

_l_^llülsniM
_^

^«Ll.l8_» 8c_«_U0l.
»lun rnylÄn_^e_^ _«l» l.e»,_n«_5.
_^_rniisol_^Li-Lciulsvllrä .V°31_, _^- _^4.

Gymnasiast
(Deutscher), Schüler der VII. Klasse
wünscht Nachhilfestunden zu erteilen
_resp. Schüler beim Lernen zu beauf-
sichtigen. Kaifeigartenstraße 6», Qu, 14,

von 2—4 Uhr.

Her leiht
eine« Witwe 20» Rbl. auf ein Haus
»uf monatliche Raten? Off. unter It. _k.

8341 emvf, d. Exp d. Nig Ndsch.

Eine Witwe,
die 4 Kinder zu ernähren hat, bittet
edeldenkend« Menschen um Be-
stellungen «uf Strickarbeiten, als.
Jacken, Strümpfe, Gamaschenstrümpfe,
Handschuhe ic. _Hagensberg, gr. Lager-

35, Qu, 1.

Ms zum 5. _gesember.
Wissenschaftliche Deutung von der

Hand, aus den Linien der Hand u. der
Handschrift. Honorar 2 Rbl., Montag
u. Mittwoch 1Rbl. Erteile einen Kursus
in der Chiromantie, Graphologie, Schön-
Heils, u. Naturpflege.Beginn am 20. Ron

FmZtmineAnMMsmümg,
_Fellmer Straße 7, Qu. 40.

Welche Dame übernimmt zweimal
wöchentlich in _Hogenslerg die

_lllayierbeglettung
zu« Gesang? Gefl.Angebote mit Preis-
«ngale unter _A. _v. 8346 empfängt die
Ezped. der Ria. Rundschau.

vr. _Wllwaun. _V_^
l«i«l«»>. Von 3—l ullä 2—2 NW-.

IäM«il -_kbiM _^. _kerllnann
lißtinäst _sieli vom 1. _Dsobr. Xusm_»_now>
«ii-azz« 2_Ü2. 8pr«_H_^.v,9—1n.v.3—«.

"Uotliis _^
'«tLt, _V»'» 8«l»»n««<l«»

3t^»««« 22, ^«k« _<ül«l»e»»»t«'.
ÜNpt. _N»ut-11. L_»80>>!e<:!!t8llr2nkl>e!t«n
702 9—1 n, V. 5—V29 _Mr _^kenä»

Dr. _lllilmer.
_Ilr. .1. _lprinzenlell!

N«i!»n»t»lt Nir lnnoi-«-, Kiiülsr- u.
V«nei-i8L>>e Xs_^nklieiten. _N_^rißuLtr. 50.
_VH« 8HuIsu8tr. _Isl, 8943. LIi-2ii!!«n_.
_emMn_^ 9—12 n. 4—7.

Beockensammlung
des Vereins gegen de» Vettel»

Telephon 2084.

Vonnerstag, den 22. November:
Kirchen- und Schulenstraße.

Freitag» den 23.November: Revaler,
Karolinen-, Bäckerei-, Charlotten-,
tzilfZ-, Ritter-, Säulen-, Matthäi- u.
_Wolmarsche Straße.

Utes »_Mjs»
wird i« u. aus d. Hause z» billigem
Preise verabfolgt _Parkstr. 1a, Qu. 8.

< l IntiÄUlläzisoksi' 8z,_rg,llll8 8» «
_^ _eueu iu ?2.ri3 er_^_HisueQ:

«MW «llll .Wz ? z
< > von G
! ! fl>»u s. «!_'8zys-8»2l,!!!el'g. _!, , _Nine 8t,uäie üb_»r äio _DrzieliuuF ^'
< » im _erzten Iliiiäs82.Itsr im »
! _^ _^iussi_^_rtsu u.in

ä«r
^»iliy ._M

rsliZItliek in llen 3
LuokIiLnlllunFen. M

«»»««»»»»»»»«»»»«»«»»8

Clektro-Theater
_„_Monrepos_"

und Welt-Wandel-Panoram».
tlLke _<l«s _su«!»!_'«»- _unll s>2uluooi8ts_.
Geöffnet täglich, an Wochentagen _uon
4—10 Uhr Abends, an Sonn- und

Feiertagen von 1—KWlhr abends.
Progr, «. 17. bis z. 24, Nov. 19«? incl.
«inematogravhI. Abteilung: 1. Vic-
toria-Nllsserfall. Tag- und Nacht-Esfecte.
2. Das Gefängnis;Unmündiger, in Far-
ben. Einzelne Bilder: 2) Eine Waise_,
d) _Hinnusgetrieben. Unter freiem Him-
mel_, _o) Ein Diebstahl, ä» Das Zucht-
haus_, _e) Die Flucht. t'> Die Hundehütte.
8) Der Unterricht,II. Abteilung: 3)
Die Metamorphose des Königs Pik. 4)
Die Anmuth der Ghe. 5) Chirurgische
Operation. 6) Der geheimnihvulle Panzer.

Fantasie in Farlcn
Die Vorstellungenbeginnen jede Stunde.
Panorama Kurland und _Livland (50
_Vilder). Jeden Sonnabend neues Progr.

3er elegante blonde.Zerr,
welcher Montag gegen 2 Uhr eine schlanke
Dame Süuderitr. traf u. bis zumTheater-
Boulevard (_tiirk. Bäckerei) mitging, wird
nur einLebenszeichen gebeten, _pozta
ie_»tHnts der Vor eigerin des 5 Rbl,-

Scheines Nr. 594285.

_Ae P_lli. Wnt_>cr-Renl.-ltlir
.v° 40694 . Monogl. _N. 51., mit silb.
Kette u, _Breloques d. 20. verloren _auj
dem Wege von der Parkstr. zur Ecke d.
Elisabeth- u. _Alexanderstr. Abzugeben

gr. _Mwastrahe Nr. 8, Qu. 7.

Verlaufen
Sonntag, de» 18. d. M., _juuge Hündin
(Dachsmischling), weiß mit braun»
Flecken. _Gegeh gute Belohnung abzu-liefern Vlaiienftraße 38, Bäckerei «eck.

Zugelaufen
ei« junger Dachshund. Gegen Zurück.
_erstattung der _Futtertosten ab«lh°len

_Ha«ensierg, M»_rktstrahe 9 Qu 4

V«_ltMche, Niestnzstlaße.
Mittwoch, den 21. November:

L-chllsftei,chsuppe, Schmorbraten mit Kar-
t°neln

_^
_Maccaroni mit Speck, Kaff«,

_^ee, M,lch.

KMjtMtlllinell.
Verlobt den 19. November 1906.
Getraut den 19. März 1907.

Warte dich täglich_.

Dienstag, den 20. November 1907,
7>/2 Uhr. Ermäßigte Preise. Außer
Abonn. Der Troubadour. Oper in
4 Alten von G. Verdi.

Mittwoch, de» 21. November 1907,
?_'/2 Uhr. Mittelpreise. Abonn. _^ 21.
11, Novität. Zum 1. Mal: Nom
ander« Ufer» Drei Einakter von
Felix Galten. (Der Graf» Der
Ernst des Lebens. Auferstehung).

Donnerstag, d. 22. November 1907,
?V2 Uhr. Große Preise. Abonn. L 10.
Tiefland. _Musikdrama in 1 Vorspiel
und 2 Aufzügen von Eugen d'Nlbert,

Lnollltosei _unil Las«

l_?locek 5 _schsb«.
_Msosl«t<r»ÄLs 9<

läAiH v.4-7 _n. v. 8-11_N .«!_i>a».

fämil.-Luneei'te llez l'l'Zgei'llÄviel'-Irill
(^d_»olv. ä_<33 ?r_8,_^_ei <üou8or?3,toiiuin«)

8tet8 n««e« ??_asr_»mnl.



Gedruckt in 3l. _Nuetz _Vuchdnuterei, 3tiga, Domplütz 11/13, aui ein« Z«_illinzsl°t»ti«nsm»jchin« d« ^«zlländilchtn Äli>!chu»_niadnl A.,O. _H ,_^,- _> _> _> -

> _U_«_N _veltertiFt« _aiuork !uu8! u. l !u!l!nu8 _L

_^
I,_V_»_A_^_R _^

Z,» _j_^ _uenou 8euänuF6U _^vieäei' einIetroÜuü.

_^
_?_iQi_^ii_^c)8

0. U. ^«kröÄsr, _2srr _Fft8vt NfttiUHlM _LHrsidt.
lsinsto« _lll«Li8ll!!68 ?_2_brll:»t

äer <_3ß^«2v?2_l!), ?c_»tLä2m, äen 10. _^u,li 1907.
_^ ßbßr. 1818. —— N« ^«_reiedt mii üur _2ulrie_!_itiFen _Irenas, _uaed äen _Nri»!i-

lû<li«<«»»»n<> runss_^ i! äs» _Istzltßu _Sinter« ts«t,_«t«I _«u _2n k»nn«n> äu8« äi« n«_n«n
seluer _N«i_«5_tHt se» Inl_»

_lj_^^serzelieli ?_IlisseI 2,1« ein _M2 allerei-zts_« _?2,_drik2,t _an_^_zeuen

Ill
'

_^_er A_»_H«»tät _ser _lal_» ^^

ißt
m

otit nur
äa,_^ „ür«te" in NuZ5I2.ua, _«nnäeru _eZ _reidt

»_klin_. _^^ _ ü̂lävF »,n <1_^ bsü_^n _Nl_2Lu_^niL3S Dsu,_^_3L_^I_»,2_ä8, Os_^_ViroiLd_«,
8«i_^l_?r Ag._H«8<S<i _ses _r_«,l_> _^iHnIirsiüIiz nnä _H,_uierikH5 an.

»er» von Veut»olll2n<1.

W »er» v«u ve»terr_«iok'Vn3_lliu.
v s. neue» _knw_^Ill. _n». M_^_s _V ^^ _V^^ 5 H» _«

gell« _vuu (!. Zl. _^okri_^er _T^/ _W >M _^
F>«»

_^ V _B _V_^ _^_^veiäen von _er_^_tsn Xün_«ti«rn MM U. 3 » >^^^» V »AI
äsr _^_eM!,_"2,N, ni_«: ^«»et UV« ^«^»

_M_^KH_^
«>^»^«.AK_^._^_H»

NolM»nn, <_3_os»^8_kf, vrüu. >, . «»<_5 _5
telä, rn_^u«», 8npbl« Aeuter, >» X_I _s>,

z:?e7m°»,_N.8_« e° _! °"°«« _^°w°"- «- 2. °_^n äer 2«r_«o.
bsvuiLV_^.l _?ylsi,lioii _I>ll. 2715.

I_>. 8. _^Vieäer _usu _eiu_^etro
_Fen

: _?_IUsseI, _?_illnino» u
_ixi

Nn,!'mnn!nm3 in _Nkf>3,!foni, _^u_^8d»„W,
Rio!,«» nuä 8,_kv_«,!-l, _^_er _^Veltüi-msn _»us. _lkllol_, 8oku, ?«_rs. 1'IlUriuei') 6. 8eli,v«Ht«u, U»8«w H

W llamä_ill

.
<3e2«,nnt<> ?ii-iußu eiv!)fMeu üM von «oldzt, uuä dsäü_^ten _Ilomsr ^«_llsr_^n _U.e«lÄ.Wß.

!

!

< ,1_^6_"'_^^_N_^, . ? _6e««t_2_l. L_02°düt_2t _unter _M 203771.

_^"HX> _^ V _«yt»,l (kullztzHulieäseizuu), _ttrUzz_« _c_^,
H»-_«_MH_^^_M 42X45 0», imt 15 »»»_smoni»«!,»_byenimmten

züboi-zt_^_Izlooken (_vurcku>. äer _wt2_i.«n
_^_N_^i_6D»^> °2. 4. 9 °m). I5_l ä28 n«ue«te. b»«t»,

_^l-
,/^

_^_h
büligzte u. !>2>tl,»''«ts _Inztlumsut für

_Mn°
/^_M_^^<^>^^,_z, _u. _^It. _^eäsr kl_^

llu _«olnrt I_^ißäer, I_^_uxo et».
H''—"<«> _^

!«/1 _I "_^ _»pieisn, 62 8llmtIi<:l!S _Olaollsn uumm»«^
'_^°̂ > «^ _^ »^ _^ _^^ «dsazn beilieFSnäs _Uuziliztiiek«. Die 1_"üu_»

_^"° äes ülookeuzpi+ «_in_6 entüüeksnä _«ebUn _un!
s_« übertritt »U« 2dul. _bisbor «i3<:Iii_«lieusu _lustrumsuts. H,_n<:ll _?uw
_2u_52W „_snspislLll mit, _«läersn In8trum6utsn _ist 88 _nnNN_^_dodrlioli, ebßuzn
bei _^._iMiwsll. _2m Vsrötimmen, VowÄFSn oäsr _2«r8_prmF«u gßs
<31<«:k«n «l unmüz_licli, äak«? un?sl^<i_«dl. _luZtlumsut. Di« I_^Io'tLl.
_elooksnspiel ist, sin «3uz«°l>2U fü,- 1«<_K s-mill«, _lluroli »sin« vor-
nebmn _lulLt_^_wnss «_Fiist, e» _Ziok _»_nok »>» ?s»tF««>_lieull _Wr

öi_„
vei-_^d, _^e!«_ss«_ndeilbu. _Ool _rick_« äs« _plzcMvoUen unä _H,utFedc,n
si-lsesnäen _Ii_ t̂ruweut_^

ist _iMssig
uuä

_Iioztst, um s» übsr«,N _zodnel!
_Lii_^_uMiilLu. in _wllkk. _sw3,i!I. u. v_«ni<:!:_ekl,r _^ULlüvrunF mit H,u5
_bL_^_adluusszk_^iton, _Lp_ielli_^_Wmerlllisn, v«r8t«I!b2,rsr 8tHuä5tüt2s, ^«^n-
k^>t,sr u. üder 8«(>ll usllN'tyn _Oouftist_.I^'iegßrl!, _^3,l_2«»lßä r-Ver««!, _«.
_»HäLien Nu5>ll8li_!_ckell _eto. _uui 5,50 _N. V«_rp_«,«!!uiiß _^i_?ä ni k<. d«.

f8ll!mst, .7säer L«8t«!Ier _erdillt, uo_>'l! ew niibzens_« 6e8odßn!_l.

_tin _«unöLfVNIl«« l_»8trumsnt lür _^_unss _anil alt, _izt äi_«
WWW _^ l Kon«!»» l>>'_.!!e«tr!on-'s!'omsi«t« (_ß_«3, _ssW_«d.). 8» er-

/ !l_» koräsrt _2d8l>_Iiit _ksins Musik».!. _LIsnutniWe. ^«äor Ic_»n
_^_,«»_N_^_» sofort, I_^wäer, _?8,_ulS> _ULwoke _sie. _ _̂iolsu. 8is i3t l«i<:_^

«»«3 !«l_^ _^u bHnäiilldLn, _2_uok vu_» Nuäsrn _uu_^ _Llld_^etlliüusu

_^^M _^i ?el8nnsll. Oi_«3«8 Iu«trum8:,t ztsüt sineKIsm« K_»p«IIß
_l_^^M_^ s_« _un_6 sncMIt: sius ff äb_^_Ummts _Xon_^rt-Üluniz.

K_«,r«unili_2 mit 40 _Ltimmsn äuppelt, 61oe!isuzi)!yl _wit
MM 4 6!o,'k«u, _«elbmiMF roUierenäßr 8_ow2,ubL2vollliuß>,

D mit ?«_Hsrnslk, r3,uIceu8oulÄ_^ uuä 2 _Lsoksn, äZH
^^WWWlW_^ff 6_r3,n?.s i» «_toller, ä2usrt,g,lt«r Vkluürt, u»H _^oedf«!,,

_^MWM«» vernickelt. 6ri>3«s 02. 40 «m. _Dis _Uarmouill_^ Ic_^un
^«IM»^ iNiusr v_?is_<_3«_r _slsst_^t wsräen, äabsr van äkusrnsem

Veri. _kroi_» nur 8.— _N. xro 8tück, ß2.n_« l>t.»,r!!e 8ort.» 8.—. _Vei.
_pnolcunss _^_rati«. Nn« _«ofart _vei«t,ll_»ÄNod« 8eku_!o odns _Notsu ß_^-Tti»,
_sbenLO «>u uüb8uliß8 _^ißäerbuol, mit üdsr 30 _0 I_^_in6«rn, «_,u«_2Lräem _uooli

«iu _feiusZ 6es°!_ionlc. ÜI»n bWtsU_« _iscktxsiti_^.
n. v. r. « «i>,«p, UMIl_ L̂lKs, 8l_>3llnzo!>^eig (0suw°di2nä) _^°44I.
(-Lßrün_6«t. 1886. _lnliab«!- _ller _gs. «!»,. ««6»i!» f. »»«rvoi-s_^g. l.«i«tun_8Ln.

_,gnä. _violsr _sse_^ßt_^I. _^SLekütxtsr _IftzuusitLu. _Noiek illu_^tr, ?r_»o_!it_.
kzt_^c>F« über nur bessereI_'_olvpliouz, VrobyrFsIn, _Ollri_»_tbllUW8»,tl!iäul
mit, _Uu«i><, Uunä- u. _Llusslis_.i'moui!!»«, 8pre«^i)pc!,rl>,t«, UHlläolmsu,
_2icb«ru, Violi»su, <3ltHr,_sn, 62_>t»n, _?romp_«._4_en, 8i_^n3,Iin_«trum«nte,
_^.utam_^tsn uiiä »,»e _^näersn !>lii«ikN3trum«»ts, _vislo _^_sudsitLu,

_vei,euä»t, »uk _^uuLllli _UVLouZt.

,

_lomatberinse,
_diloliLt öeM«,t« _OadMwen, ä«i ?Hdiik ,,».u«u»u«>" emnüMt

_eutte_^_anlllunn, Mull'. 3.

_Jokn _lllein
empfiehlt fich zu« _Anfertigun_« uon

Kmen-Garderoben
jede« Art nach neuester _Fazon u. chic

zu mäßigen Preisen.
Daselbst w«d«n auch _Neparaturen u.
«emigungcn, sowie Glanzentfernun«

ausgeführt, ganz wie neu.
Oertrudftr«ße Nr. 2«, parter«.

Prima Futter Hafer
-We nß _Roggemehl

zu »örfe,^>«is«!, offeriert mit Zu,
stellung ins Hau«

_^U«U8 rtz;8t»N«N,

_^
MV 81s _LlparsQ _(3_slcl. 'MW

._2_^ L_^^^l^»«» _li_^uwi' voll I'tls« ^^„»_^
« ,_4 »>_3.

':Z 23°/° _p>_-»m>« z;
^!_I inLliin««i8e!_isn uns ,i«MM8chsn L_!uiiLt«ll-ti!!Lw , LHNbu3_.UUdM, _»

_^
3 _^Virt!i««l!_3.ft«»er8,!,1iell u, 8. _v. "3

_^
« lliNä _ciekori«, «all, reiffeulHsso« u.« _w,UUälllsl. Z

_^_ä !!! (irosso IVackfsÄ_^s !!! _B

Vknäßlsukuz

l)., _H. u. L. _Nemvnyew, l_» . w. Ua88_iljßw _^ ca., _«M.

lOberkemclen
> _^_vi_rck _billig _^Sräumt

W>>WWWW»MMU»MMWM»W»W»W>WWWM'

Iligaer Zampf - Kaschanftall

LllN8t2_ntin lill'genzlllin.
_llikolIMrasse N« _si. celephon _U5.

übernimmt das Waschen jeglicher Wäsche, sowie auch Gardinen
woll.Kleider, Vlousen le. mit Abholen u.regelmäßiger Zustellung'

Annahmestellen:
Nikolmstraße 81 (Fabrik), gr. _Pserdestraste 28, Ramanawstraße 13.
Suworawstraße 32, gr. Moskauerstr. 108, gr. Moskauerstraße 191,

_Aaaensbera. _Waldstrake 4b.

_^_F Kmnenchel,
HMStamm Seifert, 40 Hahn«
«>^_x

u. 30
echte Weibchen, von

«^>^ meinen in Riga höchst prä-
f ^^ _miiertcn Stamm«Lgeln, sehr
preiswert zu haben Rühlenstr, 117
Qu. 5, bei _^, _Zirrit,Knnuren'O_^_terei,

_fensterglaz
in Z_^Ien _ssiln^^^_rsn _Dimsn_»
«wuell Tn I_ _̂^diücpreiLSn,
_Werner _matts _«ou«»e!!n-
u. f_^sbig« 8o!>ßil>«n _oFerirt,

_billigt

N. XulMÄUi_»,
8_piez _lf!,!»_-!!«.

_zi«_S22iu: _«s»ll«t^> _3N,
_N0_K2 XVvborztr»»»«.

_?el"l>!i°n 1468.

eompot
lgetrockneteZ Obst), bestehend aus:

K«inft«n _Nepfeln, franz. _Eathartne»
l Pflaumen, Aprikosen, Birnen, kali-

fornische»Aprikose», Prünellen»
Pfirsiche, Fcigcn, Rosinen,

pro Pfd. _N3 Kop<
empfiehlt

Mm _kslizkun
l _Nathausplatz, Haus _Kamar_«,

Telephon 2529.

2_«z üuzzelzen mit ?ol_»

_^
,. ' _^ell2li°cm_3!lle v. N. l»5,-

lllexÄnaesSts. Ni_>. 31.

,

_katentierte, mcktsleitenÄe _Kalo3cken

smoüsblt

3^^ 7, _LWaersts.7. _Telephon _itzos. 7. Sünllel'str. ?.
'_^, _,_^, en>i>üeUt, l»»n p«l«»,»»«ontl»'iV« l.»g«_p _'-I _' _"_^

8 m allen _^eukeiten 8
_2U ÜU88SI8t bUUFKN ?rßi._^6U. W,

Ieäe _^Vocke

s_^FMVlN«»
NlabN«l»gll

3t2»nk«»lii

LotlisLliman sl. Vlll'unt8ol,2

Nülzen_._H_^zx'l_,"
mit _WMgl.wülm!«!!.

8.8ult3il
_Hle«»r_6er2tr. 3

_iskrontolser_.No'llevsrä _Z5
------ _iLlsptiun 2934. ------

kNsn
_« »-N««I«_W_^M MMV _^^^^ ^^»^ _iln'VI^^M ^»M'W 'Ä_^_HW ^»M! t_'_ran_^8z!3llli_88
8_^,^^^^^»^^M_^ « ^^»_^ «8 lNWWl l>_v?u_^re3 _Nittsi

»_^^_ll !»^^>^?«_1^^^_M W_^ o!ii'oni»cl«! 8tulll_>
_^WM» M_^M>M^>^<<lM,_^_MW>WlM!_V_^ _verziopfuuF.

Dose: _2_v«i killen _^deuäs vor «je» 8eu!»f.
l!»,»«^r» Wsv verui8_»_vtlt, iveöer _Ivl_,id80llil>er_2en nock I7s^>eI_1ceit oäer

_Dikrrlios.
._^_Potkok« _Nisv, U3, _kaubouizf 8t. llnnore, _kilriz. _2_u _Ii_^_eu w

_»IIsn ßr«»«srsn _^_potksllyn Al!8«I_»ii<l8,

_L 5?N _^ _^

o f'k'slN !»?>«!«! 'VäVeV_<Hu!H_»N

Wseine _^Väscke
_beanspruckts trüksr

1 ?t_'. 8c,_ga, 3 I_>t. Leise (-- 40 X,) u. 14 Liuuä. _Arbeit,'
_^^WM_^^_l_»_N_«ute: 1 _^üol_^_n l.öt8_o!i'8 Veüokonpulver, »/ ^>funä
_^W_WU_WMW _Leife (^ 18 _kop.) Ulla 6 8mn_6eu _H.rdM_"

_5n7_^^^ k
oino

_wunllsn »änlle!

«yflHÄllol»« V_«i»n«ngun «n _Vnl»»»l «n, !>U!« »««» «lyl_»l
_2u _bllbsu in allen llro_^ell- unä l_^oIuui_^l_^v2,rß7!_liHuH!_llllLen!
Va_^zit'voi'üt bei <3ßdi_». KklMNi'iN.

_^ui 29. ?iovsult»ßl' t9Ü7,10 I_^br _vyrmittuA«, _xvii_6 liie _2_uiu
Na<:1il»58e äs« _v_^eii. LürssßiMeiLters 6. I<. _2üumorM_2UU _^ßköli_^_e

zchMelechtes _lllehgehorne
s190Ltüok),zrö88t«llteils _^duorillitHlßn, im 8»Hloüo« I_,lt»»u8olibn
8_tMtl_»UN8e8 NkiZtbietNoli ver»ts_,_Fert _^eräeu _^U88tzr»!eiu
_zel2,i>_Feu _^_urVsrztoi_^sUllß: _«_vel _VIe!>F«^olIie 6Vuäer

<8t_«u_^eu)
nuä 14 Nlläer (8«ti».ui!er), sr»! _Lselklr8«t_>_zvveik_» <13,11 nuä
7 Luäer), _xivei _D_»mlüi'8<!bFe'seilis, 1 Lapitkl'ksuuüei-ße_^_eik,
_vln Iiruu1m,«dtßi-wr 8 I_.iekt« »u_« Voll- uns IIirs«dF_tzvoll»si!
nnä ewi_^L _^_Fsalntßu.

Die 6edi)ri,k2,iuw1ul>_ß _>virä llN 26., 27. null 28. _Nov. _«.,
vou 10 _llbr _varwitt_^_Z di8 2 _Hbr _uaebNittgF«

im
odeu_^_yuanoten

8«Hl« _2_ur _Ltzsickti
_^

_uuF _»_usFeztoNt «ein.

I_^_dau, äen ?. Aovlmber 1907.
i6«tgment««xekutol _II». _VU»»nn.

Dan ksix-QsLokätt
von

_^
!l.zll!l!!ie!M,W

pterösstrasso I>l3 21,
«_VPtlktlit, seiu«? _^_srt,!i«n I_^unäzoliilft

uuä äsm
boelleseli''tsi> _Publikum _^iz_^_a8

u ä Hm_^eFeuä _P«l_«g«_gen«t2n«l«, _vie: NüuN« , ll^«»g_«n, _LH^«NV,
pel«»«l»ul»«, ^»_g«_ll»»n«l»«:l»ul»« nte. in _Fsn_^_zer Huz_ _̂kchl ?,u äen
billissüton ?re!8sn. NegteÜuu_^ _sn _^ui'l'«!»« «ll«>>/!>»<, _«_oivi« _^^ _s»»»l>«n
«»n _p«llr«f«»'ll veräon prompt _nr,_H l_^ë_si?«en8<:!_i«,_^ _auzssnfnbrt,.



Besten der Dumaabgeordneten, die für ihre Ueber-
zeugung zu leiden hätten, beschlossen.

Seitens der _korporellen Studenten
ist ein Separatvatum eingereicht worden, in
tzem sie erklären, daß sie gegen einen politischen
Streik seien und den Streikbeschluß für den 22.
November auf Grund der augenblicklich bestehenden
Bestimmungen als nicht verbindlich für die ge-
samte _Stndentenschaft ansähen.

Vom Herrn _Rektor der Universität war in-
zwischen die bestimmte Aufforderung ergangen
binnen 10 Minuten auseinanderzugehen, worauf
sich die Söchodkateilnehmer, von denen mehrere
schon früher die Aula verlassen hatten, ziemlich
rasch zerstreuten. — Als das requirierte Militär
und Polizeichargen vor dem Universitätsgebäude
aufzogen, hatten sich die_Sschodkateilnehmer bereits
zerstreut. — Verhaftungen sollen nicht vorge-
nommen sein.

Zu gestern war in dieser Angelegenheit ein«
besondere Sitzung des Univeisitäts-KonseilS einbe-
rufen worden.

— Ein Protest. Wie die Nordl. Ztg.
hört, haben 75 gegenwärtige Abonnenten der
Verwaltung des städtischen Telephonnetzes die
Mitteilung zugehen lassen, daß sie angesichts _dez
hohen Abonnementspreises und der sehr fühlbaren
Mangel der _Telephonanlage und der Bedienung
vom I. Januar 1908 an auf ihr Abonnement
verzichten.

Mtau. Die Rein igung d er „Ge gen-
seitigen Kred _itgesellschaft". Man
schreibt der Lib. Ztg. unterm 15. November
In einer gestern im Saale des „Krushot" fast
10 Stunden währenden überaus stürmischen Ge-

neralversammlung der Mitglieder der lettischen
„Gegenseitigen Kredit-Gesellschaft" wurde über
eine Menge von „Fehltritten", deren die Herren
Direktore _Seewald, _Osche und Swinne beschuldigt
wiren, zu Gericht gesessen. Ja, im wahrsten
Sinne des Wortes „zu Gericht gesessen" und die
Anklagen, die bei dieser Gelegenheit vom Ver-
wallungsrat der Gesellschaft gegen das eben ge-
nannte Kleeblatt vorgebracht wurden, waren ganz
geeignet dazu, auch aus dem Munde des Herrn
Protureurs in den Räumen der K._iminalabteilung
des Bezirksgerichts den Angeschuldigten ins Gesicht
geschleudert zu werden.

Bereits seit ca. einem Jahr schwirrten in Mltau
und der Umgegend der Stadt Gerüchte umher
denen zufolge einige der Direktoren der
Kredit'Gesellschaft in „ihrem eigenen Interesse"
in der jungen Geldinstitution ganz nach
Belieben hausten, sich und ihre vollständig
unbemittelten Verwandten in den Besitz von
Immobilien setzten und sogar — man höre und
staune — im geheimen Wuchergeschäfte betrieben.
Da diese Gerüchte in immer bestimmterer Form
auftraten und schließlich gemisse Personen und
ganz besonders gravierende Fälle namhaft machten
sah sich der _Verwaltungsrat veranlaßt, demTreiben
des genannten Triumvirats ein wenig mehr auf
die Finger zu sehen. Die Folge davon war zunächst
die zeitweilige Suspendierung des Herrn Swinne
vom Amte eines Direktors der gegens. Kredit-
Gesellschaft. Herr Swinne, der zurzeit selbstver-
ständlich Hausbesitzer, sowie Direkter einer, von
irgend welcher, wie man sagt, wohl kaum existie-
renden „Lehreruereinigung" ins Leben gerufenen
Kammerzschule ist, ergab sich in sein Schicksal mit
anerkennenswerter Resignation. Nicht so Herr See-
Wald, den bald darauf derselbeSchlag _ereilte. Herr
Secmald, gegenwärtig „RentierundHausbesitzer" in
Mitau, war früher _Vollsschullehrer auf dem
Lande, wo die Glücksgöttin ihn so lieb gewonnen
hatte, daß er sich in verhältnismäßig kurzer Zeit
ein Vermögen von zirka 80,000 Rbl. „ersparen"
konnte. Und da reden die Leute noch von der
schlechten Besoldung unserer Voltsschulkhrer l Als
also auch Herr Seewald _Z eitweilig und
bis zur Einberufung einer Generalversamm-
lung vom Amte entfernt wurde, suchte
er sich unter Anwendung von Gewalt Eingang in
die Räume der Gesellschaft zu verschaffen. Das
gelang ihm freilich nicht und nun unternahm der-
selbe Herr in den Friedensrichtertammern MitauZ
einen Feldzug gegen einige Glieder des Vermal-
tungsrates, die er einfach der Vergewaltigung
seiner geehrten Person anklagte. Hier lam der
wackre Streiter noch einigermaßen glimpflich, wie
man sagt „nur mit einem blauen Äuge" davon
die von ihm angeschuldigten Herren wurden frei-
gesprochen und das Publikum und die lettische
Presse lachten Herrn Seewald einfach aus. Weit
schlimmer erging es dagegen dem Bedauernswerten
in der vorgestrigen, von de» Mitgliedern der
Gesellschaft sehr zahlreich besuchten Generalver-
sammlung, wo er, so wie seine beiden Leidens-
gefährten, die bereits obenerwähntenHerren Swinne
und Osche , letzterer früherer Sekretär des
hiesigen _Obervauerngerichts und gegenwärtiger
Hausbesitzer, Rede und Antwort zu geben
hatten auf all' die zahlreichen, zum Teil
tatsächlich haarsträubenden Anschuldigungen, die
ihnen zur Last gelegt wurden. Der beschränkte
Raum läßt es le der nicht zu, hier eingehend die
Üllnz unerhörte Wirtschaft zu schildern, die unter
dem Regime des so überaus mächtigen Drci-
gestirns in der Kredit-Gesellschaft so liebevoll
kultiviert wurde. Es genüge daher nur fest«
zunageln, daß einer der Herren Direltore auf
nichtswertige Papiere hin einem seinerVerwandten
die nötigen Geldmittel aus der Bank zum Ankauf
eines größeren Immobile und zur Eröffnung einer
Restauration verschafft hatte. Ein anderer Herr
hatte, als die Gesellschaft zu operieren begann
und dringend größerer Ginlagen bedürftig war
dem jungen Unternehmen liebreich mit 20,000
Rbl. zu 5°/» pro »uuo unter de Arme gegriffen,
nebenbei aber mit den Gelbunternehmern«inen
_Geheimvertrag abgeschlossen, dem zufolge der
Edle ganz unglaublich hohe Prozente für sein
Darlehn, resp. für feine „Einlage" zn erhalten
hatte. Eine entsetzlich peinliche Szene entstand

als der Herr _Oberbauerrichier _DawidS die
Rednertribüne betrat und u. a. etwa folgende
Worte sprach: „Zufälliger Weise bin ich eines
Nachts Zeuge davon gewesen, wie die drei in Redt
stehenden Herren in einer Droschke vor das Lokal
der Kreditgesellschaft fuhren, den Eingang zu der-
selben öffneten und schließlich in den inneren
Räumen der Kasse verschwanden. Nun frage ich,
was hatten denn gerade diese drei Herren zu
nächtlicher Stunde so Dringendes und Geheim-
nisvolles in den _Direltionszimmern der Kredit-
Gesellschaft zu tun?"

Mit einer schier erdrückender Majorität beschloß
denn auch die Versammlung, in welcher übrigens
selbst das schöne Geschlecht ziemlich zahlreich ver-
treten war, die Herren Swinne, Seewald und
Osche ihrer Aemler und Würden zu entheben.
Darauf wurden nunmehr zu Direktoren der Ge-
sellschaft gewählt die Herren: .Oberbauerrichter
_Dawids,I. Ostwald, Besitzer des Mcke-Gesindes
in Uhsmgeu und der Mitausche Hausbesitzer und
frühere KaufmannI. Jakobson. Erwähnt muhnoch
als besonders bezeichnend werden, daß sich die
Gattinnen zweier Erdireltore nach dem Ausschluß
ihrer Ehemänner aus der Gesellschaft recht rabiat
im Saal benahmen. Indessen schien die Ver-
sammlung diese Damen nicht ernst nehmen zu
wollen. Nach Schluß der Sitzung, gegen 10 Uhr
abends, verbreitete sich das Gerücht unter den
Anwesenben, die ganze tief traurige Angelegenheit
werde vermutlich noch ein Nachspiel in den Sälen
des Bezirksgerichts erleben. ÜebrigenS hörte man
gestern früh in den _verschiedensten Kreisen der
Stadt Aeußerungen der Befriedigung darüber, daß
es der noch jungen Kredit-Gesellschaft endlich ge-
lungen sei, ihren Augiasstall einer gründlichen
Säuberung Zu unterziehen. Da» kann nur das
Vertrauen des Publikums zu ihr befestigen. Eine
solche Säuberung befürwortete auch die lettische
Presse, und zwar schon seit Wochen.

Wcißenstein. Vor einigen Tagen gelangte, der Nev.
Ztg. zufolge, in Weißensteiu vor einer Delegation der
_Kriminalabteilung des hiesigen _Nezirtsgerichtg folgender
Prozeß zur Verhandln««,: In der Nacht auf den 20. Dez.
1905 erschien ei_^e Band e im Hause des Vuschwächters
des Gutes §7 .o, MadiZ Klaudmö, und _veilcmnte die
Herausgabe vo l 3000 Rbl. Gutögeld und der Waffen.
Die Bande erhielt jedoch nur i'/_y Rbl. die. dem Klaudius
gehörten. Das Urteil lautete für August _Metswaht und
Hans Kanteten auf je 6 und Johannes Wanamölder auf
4 Jahre Zwangsarbeit. DaS Gericht beschloß jedoch bei
Sr. Majestät dcm Kaiser um Milderung des Urteils für
_MetZwaht in N/z Jahre, Kanleteri und _Wnnamilder in je
1 Jahr Gefängnishaft zu petitionieren.

Petersburg. Zur Verbesserung der
Lage und Zur Hebung des sittlichen
Niveaus der Offiziere hat die Saruba-
jewsche Spezialkommission eine Reihe van Vor-
schlägen ausgearbeitet. Die Kommission hat, der
Pet. Ztg. zufolge, als Minimalgehalt der Offi-
ziere, abgesehen von _Wohuungsgeldern im Betrage
von 55 Rbl. monatlich, 100 Rbl. monatlich fest«
gesetzt. Ferner hat die Kommission mehrere Vor<
schlage ausgearbeitet, durch die die Unparteilichkeit
der Attestierung der Offiziere durch ihre Vor-
gesetzten garantiert werden soll. Endlich hat sich
die Kommission auch in bestimmtester Wüse für
die Aufhebung der Vorrechte der _Gardeosfiziere
ausgesprochen.

Petersburg. Die Konferenz der Uni-
versität srektore n, die hier am 10.Dezember
zusammentreten soll, wirb sich nach den Berichten
der Blätter vor allenDingen mit der Ausarbeitung
eines neuenReglements für das äußere akademische
Leben zu beschäftigen haben. Im Zusammenhang
mit dieser Hauptaufgabe wird die Konferenz eine
Revision des Statuts für die Studenteninspeltion
der Bestimmungen über die Veranstaltung van
Versammlungen und des neuen _Reglement« für
das Institut der Fakultätsstarosten vornehmen.
Wie verlautet, sollen nach dem Vorbilde der
früheren Subinspeltoren besondere Aufseher ange-
stellt werden. Ferner sei in AuLsicht genommen
wordn, an Stelle des Instituts der Starosten-
ältesten eine Vertretung der Studentenschaft zu
schaffen, die sich ausschließlich mit _alademischen
Fragen beschäftigen darf. Ferner wird der Kon-
ferenz das vom Unterrichtsministerium über die
letzten Unordnungen in den Universitäten Maskau
Kiew, Kasan, Odessa und _Tomsk gesammelte
Material zur Prüfung vorgelegt werden. Schließ-
lich soll noch die Konferenz Maßnahmen zur
Sanierung der Lage in den Hochschulen in Er-
wägung ziehen.

— Zur Frage der Erneuerung derFlotte. Um definitiv zu entscheiden, welcher
Schiffstypus am vollkommensten den zeitgenössischen
Anforderungen entspricht, hat das Marinemini-
sterium beschlossen, die renommiertesten russischen
und ausländischen Werften zu einem Wettbewerb
unter folgenden Bedingungen aufzufordern:

1) Das erste Schiff muß auf der Galeeren-
Insel aus russischem Material von russischen Ar»
beltern undnach vom _Manneministerium bestätigten
Plänen gebaut werden.

2) Die Maschinen für dieses erste Schiff sind
auf einer privaten _russischen Fabrik anzufertigen.

3) Die Fabrik, deren Pläne gegen ein« t>e«
stimmte Entschädigung angenommen worden sind
ist verpflichtet, durch eine stipulierte Summe die
Bürgschaft dafür zu leisten, daß das nach den be-
treffenden Plänen erbaute Schiff den festgestellten
Details und technischen Bedingungen entspricht.
Zu diesem BeHufe kann die Fabrik ihre Ingenieure
unter den vom _Marineministerium festzusetzenden
Bedingungen zur Kontrolle und Beaufsichtigung
des _SchiffsbaueS abdelegieren.

4) Da die Fabrik, nach deren Plänen das
Schiff gebaut wird, auch für die Schnelligkeit des«
selben verantwortlich ist, so wird es ihr überlassen
die russische Fabrik für die Anfertigung der Ma«
schinen zu wählen.

5) Gleichzeitig mit dem Bau beb ersten Schiffes
können nach den Plänen desselben auch ander«
Schiffe »nd Maschinen von anderen russischen
Fabriken gebaut werden, aber ohne Beteiligung

und Verantwortlichkeit der Fabrik, die mit dem
Bau des ersten Schiffes beauftragt Wochen ist.

Die detailliertenBedingungen des Preisaus-
schreibens werden an die bekanntesten ausländischen
und russischen Fabriken versandt werden, auch kann
von ihnen im marinetechnifchen Komitee Einsicht
genommen werden. Das Projekt ist binnen Mo-
natsfrist vorzustellen. (Pet. Ztg.)

pta. _Petelsbulg» Der Un t _err ichtsmi n_ister
hat die neuen Regeln der (5l«m«ntarschulen für die örtlichen
Fremduölk« bestätigt; sie bezichen sich ausschließlich auf die
allgemein bildenden und nicht auf die konfessionellen mo-
hammedanischen Schule». Die NeMigimg der Programme
ist den lokalen Unterrichtsbehörden anheimgestellt worden.
Während der ersten _leidcn Jahre dient die Muttersprache
°ls Unterrichtssprache, später di« rufsifche.

Petersburg. Die Petersburger Studenten«
fraktion des russischen Volksverbandes hat beim
Rektor der Universität beantragt, daß in der Aula
wieder da« Kaiserbildnis aufgestellt und in allen
Hörsälen Heiligenbilder angebracht werden.

Petersburg. Zum geplanten Ver-
bands- und Verei nsgesetz. Das Mini-
sterium des Innern hat die zeitweiligen Bestim-
mungen vom 4. März 1906 über die Verbände
und Gesellschaften einer Umarbeitung _5_'.l einem
Gesetzentwurf unterworfen. Zu diesem Behuf zieht
das Ministerium die Gutachten und Vorschläge
der Gouverneure und _Stadthauptleute über dieses
Thema ein. Eine besondere Konferenz unter dem
Vorsitz des Petersburger Gouverneurs _Sinowsew
sprach sich für mehrere Abänderungen aus. Als
Kennzeichen für einen _Berufsverband erachtet diese
Konferenz das Recht eines Verbandes, ein Schieds-
gericht zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern
zu veranlassen, Außerdem wurdeauf derKonferenz
für eine Erweiterung des Begriffs der zur
Gründung von Verufsrerbänben berechtigten Per-
sonen gesprochen. Bisher galten nur die Mit-
arbeiter vonIndustrie« und_Handelsunternehmungen
für falche berechtigte Personen. Doch seien auch
die Handwerker, Heizer und dergl.dazu zu rechnen
Bezüglich der Klubs und Versammlungen muß
deren Mitgliederbestand und müssen deren Ziele
scharf geprüft werben. Letzteren gegenüber müßte
anders als bei ersteren, das Konzessionssystem
angewendet werden. (Pet. Ztg.)

Radsiwilifchli. Ueber einen Mordanschlag auf
einen Konvoiführer wird der Lib. Ztg. berichtet
In der Nacht auf den 17. d. Mts. trafen in
einer besonderen Waggonabteilung des Kalkuhner
Zuges 4 Arrestanten, auf der Station Radsiwi-
lischki ein. Während der Zug bei der Station
hielt, gelang es einem zur Zwangsarbeit verur-
teilten Arrestanten sich des Revolvers des Kanvoi-
filhrers zu bemächtigen und ihm zwei lebensge-
fährliche Schüsse betzubringen. Weitere Aus-
schreitungen verhinderte ein Konvoisoldat, welcher
den wütend um sich schlagenden Verbrecher mit
einem wohlgezielten Revolverschuß niederstreckte.
Der fchweroerwundete Konvoiführer wurde nach
_Wilna ins Lazarett gebracht,

Warschau. Eintretende Besserung
der Lage. Im Her. lesen wir: Die Mord-
anschläge und Diebstähle sind nicht mehr so zahl-
reich und so verwegen wie früher, auch scheint die
Polizei, die bereits sehr eingeschüchtert war, mehr
Courage zu haben. Sie hat in der letzten Zeit
in der Verfolgung des Banditentums recht hübsche
Erfolge zu verzeichnen. Doch kann man von einer
völligen Pazifitatian des Landes und seiner Haupt-
stadt nach lnnge, nicht sprechen. Einer emsigen
Arbeit vieler Jahrzehnte wird es bedürfen, um
die dem Lande geschlagenen Wunden zu heilen.
Welch riesige Werte sind da auf eine unsinnige
Weise zerstört morden! So z. B. sind die Häuser
in Warschau in den letzten zwei Jahren um mehr
als die Hälfte im Werte gefallen! Die Bau-
tätigkeit stockte vollständig, die Ziegelwerke mußten
ihren Betrieb einstellen. Einen Käufer für ein
Haus zu finden, war geradezu ein Ding der Un-
möglichkeit. Die Hausbesitzer konnten den Miet-
zins von den Parteien nicht erhalten und waren
deshalb felbstverstänblich mit den Zinsen ihrer
Hypothekendarlehen im Rückstände. Trotzdem ließen
die Hypothetenlreoitinstitute sie vorwiegend in
Ruhe, da sie ohnehin wußten, daß bei der even-
tuellen Versteigerung sich keine _Kauflustigen ein-
finden würden. Nun ist eine leichte Besserung
dieser Zustände wahrnehmbar und der Wert der
Häuser beginnt sich wieder zu heben. Auch eine
Belebung des Handels ist unverkennbar; nur das
Gewerbe ist noch schwer krank. Ein weiteres An-
zeichen der beginnenden Besserung ist darin zu er-
blicken, baß die diesjährige _Theatersaison wesent-
lich besser ist, als die beiden früheren. Sowohl
die Theater als auch die Konzertsäle sind an
manchen Abenden überfüllt, mährend im vorigen
und im vorvergangenen Jahre das Publikum diese
Vergnügungsstätten förmlichmied, da selten jemand
den Mut hatte, am Abend seine Wohnung zu
verlassen.

Warschau. Auf Verlangen der Prokuratur
wurde der Pabianizer Polizei meist er
Ionin vom Amt en tsetzt. Ueber die Ur-
sachen der Amtsentsetzung teilt der Kur. Warsz.
mit, daß Ionin vor einigenTagen einen anonymen
Brief erhalten hatte, in welchem er darauf auf-
merksam gemacht wurde, daß der Arbeiter Griese
gedroht habe, ihn zu ermorden. Dem Brief war
die Phatagraphie _GrieselS beigelegt. Iauin ließ
Grtesel sofort verhaften und darauf nach drei
Tagen, in der Nacht zum 7. November, aufs Feld
vor die Stadt hinausführen, wo er zwei Revolver-
schüsseauf ihn abfeuerte. Der tätlich verwundete
G. brach zusammen. Von den zwei Ionln beglei-
tenden _LanbZendarmen wurde G. vollends
totgeschossen, darauf wurde die Leiche in
einen rasch zusammengezimmerten Sarg
gelegt und auf dem katholischen Friedhof
eingescharrt. Ionin wird dem Gericht übergeben.
Vor fein« Ernennung zum Polizeimeister von
Pabianice belleideie Ionm ln Riga, eine Stelle
im Polizeiressort.

Zur Verhaftung Ionins schreibt der Goniec

_Wicczorny noch folgendes: „Bei der Revision in
der Wohnung des verhafteten Polizeimeisters von
PManice_, Ionm, wurden 13,000Rubel in barem
Oelde vorgefunden, dieIanin von den Industriellen
und Kaufleuten an Stelle von Gefängnisstrafen
einzog, zu welchen sie angeblich, seinen Worten
zufolge, wegen der Uebertretung der obligatorischen
Bestimmungen verurteilt wurden. Außerdem nahm
er von jedem Bürger 1 Rbl. 50 Kop. für die
Adreßbücher, wovon er 50 Kop. dem Buchbinder
bezahlte, 1 Rubel aber für sich behielt.

Pole«. Vergütung für das Propi-
nationsrecht. Für die Entsagung auf das
P_ropinationsrecht bei der Einführung desMonopols
im nordwestlichen Gebiet, Litauen und im König-
reich Palen wurden an die Besitzer der Prapina-
tianen uom Jahre 1896 bis zum Monat Sep-
tember d.I. nebst Zinsen 30,611,411 Rbl.
ausgezahlt. Obgleich der Auskauf des Propina-
tionsrechles in den genannten Ortschaften gegen-
wärtig als gänzlich beendet betrachtet werdenkann
verbleiben immerhin noch 90 Proteste unerledigt
von denen 6 bereits dem Dirigierenden Senat
zur Entscheidung unterbreitet wurden, während die
übrigen noch nicht durchgesehen sind. Für diese
Entschädigung ist dag Finanzministerium jum einen
Kredit von 720,000 Rbl. pro 1906 eingekommen

_Sssnowice. Die Verwaltung des gräflich
Renardfchen Walzwerks hat, der N. L
Ztg. nach, sämtlichen Beamten das Gehalt
für drei Monate ausgezahlt, sie entlassen und die
Fabrik auf unbestimmte Zeit geschlossen. Die
Arbeiter dagegen, die auf Unterhandlungen ein-
gehen wollten, erhielten nichts, weil die Verwal-
tung auf ihre Forderungen nicht einging. Der
seit 5 Monaten andauernde Streik fand also durch
das Schließen der Fabrik seinen Abschluß, an-
nähernd 1000 Personen wurden brotlos.

Ausland.
Riga» den 20. November !3, Dezember)

Die Thronfolge in Holland.
Es läßt sich nicht leugnen, daß die Frage einer

endgültigen Regelung der holländischenThronfolge
in den letzten Wachen in ein neues Stadium ge-
treten ist und daß einflußreiche holländischePolitiker
darauf hindrängen, die in Deutschland lebenden
oranischen Nachkommen ihrer Könige von der
_Thronfolge durch Gesetz auszuschließen. Diese
Strömung hat durch eine Broschüre des liberalen
Politikers van Hauten, der einst Minister des
Innern war und in dem leitende Kreise den
„kommenden Mann" erblicken, neue Nahrung er-
halten, und an dieser Broschüre darf man um-
soweniger vorübergehen, als vanHauten derFührer
der holländischen Liberalen ist und an seine Aus-
führungen sich jetzt schon eine Flut von Zeitungs-
artikeln knüpft. Unzweifelhaft, und die holländische
Presse kündet dies auch an, wird die Schrift
van _Houtens, die in Holland Aufsehen undBeifall
hervorgerufen hat, den Kammerverhandlungen zu
Grunde gelegt werben.

Es sei vorausgeschickt, daß die Thronfolgefrage
in Holland noch zu Lebzeiten WilhelmsIII. im
Jahre 1888 unter dem Minister Mackay geregelt
worden ist. Damals wurde bestimmt, daß die
Tochter WilhelmsIII,. die jetzt regierende
Königin, das Erbe des Vaters antreten sollte, im
Falle ihres kinderlosen Todes sollte dann die
Krone zunächst auf die Nachkommen der Schwester
WilhelmsIII,. der Großherzogin von Sachsen-
Weimar, dann auf die Tochter des Prinzen
Friedrich der Niederlande, die kürzlich verwitwete
Fürstin Wied, und in dritter Reihe auf die
Nachkommen des Prinzen Albrecht (Vater) über-
gehen, der in erster, wenn auch geschiedener Ehe
mit der _Prinzessin Marianne der Niederlande, der
Tochter WilhelmsI,.verheiratet war. Der Groß-
Herzog von Sachsen-Weimar ist also nach dem
Gesetz des Jahres 1888 der nächste Anwärter auf
den niederländischen Thron; freilich müßte er dann
auf seine großherzagliche Würde verzichten? da die
niederländische Verfassung eine Vereinigung der
sächsischen und holländischen Regierungsgewalt nicht
kennt.

Die Aussicht, von einem deutschen Prinzen
regiert zu werden, erregt in Holland die oft auf-
getauchte und leider stets erfolglos widerlegte
Befürchtung, daß es eines Tages in Deutschland
aufgehen solle und werde. Und darum drängen
jetzt die Holländer mit allem Eifer auf eine
Regelung der Thronfolgefrage dahin, daß im
Falle des kinderlosen Todes ihrer Königin die
Wahl eines neuen Staatsoberhauptes völlig in
ihrer eigenen Hand liege. Die Gestalt Wilhelms
des Schweigsamen taucht wieder auf, und man
erinnert sich, daß die vereinigten Provinzen einst
eine Republik gebildet haben, die der Welt
Achtung gebot.

Aus diesem Geist heraus hat van Hauten seine
Schrift geschrieben. »Das Voll", sa heißt es
darin, „muß das Recht haben, wenn da» Haus
Oranien ausgestorben ist, selbst über sein ferneres
Schicksal zu bestimmen. Wir haben keine un-
zeitige Voreingenommenheit gegen Deutschland,
aber wir wollen auch keinen Fürsten an unserer
Spitze sehen, den wir nicht selbst gewählt haben
_,md der nicht die Sympathien de» ganzen Volles
besitzt."

Diese Warte haben, wie gesagt, lauten Wider-
hall in den Niederlanden gefunden. Die Partei
derer, die eine republikanische Lösung der Thron-
folgefrage wünschen, wächst täglich,und selbst die«
jenigen, die vorerst noch an der monarchischen
Retzw _ungsgelvalt festhalten, unterschreiben die
Worte van Houtens vollständig und verlangen
ebenfalls mit allem Nachdruck, daß die Zukunft
Hollands und der Holländer von ihnen selbst ent-
schieden werbe.



Deutsches Reich.
Vülows Kamarillarede.

Die Rede des Fürsten Bülom gegen das Vor-
handensein einer Kamarilla bleibt nicht ohne
Widerspruch. Sa schreibt die Franks. Ztg.:

Fürst Biilow, der bisweilen in einer netten
_burschikosen Weise vom Kaiser spricht, hat sich
auch gestern in dieser Art versucht und bemerkt,
die Voraussetzung für das Gedeihen einer Kama-
rilla sei dach Abgeschlossenheit und Unselbständigkeit
des Monarchen; „nun hat man ja unserem Mo-
narchen schon manchen Vorwurf gemacht, wie man
jedem Menschen diesen oder jenen Vorwurf macht
aber daß er sich abschlösse vom Verkehr, und daß
er keinen eigenen Willen hätte, das hat ihm noch
keiner gesagt". Das war amüsant und sehr, sehr
geschickt, geschickt dem Hause und einer anderen
Stelle gegenüber. Aber der Reichskanzler wünscht
zu übersehen, daß dies die frühere Existenz einer
Eulenburg-Kamarilla nicht unmöglich machte. Bis-
marck hat gerade das, was Vülaw als Beweis
gegen die Kamarilla anführt, als Varsussetzung
für sie hingestellt. Der Kaiser hat in der Tat
e_'nen starken eigenen Willen, das ist bekannt.
Pflichtbewußte Minister können aber in die Lage
kommen, diesem Willen opponieren zu müssen.
Das ist gar kein Vorwurf gegen den Kaiser —

ein Mensch kann ja nicht alles übersehen. Aber
es ist sicherlich im Interesse der StaatZgeschäfte
nicht erwünscht, wenn sich dann Einflüsse geltend
machen, die den Kaiser darin bestärken, beim
Minister den Irrtum zu suchen, und daß solche
Eiiflüsse vom Liebcnberger Kreis ausgingen, in
der Farm eines mystischen Kultus mit der Idee
eines unfehlbaren Monarchen, das hat _Bismarck
behauptet. Daß auch nach andere Einflüsse aus-
geübt wurden, ist so allgemein angenommen, daß
man das schan der Geschichte einverleiben kann.
_Caprivi ist in Liebenberg gestürzt worden; ist das
wahr oder nicht wahr? Hoh_enlohe hat in seinen
Memoiren sehr unzweideutig über Eulenburg ge-
sprochen; hat der alte Herr etwa geflunkert? Das
Wort vom Ring um den Kaiser, die Berichter-
stattung _Maltkes an Eulenburg sind vor Gericht
festgestellt worden; .haben die Zeugen etwa Mein-
eid geleistet? Uebrigens hat Fürst Bülow selbst
sa ein bißchen zu verstehen gegeben, es mögen
ja wohl Versuche einzelner, Einfluß zu gewinnen
vorgekommen sein. Aber der Herr Reichskanzler
sollte nicht den Anschein erwecken, deß seine Kennt'
ins der neuesten Geschichte mangelhafter sei, als
die der Zeit des Tiberius mit seinem Seian.

Die Regierungserklärung zur preußischen
Wahlrechtsreform

scheint, der Täglichen Rundschau zufolge, noch
etwas auf sich warten lassen zuwollen. Wenigstens
meldet die freisinnige Presse, der _Wahlrechtsantrag
werde aller Voraussicht nach nicht mehr vor Weih-
nachten zur Verhandlung kommen. Die Staoüs-
regierung wollte die Aktion der freisinnigen Par-
teien mit einer bestimmten Erklärung beantworten
Inhalt und Form dieser Erklärung sollen aber
noch nicht feststehen. Als Grund wird einmal der
kürzlich vor sich gegangene Personenwechsel im
Ministerium des Inneren angegeben, dann die
Abwesenheit des Kaisers und endlich die Tatsach:,
daß gerade in diesen Tagen und Wochen die sämt-
lichen Mitglieder des Staatsministeriums durch
die parlamentarischen Arbeiten im Reichstag und
Landtag stark in Anspruch genommen seien. Man
nimmt infolgedessen an, daß sich das Ministerium
erst in der _Weihnachtspause zur Formulierung
seiner Erklärung vereinigen und erst nach der
Pause diese Erklärung dem Landtag unterbreiten
will.

3er HilfsVerein der deutschen Juden
versendet soeben einen Bericht über seine bisherige
Tätigkeit in diesem Jahre, dem wir folgendes ent-
nehmen : Dem tzilfsverein der deutschen Juden ge-
hören 17,000 Mitglieder mit einem Jahresbeitrag
von 130,000 Mark zurzeit an. In den Balkan-
ftädten, im europäischen und asiatischen Orient sind
neue SHul- und Erziehungsanstalten begründet
worden,, die bestehenden vom Hilfsverein unter-
haltenen oder unterstützten wurden ausgestaltet, und
es sind in Teutschland ausgebildete Lehrkräfte
dorthin entsandt worden. Eine weitere wesentliche
Ausgestaltung des Schulwerkes des Hilfsvereins
im _Ornnt steht bevor. Sie wn'd aus Grund der
Vorschläge des Herrn Dr. P. Nathan, Geschäfts-
führers des Hilfsuercins der deutschen Juden im
Ehrenamt erfolgen, der sich zurzeit auf einer aus-
gedehnten Studienreise im Orient befindet. Ins-
gesamt unterhält und unterstützt der Hilfsverein
im Jahre 180? 12Kindergärten, 14 Knaben- und
Mädchenschulen, eine kommerzielle Mittelschule, eine
Handelsschule, eine Haushaltungsschule, eine Hand-
werkerschule, eine Kuustgewerbeschule, ein Seminar
im ganzen 32 Anstalten. Das Hilfswerl fm
_Galizien führt der _Hilfsoexcin in Ver-

bindung mit dem Wiener _Hilfsverein für die
notleidende jüdische Bevölkerung in _Galizien und
der eng befreundeten Graßloge für Deutschland
weiter fort. Erwähnt sei auch, daß eine Reihe
von Komitees zur Bekämpfung des Mädchen-

handels, die in Galizien ihre» Sitz haben, vom
Hilfsverein subventioniert werden. Die Agrarun-
ruhen in Rumänien und die Hand in Hand
mit diesen gehenden Cx-esse gegen die Juden
machten auch für dieses Land eine umfassende
Hilfsaktion notwendig. Die Gefahr für die rumä-
nischen Juden ist noch immer nicht beseitigt. Die
Juden, die von Nauernunruhen verschont blieben
werden von der rumänischen Regierung bedrückt.
Verzweifelt greifen viele Taufende zum letzten
Mittel, zur Auswanderung. Für das rumänische
_Hilfswerk sind vom Hilfsverein allein 70,000
Mark beigesteuert worden. Nachdem der Hilfs-
verein auf der K o n f e r e n z von Alge-
cira 3 durch seine Initiative die Mächte veran-
laßt hat, eine Resolution zugunsten der marokka-
nischen Juden anzunehmen, hat er auch weiterhin
sein Augenmerk auf die dortige trübe Lage gerichtet.

Bei den infolge der Beschießung von _Casa
_blanca entstandenenWirren wandte sichdie Wut
der Eingebarenen in erster Linie gegen die Juden.
Durch Vermittelung des Auswärtigen Amtes und
des Deutschen Konsulats in _Casablanca wurde
denjenigen Juden, die unter deutschem Schutz
stehen, Hilfe gebracht. Insgesamt sind bis jetzt
vom Hilfsverein für Marokko 15,000 Francs
aufgewendet worden. Die ernsteste Sorge bildet
auch in diesem Jahre wieder die Lage der
Juden in Rußland. Das russische HilfZ-
werk, für das der Hilfsverein seit zwei Jahren
2 ^/° Millionen Mark aufgewendet hat, muß in-
folgedessen fortgesetzt werden. Ueber 30,000 Aus-
wanderer wurden auf den verschiedenen Verpfle-
gungsstationen verpflegt, und etwa 10,000 Aus-
wanderer sind bis zum 1. Oktober d. Is. rom
Hilfsuerein befördert worden. Die Gesamtauf-
wendung dieses Jahres für Auswanderungszweäe
beträgt bereits jetzt V_; Millionen Mark.

G esterreich-Ungarn.
Die österreichische Regierung und die Polen-

attion im Reichsrat.
Im Auswärtigen Amte ist man über die

slawische Aktion im Parlamente in der _Polenfrage
äußerst ungehalten und verurteilt sie aufs schärfste
Die ganze Aktion, das ist die Auffassung am
_Ballhausplatz, entbehre des politischen Taktes, und
auch der Präsident des Hauses habe sich nicht auf
der Hohe der Situation gezeigt. Es sei ein
ungeschriebenes Gesetz, daß man sich in innere
Angelegenheiten anderer Staaten nicht einmischen
dürfe, und dieses Gesetz müsse um sa sorgfältiger
beobachtet werden, als es ungeschrieben sei. Davon
abzugehen, sei eine völkerrechtliche Unmöglichkeit.
Der Ministerpräsident Freiherr v. Beck wird
übrigens im Parlamente Anlaß nehmen, von der
Regierungsbank aus die polnischen Zumutungen
auf das eutschiedenste zurückzuweisen.

G ro tzbr it an ni sn.
Agrarpartei.

Der Daily Expreß behauptet, daß erwogen
werde, eine unabhängige landwirtschaftliche Partei
im Unterhause einzurichten. Zweck dieser Partei
würde sein, eine Gesetzgebung zu verHintern, die
den Landwirten schädlich zu sein scheint. Die land-
wirtschaftliche Kammer von Staffordlhire brachte
den Plan einer derartigen Partei zum erstenMale
zur Erwägung. Bei einer _landwirtlchaftlichen Aus-
stellung in Lincoln fand der Plan die allgemeine
Billigung der vereinigten Sekretäre der landwirt-
schaftlichen Kammern. Das _Organisationskomitee
der Zentralkammer nahm darauf die Sache in die
Hand und arbeitete einen Entwurf aus, der den
Beifall des bekannten Anhängers Mr. Chamber-
lains, des Abgeordneten Iesse Callings, fand. Der
Sekretär der _Zentralkammer erklärte, man beab-
sichtige nicht, eine große Partei zu b.ldeu, sondern
betrachte eine Partei von zehn Köpfen als aus-
reichend, die landwirtschaftlichen Interessen im
_Unterhause zu wahren.

Amerika.
Urbarmachung der 2ümpfe.

Der gewaltige Umfang der Nodenftäche in den
Vereinigten Staaten gelangt auch in den Sumpf-
ländereien zur Wahrnehmung. Diese umfassen in
den verschiedenen Staaten, speziell im Süden, ein
Gesamt-Areal von ?? Millionen Acres, die
urbar gemacht werden können. Die Fläche, die
der Bodenkultur zugänglich gemacht werden
könnte, übersteigt den Flächenraum der drei
Staaten Indiana, Ohio und Illinois. Es ist
daher nicht zu verwundern, daß ernstlich daran
gedacht wird, eine solche riesige Bodenfläche für
die Landwirtschaft zu gewinnen. Minder ver-
ständlich ist jedoch, daß diese Arbeit auf Kosten
der Bundesregierung getan werden soll, da diese
Ländereicn sich zum größten Teil im Privatbesitz
befinden.

Aonzert
Die Vorträge, mit denen Bronislaw Hu-

be r m _a n gestern Abend ein so zahlreiches Pu-
blikum crfrcute, trugen allesamt das Gepräge
außerordentlichen Könnens, seltener Meisterschaft
Da gab es keinen Moment, für den sein persön-
licher Styl nicht ausgereicht hätte und wo ein brav
konventionelles sich Abfinden, lückenbüßend hätte
einspringen müssen. Kein Merkmal der Unsicher-
heit, des Tastens haftete den Linien an, die jedes-
mal sa gezogen wurden, daß sie eine Ganzheit ein-
faßten. Unübertrefflich war die Darstellung des
Tschaikowsknschcn Violinkonzerts Opus 85," mit
welchem begonnen wurde. Es ist namentlich der
erste Satz dieses Werks, der interessant und wert-
voll ist: der Charakter des Komponisten fällt als
Original auf und er ist sich getreu, wenngleich in
keiner Weise die besonderen slavischen Akzente be-
tont werden. Im Schlußsatz begegnet man wieder-
um einer gewissen nicht so ganz unvorbereiteten
Volkstümlichkeit, derjenigen nämlich, die mit einer
dürftigen Einseitigkeit behaftet ist und die ausfällt
aus dem nun doch einmal gewählten Gcfüge inter-
nationaler Tradition und die darauf besteht, uns
„aus der Heimat" zuerzählen, wieauch _Smetana es
tut. Es hat nicht viel auf sich mit dieser Volks-
tümlichkeit und sie soll wieder unmodern werden.
Nach hat niemals deutsch sein wollen und Chopin
kein Pole. Was an ihrem Volkstum durchkam
fand sich ein, ohne daß sie es erstrebten.

Von besanderem Wohlklang und erstaunlicher
Weichheit sind die Triller, wie Herr _Hubcrman sie
bildet und wie sie ein_^m wirklich zu Herzen gehen_.
Die von ihm im Manuskript gespielte Konzert-
Fantasie von M. Junker ist geschickt, sogar virtuos
komponiert und scheint einen keineswegs oberflächlich
verfahrenden Künstler zum Urheber zu haben. Dag
begeisterte Publikum nötigte zu vcrsck_/ edentlichen
Zugaben, mit denen der unerschöpfliche und wie es
_ussah, unerschöpfte Herr _Hiibevman ihm gutmütig

«aufwartete.

Herr Richard Singer ist ein delikater und

vorzüglicher Pianist und ein Gefährte, wie man sich
ihn nur wünschen kann zum Musizieren. In sei-
ner letzteren Eigenschaft bevorzugt er eine Zurück-
haltung, die weit geht, aber nicht zu weit. Als
Solist spielte er die 32 Variationen Beethovens.
Eine sehr schöne und tüchtige Leistung. Es war
alles behutsam zerteilt und umhegt von diskreten
Interpunktionen, die gleichwohldeutlich wirkten und

nicht mißverstanden werden kannten. Nach je einer
Nummer von Leschetizky, Mendelssohn und Lißt
überraschte er das Publikum durch eine Carmen-
Transskription, die dem Berichterstatter ganz neu
war und die mit hinreißendem Temperament vor-
getragen wurde. Herr Singer ist ein ungemein
geschmackvoller Interpret, sein Künstlertum ist reif
und weise und niemals in Verlegenheit um die
Mittel. L. V.

lokales.
Max vsu Heimann i_» In der Blüte der

Jahre ist in der Nacht vam 17. zum 18. d. M.
ein Mann dahingegangen, dessen frühzeitiger Tod
_insbesondere in den Kreisen unserer Graßkaufmann-
schaft allgemeine Teilnahme erweckt. Max von
Heimann, geboren am 20. Januar 1863 zu
St. Petersburg, wurde auf dem Rigaschen Stadt-
gymnasium erzogen und studierte von 80—81 und
danach von 82—83 zu _Dorpat, wo er der I_^_ivoma
angehörte, Nationalökonomie. In den Jahren
1886 und 89 unternahm er größere Reise» ins
Ausland und trat, zurückgekehrt, in das Bankhaus
uon Heimann u. Ko., dessen Mitchef in Gemein-
schaft mit seinem Vater er in der Folge wurde.
M. u. Heimanns Begabung sowie seine vorzüg-
lichen theoretischen und prmtischcn kaufmännischen
Kenntnisse führten binnen Kurzem zu seiner Wahl
in den Nörsenkomitee, dessen _Vizeprases er in
alißergewöhnlich jugendlichem Alter wurde. Die
Ungunst geschäftlicher Verhältnisse nötigte leider
zur Liquidation des Hauses. Des Verstorbenen
feine Bildung, seine überaus gewinnenden Um-
gangsfarmen, wie überhaupt der Charme seines
gesamten Wesens erwarben ihm eine große Anzuhl
uon Freunden, die seinen vorzeitigen Hingang
schmerzlich betrauern.

au. Se. Hoho Exzellenz der Oberprolureur
des Heiligen Slmods Hofmeister _Iswolsli
begab sich gestern abend mit dem Schnellzug nach
Petersburg zurück.

/!/ Zur Aufdeckung der revolutionären
Verbrecherbande (of. gestrigen Bericht) sind wir
in die Lage, noch folgende weitere Einzelheiten zu
_bringen: Bekanntlich waren an der Ermordung
des ehemaligen _Ritterschaftshauplmanns Baron
Budbe-. g fünf Banditen beteiligt, von denen die
Detektivabteilung der Rigaer Polizei außer dem
bereits gestern genannten Eduard Sommer uoch
eiucn zweien, Anton Hollunder mit dem
Spitznamen „Rumm" (in unserem gestrigen Be-
richte), durch Indizienbeweise der Teilnahme an
der Beraubung und Ermordung Baron Budbergs
überführt hat, worauf Hollunder ein umfassendes
Geständnis ablegte, dem wir in Kürze folgendes
entnehmen: Hollunder ist Bauer des Reualer
Kreises, 23 Jahre alt, beschäftigte sich mit dem
Uhrmacherhandwerk und fiel der Polizei in die
Hände als Teilnehmer einer Bande, die im Jahre
1905 ein im Reualcr Kreise belegenes Gut einge-
äschert hat. Verhaftet wurde er in Reval, in
der Riesenkampfstraße, einige Tage nach der Er-
mordung BaronBudbergs, wobei man bei ihm eine
Mauserpistoleund einenBrowningvorfand, mit denen
Baron Budberg ermordet worden ist. Nachdem
er wie Sommer die Vorgeschichte der Ermordung
gestanden hat, erzählte er über die Untat selbst
wie folgt: _LiM sei mit M., 200 bis 300 Schritt
vorausgegangen, während er mit Sommer und
Peter zurückgeblieben sei, um offenbar, falls der
Ueberfall der ersten beiden mißglücken sollte, diesen
zu wiederholen. Nach einiger Zeit hätte er das
Geläut der Schlitteiglocken und mehrere Schüsse
fallen hören. Er und seine beiden Komplicen seien
sofort schießend zum Schlitten hingelaufen. Tort
habe sich ihnen folgendes Bild gezeigt: Der mit
zwei Pferden _langbespannle Schlitten hielt. Das
eine Pf erd war schwer verwundet. Baron Bud-
berg und sein Kach lagen tot im blutgetränkten
Schnee neben dem Schlitten, während der Kutscher
am Gefährt stand. Nachdem die Banditen die
Leiche des ermardeten Barons und den Schlitten
durchsucht hatten 'schirrte Hollunder das ver-
mundete Pferd ab. Diesen Moment benutzte
der Kutscher, um zu entfliehen, worauf er durch
mehrere nachgesandte Schüsse schwer verwundet zu
_3'oden fiel. Nun rissen die Mardbuben den
Koffer auf und begannen in dem darin befindlichen
Gcldc, die Summe betrug 16,000 Rbl., gierig
zu wüh_'eu. Als aber Hollunder zwei Packen
Papiergeld an sich nehmen wollte, wurden ihm
diese abgenommen, in den Koffer zurückgelegt und
dieser geschlossen Die Rückkehr erfolgte in der
von Sommer dargestellten Weise. Auch Hollunder
gesteht, daß bei der Ermordung Baron _Budbergs
eine Stimme in estnischer Sprache gerufen habe
„schießt nicht". Für diese Bluttat erhielt Hollunder
nur 70 Rbl., weil er, wie seine Spießgesellen
erklärten, wenn er mehr Geld erhielte, sich durch
seine Ausgaben verdächtig machen würde. Seit
Ende Februar saß er wegen Einäscherung des oben-
erwähnten Gutes im _Revalcr Gefängnisse, bis ihn
die _Rigaer De_^_ektivabteilung auf Grund ihrer
Recherchen einforderte und der Ermordung Baron
Buddergs überwies.

Ueber denUeberfall auf den Eisen -
_bahnzug bei _Elwa hat Gustau _Latzki
mit dem Spitz namen „Alphons" nach folgende
Aussagen gemacht: Ausgeführt ist dieser Ueberfall
von Latzki und fünf anderen Personen. Organi-
sator war der berüchtigte Räuber Dubscha
der den Plan und die erforderlichen Waggon-
schlüssel von dem als Eisenbahnbeamten arbeitenden

Studenten der Mathematik der Dorpater
Universität Grigori Fedorow, erhalten hat.
Zwei der Kerle hatten dabei je eine Bombe gehabt
die andern Mauierpistolen. Sie sind in _Dorpat
in den Zug gestiegen und nach dem mißglückten
Ueberfall, bei dem Dubscha im Gefecht mit den
Gendarmen erschossen wurde, vom Zuge abge.
sprungen und nach Dorpat zurückgekehrt, wo Latzki
und Fedorom nach einigen Tagen in der Wohnung
des Letzteren uon der Palizei verhaftet wurden.

Einen interessanten Einblick in die Art und
Weise, wie diese Bande ihre Waffen undMunition
verbarg und von Ort zu Ort transportierte
gewährte die Aussage des _Bandenmitgliedes, des
22-jährigen Amlotenschen Bauern Karl Ellert. Der
berüchtigte, vor etwa zwei Monaten in den _Sandbergen

füsilierteIehpis, _alm_« _Dubbelstein, habe ihn mit
dem _Selsauschcn Bauern Oswald Neilano (20
Jahre alt) bekannt gemacht, d_.r anfangs Kauf-
kammis gewesen ist und später vom sozialdemo-
kratischen Komitee zum Unterhalt 20 Rubel
monatlich erhalten hat. Neiland, sowie Ellert sind
in Riga vvn der Polizei verhaftet worden. Neiland

zeigte dem Ellert eine „sichere" Kolonialmaren-
bude, wo man Waffen unterbringen könne. Darauf
grub Ellert an einem ihm vonIehpis angegebenen
Ort auf dem Matthäi-Kirchhofe fünfundzwanzig
Mauserpistolen und fünf Kisten Patronen aus
und brachte sie in die erwähnte Bude. Die
Patronen wurden später von der Polizei dart ent-
deckt und konfisziert, während die 25 Mauser-
pistolen von einer jungea Russin, die einen Brief
vonIehpis vorgewiesen habe, bereits früher in
einen Reisekorb gepackt und mit der Bahn nach
St. Petersburg weggeführt worden sind. Eine
weitere _Patronenniederlage befand sich bei den
Wasserwerken. Ellert grub sie in der Nacht aus
holte sie am Morgen mit Dienstleuten ab, und
rergrub sie im Hofe der Fabrik „Aetna"
Auch diese Patronen sind uon der Polizei ge-
funden und konfisziert. Ellert führte dm Spitz-
namen „Swaigsne".

Was den Bildungsgrad dieser Verbrecher an-
betrifft, so waren der 22 jährige Weißensteinsche
Bauer Eduard Pochla (unter dem Namen Willem
Limberg in Dorpat verhaftet), der 20 jährige
Bauer der Gemeinde Kersel im Weißensteinichen
Kreise Heinrich Peraud (unter dem Namen Eduard
Neudorff in _Torpat verhaftet) und der 34iährig«
Bauer der Gemünde _Saadjerw im Dörptschen
Kreise Johannes Leimann (unter den NamenIwan
Lugscpu in _Torpat verhaftet) — Mitarbeiter
estnischer Zeitungen u. a. des „Sänumed" in
Dorpat und Reval, die beiden letztgenannten auch
Volksschullehrer, und zwar Perand in der Ge-
meinde Orisaar (Kreis Weißenstein) und lLeimann
in der Gemeinde Saadjerw. Letzterer wurde später
Telearaphist in Tabbiser. Alle drei waren zur
Zeit der Feldgerichte aus den Ostseepravinzen ver-
schwunden und teils nach Finnland, teils nach
Belgien und Petersburg geflüchtet.

Ein weiteres Mitglied der Bande, der
25 jährige Annenhöfiche Bauer Fritz Bulle
(Spitznamen Krecws) saß in dem bekannten
Nevolutionsprozeß gegen die 36 Mitglieder der
_Rigaer _Kampfarganisation unter den Angeklagten
war aber freigesprochen worden. Er hat als
Freiwilliger gedient und war darauf Rentei-
veamter, später Kanzleibeamter in einer Kreis-
Polizei. Er war nach einer Reise ins
Ausland nach Petersburg gekommen, wo er die
„Orore" erhielt, sich nach _Dorpat zu begeben
wohin die Bande ihr Operationsfeld verlegt hatte.
Ferner gehörten zu dieser Bande der 20 jährige
Postbeamte Alexander _Graubing, die Gebrüder
_Ssudmal und Zihrul, von denen der eine Shanno
mit dem Spitznamen „Persss" und seine
Geliebte in _Dorpat mit einem gefälschten Paß im
Zentrum der Stadt als Ehepaar _Laua gelebt
haben.

Es würde viel zu weit fiiyren, auch nur die
Namen aller verhafteten Mitglieder der Bande
aufzuzählen, die aus einigen Dutzend Personen
bestand, und die der gestern erwähnten durch
Indizienbeweise nachgewiesenen 33 Verbrechen
geständig ist.

Ein Teil der Bande hatte in der letzten Zeit
nach den Schandtaten in Riga, Reval, _Libau ihre
„Hastä nach Darvat verlegt, wcN es sich dort
„besser leben ließe" . H!« verfügte die Bande
über ein Bombenlager.

_^ ?_P_? _._? _>r °"°_Mchen Recherchen der Rigaer
_Detektivabtellung sitzen diese Verbrecher nun hinter
Schloß und Riegel und sehen der gerechten Strafe
entgegen. _^ _^ _"

^/^«^^k̂ ^^"^"_' Aquarien undStationen hielt Herr Dr. G „ ido Schneideram vorigen Donnerstag auf dem _Diskutierenddes Gewcrbeverems einen sehr interessanten Licht-bildervortrag Redner , der eme ze lanq Letter
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_, _H. in den Freistunden auf den Gebieten der
_?nst und _Wissenschaft gleichzeitig Belehrung
_^ Erholung zu suchen, wies Redner darauf
? daß es die Pflicht der menschlichen
Gesellschaft ist, ihren Mitgliedern in
niöalichst vielseitiger Weise behülflich zu sein
an den Früchten künstlerischen und wissen-
i_Hllftlichen Strebens teilzunehmen. Neben Thea-
tern, Konzerten, Museen, Vereinen und Bibli-
otheken dienen in zivilisierten Ländern namentlich
auch botanische und zoologische Gärten, Palmen-
Käufer, Aquarien und Terrarien zur Befriedigung
des Strebens nach dilettantischer Betätigung in
ssunst und Wissenschaft. Je höher gesittet der
Mensch ist, desto mehr Anregung bedarf sein leb-
hafter Geist. Der Mangel an Anregung führt
«anchen, dessen Tätigkeitsdrang keine Befriedigung
findet, dahin, daß er im Alkohol Betäubung
sucht. Die Kommunen dürfen es nie bis zu
dieM Wendepunkt der Dinge kommen lassen
sondern sollten in weiser Voraussicht nach dem
Muster weiter vorgeschrittener Länder Institutionen
ins Leben rufen, die neben angenehmer Unter-
haltung auch reiche Belehrung bieten. Als Bei-
wiel führte Redner zwei Städte an, die kleiner
als die unsere, dach weit besser ausgerüstet sind
mit allgemein nützlichen Bildungsstätten, nämlich
Zelsingfors und Stockholm. In Stockholm z. B.
gibt es 6 größere Theater, mehrere Konzert-
und Vortragssäle, reich ausgestattete Museen
3 große Badeeinrichtungen mit Sälen für Gym-
nastik, Ballspiel u. a. Sport, einen wunderschönen
durch private Schenkung zustande gekommenen
botanischen Garten und endlich das berühmte
Freiluftmuseum „Skansen", wo neben einem
Zoologischen Garten altertümliche Häuser aus ver-
schiedenen Teilen Schwedens mit ihrem uralten
Hausrat zur Besichtigung aufgestellt sind. — An-
schließend an die Demonstration einer großen
Reihe von _Skioptikonbildern schilderte der Redner
die Eindrücke, die er auf seinen Reisen in ver-
schiedenen zoologischen und botanischen Gärten
Uquarien und Terrarien und auf biologischen
Stationen gesammelt hat und schloß mit dem Aus-
druck zuversichtlicher Erwartung, daß die biologische
Naturwissenschaft, die Lehre von den lebenden Or-
ganismen, in nächster Zeit schon eine weit domi-
nierendere Stellung als bisher einnehmen würde.
Redner bezeichnet es als eine Abnormität unserer
Zeit, daß z. B. Juristen und Diplomaten ihre
Anschauungen über die Instinkte der Menschen
und Volker höchstens aus kulturhistorischen Schrif-
ten, nicht aber aus vergleichenden Studien über
die Instinkte und _LebenZerscheinungen anderer
Lebewesen als des Menschen schöpfen.

An der Diskussion, die nur sehr kurz sein
konnte, weil der Vortrag fast zwei Stunden ge-
dauert hatte, beteiligten sich Dr. _Stegmann und
Oberlehrer Grev_6. Beide betonten auch ihrerseits
das Wünschenswerte der Errichtung eines zoolo-
gischen Gartens in unserer Stadt und Di-. Steg-
mann wies noch besonders auf den praktischen
Nutzen von Bastardierungsversuchen hin, die leicht
in zoologischen Gärten angestellt werden können.

Kunst-Berein. In Erfüllung einer dahin
gehenden Bitte ersucht uns die Direktion des
Kunst-Vereins die Bedingungen des Eintritts in
den Verein bekannt zu geben: Die einschlägige
Bestimmung der Vereins-Statuten lautet: Z 9.
Mitglied des Vereins kann jeder Künstler oder
Kunstliebhaber werden, ohne Unterschied des Ge-
schlechts, Standes, Berufes und Wohnorts. Wer
Mitglied zu werden wünscht, hat sich schriftlich bei
der Direktion zu melden. Die Aufnahme erfolgt
nach Zahlung des Jahresbeitrages. — § 10
Jedes Mitglied hat einen von der General-
Versammlung festzusetzenden Jahresbeitrag zur
_Vereinskasse zu Zahlen. — 12. Die Rechte der
Mitglieder sind persönlich und können nicht auf
andere übertragen werden.

Laut Beschluß der General-Versammlung vom
23. Oktober 1901 betragt der Jahresbeitrag zur-
zeit 5 Rbl.

Für die schriftlichen Anmeldungen, die bei jedem
Miede der Direktion, sowie bei der Kustodin an
der Vereinskasse eingereicht werden können, werden
gedruckte _Blankette ausgegeben. Die Ausnahme
erfolgt seitens ter Direktion und wird der nächsten
Generalversammlung berichtet. Die Zahl der
Vereinsglieder beträgt zurzeit 205.

Deutscher Verein in _Livland (Ortsgruppe
Riga). Das Jahr nähert sich seinem Ende,
trotzdem ist aber noch eine ganze Anzahl
von Mitgliedern des Deutschen
Vereins mit der Bezahlung des Mitglieds-
beitrages im Rückstände. Die Werbesektion
deren eifriger Arbeit der Verein so viel verdankt
hat bereits z. T. mehrfach die Mitglieder aufge-
fordert, die restierende Zahlung zu leisten, vielfach
aber die betreffenden Mitglieder nicht zu Hause
angetroffen. Da es nun unmöglich ist, zumal es
sich hierbei vielfach um kleine Summen handelt
die Säumigen immer von neuem in ihren Woh-
nungen aufzusuchen, so ergeht seitens des Vor-
standes dieAufforderung an diejenigenMitglieder
die mit ihren Zahlungen noch im Rückstande sind
diese direkt im Bureau des Vereins
Anglikanische Straße 5, zwischen 10—5 Uhr zu
machen, falls die betreffenden Mitglieder es
nicht vorziehen, von sich aus die Herren Bloc-
kuratoren aufzusuchen und ihnen das Geld ein-
zuhändigen.

Bei den immer wachsenden Aufgaben des Deut-
schen Vereins ist er 'begreiflicher Weise auf den
vollen Eingang der Mitgliederbeiträge angewiesen.
Der Vorstand bittet daher, den Gang ins Vereins-
bureau nicht zu scheuen und die Zahlung möglichst
bald zu machen,

X Die lettische nationale Partei hielt am
Sonntag im Rigaer Lettischen Verein eine Partei-
uersammlung ab, die vom Parteipräses Fr. Wein-
berg eröffnet und geleitet wurde. — Fr. Weinberg
verbreitete sich in längerer Rede über oi: letzten
Reichsdumawahlen in Riga. Die zwei Rigaschen

Deputierten müßten die zwei größten hiesigen
Völker — die Deutschen und die Letten — in der
Reichsduma repräsentieren. Die Letten seien nicht
so stark, daß sie allein in beiden Kurien den ent-
scheidenden Einfluß ausüben konnten. Daö zeigen
schon die Wählerlisten. Auch bei denStadtwahlen
seien die Letten nicht so stark, daß sie allein die
ganze Stadt verwalten könnten. DieLetten müßten
sich daher in der Stadtrepräsentation und
in der Stadtverwaltung mit den Deutschen
teilen. Diese Idee habe eine lange
Zukunft vor sich. Nur dann, wenn
diese Idee realisiert werden würde, werde
in der Stadt Friede herrschen. Den Reformisten
könne daraus kein Vorwurf gemacht «erden, daß
sie mit den Deutschen einen Kompromiß eingingen.
Die Idee des Kompromisses sei ganz richtig ge-
wesen. Der Fehler der Reformisten habe nur
darin bestanden, daß sie als eine kleine Partei
diesen Kompromiß abzuschließen „sich erlaubten".
Auch die lettischen Sozialdemokraten sollen Ver-
bündete bei den anderen hiesigen Völkern gesucht
haben. Die Letten müßten jedoch laut und offen
verkünden, daß sie den von der internationalen
Sozialdemokratie gewählten Preedkaln nicht als
ihren Vertreter in der _Reichsduma anerkennen
zumal die Sozialdemokratie sich für die unentgelt-
liche Enteignung des Landeigentums ausgesprochen
habe, was auch das Privateigentum der Städter
und dadurch den wirtschaftlichen und geistigen
Fortschritt des ganzen lettischen Volkes be-
drohe. Die verbündeten nationalen Letten und
Deutschen wären deshalb bei den Wahlen unter-
legen, weil den Letten ein starkes Nationalgefühl
abgehe und weil es denLetten an einer nationalen
Organisation mangele, die eine genügende Autori-
tät bei allen Letten hätte. Einen Teil der
Schuld trage auch die lettische Intelligenz, die
vor der großen Masse Bücklinge mache. Der
lettischen Intelligenz fehle es an Selbstbewußtsein
und Stolz, um das mit Nachdruck zu vertreten
was das Interesse des ganzen Volles erfordert.
Die große Masse habe in politischer Hinsicht sich
als unfähig erwiesen. Die lettische Demokraten-
partei sei für die lettische nationaleSache schädlich.
Die letzten Wahlen hätten deutlich gezeigt, daß die
Demokraten für sich nichts erreichen und nur den
Sozialdemokraten Vorspanndienste leisten. Ein
anderer Umstand sei die Haltung der Refarmpartei
gewesen, die der nationalen Partei die Führung
bei den Wahlen entrissen habe. Da aber die
Sozialdemokraten nur mit einer geringen Majori-
tät gesiegt haben, so sei es möglich, daß gerade
dieser Umstand entscheidend für die Wahlen ge-
wesen sei.

Rechtsanwalt Te l km _a n n-Wenden führte aus,
daß es dem Landvolk nicht an Nattonalgefühl
fehlt, _irohl aber den geschulten Letten, — von
gebildeten Letten könne man noch nicht sprechen.
Während der Wirren hätten die Sozialdemokraten
dem Volke goldene Berge versprochen, die Führet
der Letten in Riga hätten aber nur ihre eigene
Haut geschützt und nichts getan, um das irre-
geleitete Volk auf den rechten Weg zu weisen.
Im Juni 1905 habe Redner einer Versammlung
_konservativer Letten beigewohnt, die bereit gewesen
seien, mit den sozialdemokratischen Führern in
Unterhandlungen zu treten und denen es nur
darum zutun gewesen sei, daß sie in ihrer Ruhe
nicht gestört werden. Nach dem 17. Oktober
hätten sich diese Konservativen in Liberale ver-
wandelt. Durch eine solche charakterlose Haltung
hätten die lettischen Führer dem Volk einen Stempel
aufgedrückt, als ob es ihnen an _NationalgeMl
mangele.

Hausbesitzer Boehm ermahnte besonders die
lettischen Hausbesitzer, ihre Schuld an den ver-
gossenen Tränen und dem Blut der unzähligen
Opfer der Revolution einzugestehen. Anstatt ihre
Mieter zur Einsicht zu ermahnen und sie vor
Uebereiluugen zu warnen, hätten die lettischen
Hausbcsitzer nichts gesagt oder seien sogar mit der
aufständischen Bewegung gegangen. Die Aus-
führungen _Boehms wurden von der Versammlung
mit stürmischem Beifall aufgenommen. — Kauf-
mann M. Steinberg wies darauf hin, daß die
Wahlniederlage den meisten lettischen Preßorganen
und der wütenden Agitation der Sozialdemokraten
zuzuschreiben sei. Selbst die Schülerinnen eines
lettischen MädchengymnasiumZ seien von Haus zu
Haus gegangen, um für _Preedtaln zu agitieren.
Nachdem noch Laube und Rechtsanwalt Lomann
gesprochen hatten, faßte die Versammlung ein-
stimmig die nachstehende Resolution:

Die Versammlung der lettischen nationalen
Partei gelangt zu der Erkenntnis,

1) daß der von den Sozialdemokraten ge-
wählte Deputierte Preedkaln nicht als ein Ver-
treter und Verkünder der Gedanken des lettischen
Volkes anzuerkennen ist;

2) daß die zukünftigenWahlen auf nationaler
Grundlage und auf Grund des _Programmes
der leitischen nationalen Partei zu vollziehen
sind;

3) daß ein jedes Zusammengehen mit den
Sozialdemokraten als ein Verrat am lettischen
Volk zu verdammen ist.
Propst Irbe sprach über die Grundideen

der Politik bei den Lotten, indem er ausführte
daß _die Letten niemals eine ausschlaggebende
Rolle in der großen Politik des Reiches
spielen könnten. Für das innere örtliche
Leben müßten die Letten klare politische
Begriffe haben. Die Politik sei im Leben
das, was beim Bau eines Gebäudes der Plan.
Die ersten Grundlagen zur lettischen nationalen
Politik seien schon von den Iungletten zur Zeit
des Erwachens des Nationalbewußtseins bei den
Lette» gelegt. Die Grundideen dieser Politik seien
in einem von Fr. Weinberg in deutscher Sprache
verfaßten Buche „Politische Gedanken aus Lett-
land" niedergelegt, das früher in Rußland ver-
baten gewesen sei. Früher habe in unserer Heimal
zwischen den einzelnen Gesellschaftsklassen eine un-

überbrückbare Kluft geherrscht, nicht allein im
gesellschaftlichen Leben, fondern auch in Hinsicht
der Rechte. Weinberg weise nun in seinem
vor 24 Jahren erschienenen Buche darauf hin
weshalb es im Interesse des ganzen Landes
wünschenswert wäre, daß an die Stelle der
Deutschen die Letten treten. Im Schluß-
kapitel seines Buches äußereWeinberg die Meinung
daß, wenn solche Zustände im Baltikum fort-
dauern, dann unsere Heimat zu einemRevolutions-
herd werden werde, wie er nirgends in der Welt
gewesen sei. Diese Prophezeiung Weinbergs habe
sich erfüllt. Van den acht Kapiteln des Buches
vermochte der Redner wegen Zeitmangels nur das
erste — über die französische Revolution — ein-
gehend zu besprechen. In diesem Kapitel vergleiche
Weinberg die Revolution mit einem Sturm. Nicht
dem Sturm könne vorgebeugt werden, wohl aber
den Gründen, die den Sturm erregen. Die fran-
zösische Reualutia» sei hauptsächlich gegen die Ge-
burts- und Geldaristokratie gerichtet gewesen
die die niederen Stände bedrückt hätten.
Eine starke Aristokratie sei, der Weltgeschichte
zufolge, niemals eine Stütze der Monarchie. Zum
UnHänger der Monarchie, so führt Weinberg aus
werde die Aristokratie nur dann, wenn sie sich
schwach fühle. Wäre die damalige französische
Regierung strenger gegen die Aristokratie aufge-
treten, anstatt sie durch Soldaten zu beschützen, so
wäre die Monarchie damals gerettet _gewesen. Eine
jede Regierung und Politik müsse sich vor einer
großen Kluft zwischen den _Gesellschaftsklassen hüten.
Seinen Vortrag über das Weinbergsche Buch ver-
sprach Propst Irbe auf der nächsten Versammlang
der nationalen Partei fortzusetzen. — Nach etwa
^/Mndiger Dauer wurde die Versammlung, an
der über 200 Personen teilnahmen, von demPar-
teipräses geschlossen.

Technischer Verein. Auf der Sitzung, die
heute abend stattfindet, wird Ingenieur Di-. Klo-
bukowski als Gast über folgendes Thema sprechen
„Ueber einen Apparat zur besseren Ausnutzung der
Wärme der Kachelöfen."

au. Entlassung aus der Haft. Vor einiger
Zeit waren gegen 15 Bauern der Aahöfschen
Segewoldschen, Rodenpoisschen und Iudaschschen
Gemeinde in Haft genommen, weil die Bauern
im Verdacht standen, am 17. November 1905 am
der Demolierung des Gutes _Iudasch und an
Waffenraub _teilgenommen zu haben. Gegen sie
wurde eine Untersuchung eingeleitet und die Ange-
klagten im Zentralgefängnis interniert. Wegen
Mangels an Beweisen wurden sie bis zur gerichtlichen
Entscheidung ihrer Anklageam Sonnabend, den 17
November, aus der Haft entlassen.

2,u. Havarien. Sannabend abend, gegen
6 Uhr, geriet anläßlich des starken Schneegestöbers
der Nugsburgsche _Passagie» _dampfer „Riga-
Balderaa" bei _Hapaksgraben auf eine Sandbank
Nach ungefähr sechs Stunden wurde er von einem
anderen Augsburgschen _Dampfer flott gemacht.

— Zur gelben Zeit geriet in der Kurländifchen
Aa, hinter dem Durchbruch bei Bullen, der
Nugsburgsche Güterdampfer „Präz,se" auf eine
Sandbank. Ungeachtet der Bemühungen war
das Fahrzeug gestern noch nicht flott geworden.

_Vronislaw Huberman gibt mit Herrn
Richard Singer am 30. November im Gewerbe-
uereinssaale noch ein drittes Cancert. Die
_Kartenausgabe zudiesem Concertebeginnt morgen
Vormittag 9 Uhr an der Gewerbe-
vereinKlasse und findet dort bis 1 Uhr
Nachm. statt; sie wird von V_^2 Uhr ab in der
MusikalienhandlungP. Neldner fortgesetzt.

Herr Emil Steger, Kgl. Hofopernsänger aus
Wien, der in vorigem Jahre van dem Mißgeschicke
betroffen wurde, hier zu erkranken und infolge
dessen seine Konzerte absagen mußte, ist wieder im
Lande und konzertiert, wie uns mitgeteilt wird,
mit großem Erfolge in den Nachbarstädten unserer
Provinzen. Sein Rigaer Konzert ist auf den 29.
November angesetzt und wird im Schwarzhäupter-
saale stattfinden." Programm und dag Weitere
wird in den nächsten Tagen durch das Bureau
Neldner angekündigt werden. Karten sind schon
jetzt erhältlich.

Konzessionen. Laut Resolution des Herrn
Liuländischen Gouverneurs ist es demDr. Pychlau
gestattet worden im Hause Nr. 1_t9 an der Alex-
anderstraße in Riga ein Chemisches Labo-
ratorium zur Fabrikation von Spiritus in
fester Form zu errichten.

Dem Dr. Kramer ist es ebenfalls vom Liv«
ländischen Gouverneur gestattet worden an der
Alexanderstraße Nr. 151 ein _Fabriketablissement
unter der Firma „Baltische Draht- und Metall-
warenwerke" zu eröffnen. (Livl. Gouv. Ztg.)

Iungfrauenverein. Schon seit Wochen werden
umfassende Vorbereitungen getroffen zum Fest, das
am 1. Dezember in den Räumen des Gewerbe-
Vereins stattfindet. Fast täglich finden Proben zur
reizenden Ballett-Ferie „Der Nutzknacker" von
_Tichllikowsky statt. Die Handlung spielt zur Zeit
der Weihnachtsfeier und wird uns i« 2 Akten
und 3 Bildern vorgeführt. Unter der vorzüglichen
künstlerischen Leitung des Frl. Balbo werden die
verschiedenartigen Tänze einstudiert: ein Blumen-
walzer gibt Gelegenheit, die Anmut der jugend
lichen Gestalten zu bewundern, der chinesische
Tanz zeigt manche erheiternde Stellungen, beim
russischen _Nationaltanz entwickeln die Darstellenden
einewahrhaft _staunenswcrteGewandtheit, der _spa nsche
und der arabischeTanz werden unser Auge entzücken.
Textbücher zum besseren Verständnisdes ganzen Bal-
lets werden am Festabend an derKasse _k 30 Kop.zu
haben sein. — Viele fleißigeHände regen sich um die
Säle festlich im Biedermeierstil zu schmücken.
_Ueberall in den Zelten werden Damen undHerren
aus der Biedermeierzeit für Erfrischungen sorgen
in der Hohle des „Ali Baba und die 40Räuber"
ebenso wie im Speisesal werden sowohl warme
als auch kalte Speisen und Getränke dargeboten.
Ebenso bietet das Restaurant „zur Heiderose"
dem Publikum die nötigen Erfrischungen? — Für

das Allegri und Würfelzelt werden schon seit
geraumer Zeit von bewährter Hand mit großem
Eifer mannigfaltige geschmackvolle Gewinne ge-
arbeitet, die gewiß viele heranlocken werden an
diesen Zelten ihr Glück zu versuchen. — So hofft
der Verein auf ein schönes Gelingendes Festabends
und ein freundliches Entgegenkommen des liebens-
würdigen Publikums.

Ueber den Verkauf der Billets bringen die
Inseratenteile das Nähere.

Aus dem Bureau des Stadttheaters wird
uns mitgeteilt:

Für die nächste Zeit stehen sowohl im Schau-
spiel wie in der Oper Engagements-Gast,piele
bevor. Für das, durch das Ausscheiden des
Fräulein Norman frei werdende Fach der ersten sen-
timentalen Liebhaberin ist Fräulein Margaret!)«
_Iantzen vom Großherzagl. _Haftheater in Olden_»
bürg, in Aussicht genommen, die am Sonnabend
als „Julia" in Shakespeares „Romeo und
Julia" und am Montag in der Titelrolle von
Schönthan und Koppel-Ellfelds „Goldene Ehe"
gastieren wird. Um das Fach des Heldentenors
rewirbt sich Herr Wilhelm Otto vom Stadt-
theater in Hamburg. Er wird am Sonntag den
_Walther Stoltzing in Wagners „Meistersinger
van Nürnber g", am Dinstag den Turiou in
„Cavalleria Rusticana" und Cania in
„Bajazzo" und am Donnerstag den 29. Nov.
den Tann Häuser singen. Beiden Künstlern
geht ran ihren früheren Engagements ein sehr
guter Ruf voraus.

„Vom andern Ufer" von Fellx Salte»
hat nach den Berichten der deutschen Presse am
Deutschen Schauspielhaus in Hamburg, einen
außerordentlich starken, von der Hamburger Presse
vollauf bestätigten Erfolg erzielt.

Wegen Erkrankung des Fräulein Martha
_Kolmar muß die für heute angesetzte Vorstellung
„Figaros Hochzeit" ausfallen und gelangt
dafür„Der Tr o ubadour" zu ermäßigten
Preisen zur Aufführung. Die Vorstellung
findet außer Abonnement statt.

Gewerbeverein. Der nächste _Diskutierabend
mit Beteiligung von Damen findet Donnerstag,
den 22. November, statt. Den einleitenden Vor-
trag hat freunolichst Frau Peters-Lindenberg
„Ueber die Technik des Sprechens" übernommen.
Auf der Tagesordnung stehen folgende Fragen
1) Was sind wir unseren Kindern schuldig? Die

Beantwortung dieser Frage hat freundlichst Frau
Dr. Trygg-Helenius übernommen. 2) Welche
Aufgabe hat die Theaterkritik? 3) Was versteht
man unter einer realistischen Darstellung eines
Bühnenwerkes?

Briefmarken sammlerverein. Dem Liulän-
dischen Gouverneur ist, wie die Po.l-Ztg. meldet
in der _gesetzlich vorgeschriebenen Form, die
Gründung des Ersten Briefmarkensamnilervereins
anaezeat worden.

Nigaer Kaufmännischer Berein. Am Mitt-
woch, den 21. November, 8Vt Uhr, liest Herr W.
Rieckhoff _Ganghofers „Neues Leben und
_Sudermanns „Die ferne Prinzessin", beides Ka-
binettstücke Humor- und gemütvoller _Verslustfspiele
Wie auch sonst, sind Damen und Gäste gern
willkommen.

Ter französische Nezitationsabend von Frau
F. Kroeger-Stahlberg wird morgen hauptsächlich
moderne französische Lyril bringen. Aus dem
interessanten Programm heben wir nur _„I_^Fyuäe
äe _Xepi_^r", die Glanzrolle oer Sarah Bernhard
in der verflossenen Pariser Saison hervor. Der
Vortrag findet um V28 Uhr in der Musikschule
von Gyzicki statt.

Martin Luther-Vortrag mit Lichtbildern.
Wie uns mitgeteilt wird, wird am nächsten Sonn-
tag (Totenfest) eine Wiederholung des van Herrn
N. Jordan gehaltenen Martin Luther-Vortrages
sowie der _Lichtbildervarstellungen hierzu, unter
musikalischer Begleitung, in der Borsenkommerz«
schule stattfinden.

Jüdisch-deutsche Schauspieltruppe. (Wochen-
repertoir.) Heute Dienstag: „_Schprinze, die
Odessa« Mäklerin/ ' Komödie. Mittwoch:
„Der wilde Mensch." Drama. Freitag: „Die
Kinder Isaaks", oder „Die Leiden der Eltern."
Lebensbild. Sonnabend-Mittag: Zum
zweiten Mal, zu ermäßigtenPreisen: „Chinku und
Pinku." Lustspiel mit Gesang.

Die polnische Gastspieltruppe mit Frau
Pschybnlko-Patocka beginnt morgen
Mittwoch, den 21. November ihr hiesiges Gast»
spiel im _Gewerberein. Mittwoch gelangt zur Auf-
führung „Bronkas Erziehung". Näheres im In-
seratenteil.

22. Auf der Dnna lag gestern abend ein
dichter Nebel, der auch die ganze Stadt eingehüllt
hatte. Infolge des Nebels war die Bewegung der
Dampfer auf dem Wasser sehr erschwert. Von
Kollisionen oder anderen Unglücksfällen war bis
heute morgen jedoch nichts zu hören.

au.. Konfiskation. Auf Befehl des Peters-
burger Komitees für Preßangelegenheiten wurde
hier die gestrige Nummer der Residenzzeitung
„Stolitschni Listok" beschlagnahmt.

Der Dampfer „Deutschland", der am Sonn-
abend, den 17.November van hiernach Lübeck ab-
gegangen, ist laut erhaltener _telegrafischer Nach-
richt Dienstag, 8 Uhr morgcnS wohlbehalten in
Travemünde angekommen.

_^. Systematischer Diebstahl. Dem Bevoll-
mächtigten der Fabrik „TeM", Herrn Fr. K. ist
es gelungen in dieser Fabrik einen systematischen
bereits lange fortgesetzten Diebstahl an Wolle zu
entdecken. Es erwies sich, daß ein Wächter der
Fabrik und seine Frau die _Faiirikmolle mit Hilfe
von Verwandten, nach genügender Umarbeit, unter
der Hand unredlicher Weise vertauft hat. Eine
Untersuchung ist eingeleitet worden.

Diebstähle. Dem an der gr._MoskauerStr. Nr. 42
mahnhaften _DrisnaschenKleinbürger _AfroimKamen-
kowitsch wurden in der Nacht auf den 17. No-
vember aus seinem Speicher an der tzobelstraße



360 Säcke im Werte von 108 Rbl. gestohlen.
Sonnabend Abend sah ein Gorodowoi in der
Moskauer Vorstadt am Dünaufer zwei verdächtige
junge Leute eine Last tragen und verfolgte sie.
Er fand auch richtig am Dünaufer zwischen Holz-
stapeln zwei Säcke, in denen sich je 39 leere Säcke
befanden. Als de3 Diebstahls verdächtig sind zwei
Individuen T. und B. verhaftet word.n.

Dem an der Marienstraße Nr. 18 wohn-
haflen Kleinbü ger Wasch _Katzelllomitschist aus seiner
unver _chlossenenWohnungeinKänguruhpelz imWerte
_vo.l etwa 100 Rbl. gestohlen worden.

Ginbruchsdievstahl. Dem an der gr. König-
ftraße Nr. 45 n_?ot)ühaften _Schaulenschm Bürger
_Leiba Preß und gestern Abend, zwischen 6 und
8 Uhr, miiteisl Nachschlüssels aus _seiner Wohnung
verschiedene Kleidungsstücke im Werte von 190 _^bl.
gestohlen worden.

Der an der Iakobstädtischen Str. Nr. 16 wohn-
haften Bäuerin Marianne _Wassiljewa find vor
einigen Tagen a_«_H ihrer Wohnung 156 Rbl., die
in ein P ühl eingenäht waren, gestohlen worden.

Gin Messerheld. Gestern Abend etwa um
10 Uhr wurde der in Schlock angeschriebene
Arbeiter Jahn Tillmg, auf der Suirorowstraße
beim Hause Nr. 53/55 vom 2?jähr gen Tuckum-
schen Bürger Leopold Kret ohne jede Veranlassung
überfallen und mit einem Messer an der rechten
S.ite verwundet. Die Verwundung ist eine
leichte. Der frivole _Messerheld ist verhaftet
worden.

Blmoer Alarm. Infolge einer unnützen
Feuermeldung rückte gestern abend um 8'/2 Uhr
eine Abteilung der Kammunalfeuerwehr zum
Hause von Cahn, an der Herren -Straße
Nr., 31 aus.

_Vrandschaden. In dem Nblegeraum einer
_Wanovackude im Hause Hanschkinewitz, an der
Zaun-Straße Nr. I,war heute früh um 5'/_Z Uhr
eine Partie Kisten in Brand geraten. Der
prompt erschienenen Feuerwehr gelang es, das
_sseuer welches ber its die Oberlage ergriffen hatte_.

in kurzer Zeit abzulöschen. Den _geursachten
Schaden trägt dieII. Rigasche Gegenseitige
Geselllchaft.

_Nnveftellte _Telegra«»»« »«« 19. November. (Zentral
Post- und _Telegiaphenbunau.) MilojewZti, Talsen. —
Rosenseld, Dwinst. — _Virsgal, Petersburg. — _Duntau,
Petersburg.

Neueste Post.
Wefenberg. Äw 15. cr. wurde, wie die Reo

Ztg. berichtet, ins Weseuberger _Krantenham de'
68-jährige Bauer _Wado _Remwa.d mit 2 _Mcssei'
st chwunden in der Magengegend abgeliefert. R,
konnte nichts über seine Verwundung jagen. Di_<
angestellte Untersuchung stellte indes fest, daß R.
o'.ine jegliche Mittel ist und sich an die Gemeinde-
rerwaltung mit der Vitle um Unterkunft wandte_,
die ihm jedoch abgeschlagen wurde. Als sich de,
Greis noch an _verschiedenePersonen gewandt hatte,
jedoch erfolglos brachte er sich selbst die Wunden
bei, um wenigstens im Krankenhause Unterkunft
zu finden,

_Neval. Die _KaufmannZwitwe Lhionia Saharow_,
die Sr. Majestät dem Kaiser ein altertümliche«
Gottesbild dargebracht hat, erhielt, wie die Rev_,
Ztg. berichtet, von Sr. Majestät 200 Rbl. zuw
Oo'chenk.

Kalendernotiz. Mittwoch, den 2l. Nov. — Mari»
Opfer. -_^ _Eonnennufgang 8 Uhr 42 Mn. »Untergang
j Uhr 43 Min., Tageslänge 7 Std. 1 Min.

Vergnügungs-Anzeiger.
I« „Hotel Viktoria" konzertierte gestern zum

ersten Mal die italienische Gesellschaft _Biscottas
und errang mit ihren Chor und Sola-Vocträgen
unter den zahlreichen Besuchern allgemeinenBeifall.
Nicht _wenigem Anerkennung des Publikums rief
der in einen schönen Garten verwandelte Konzert-
saal mit seiner Tischdekoration hervor. Auch _dao
Damenorchester Huth leistete sein Bestes.

Wetternoti,. vom _W, Nov. _ft.) Dez. 9 Uhr Morgens
_^- 2 _Gr. k Barometer 765 _mra,Wind: NNW. Trübe.
V_>2 Uhr Nachm. -_<- 3 Gr.li Barometer 7u4 mm
Wind :WNW. Bewölkt.

T o t e n I i ste.
Marie Kliem, geb. Iacabsohn, 81I., 18. Nov.,

Riga.
Nrseny _^chemisch, 17. Nov., Riga.
Adolf Siemert, 16. Nov., Orenbu:g.
Amalie Eeck, geb. Kellmann, 16. N_^v., _Dorpat.

Frelsuenz am 19. November 1907.
_ImStadttheatei amAbend(Die lustigeWittive) 74? Personen
„II. Stadttheater am Abend 792 „
„ Zirkus am Abend 723 „
„ _'1_'u« Ro^»I Via 1b0ö
„ _Vc>ri«t« Olympia 99 „
„ _LUcaZar 76 „

Handel, Verkehr und Indu'tris.
— Schiffahrt. In _Uleatorg und Kemi hat

die Schiffahrt _aulgelwrt.

— Das Ministerium für Handel und
Industrie gibt bekannt, daß vom Hanoelöminister
im Einverständnis mit dem Finanzminifter ge-
stattet worden ist:

1) die zollfreie Einfuhr: ». von
Bresenten, die für exportierte Korbreiser _unterwegs
zuin Schutz g.dient haben, und d. von Sacken m
denen Knochenmehl, Knochenkohle, Düngstoffe,
Hornabfälle, getrocknetes Blut, Korkmehl, Rückstände
und Mchl vonOelluchen, Rohasbest, KokoZrüch_'lände
und Seidenkotons;

2) die zollfreie Einfuhr nachstehender Gegen-
stände _auL dem _Auslande, die bei der ersten
E nfuhr als Tara verzollt und dann wieder ins
Ausland abgefertigt worden sind, um mit frischen
Waren wieder als Tara eingeführt zu werden:
Zylinder, Fla chen, Trommeln und andere Gefäße,
in denen flüssige oder komprimierte Gase (Sauei-
stoff, Wasserstoff, Kohlensäure, Ammoniak, Schwefel-
kohlenstoff, schweflige Säure und Gasolin) zur
Abfertigung gelangen, sowie verschiede,!« andere
für chemische Produtte alL Tara dienende Gefäße.

— Das _Handelshaus _Pychla» 6, _Nrandt in Moskau,
wird in ein Aktieuunternehmen als „Gesell chaft Pychlau 6,
Brandt" mit einem Grundkapital von 400,000 Rbl. ver-
wandelt. Jeder Anteilschein beträgt 1000 Rbl, Das
H_andelshaus winde im Jahre 1_^84 gegründet und wird
gegenwärtig vmn Kommerzienrat G. Brandt geleitet.

— Die Schwierigkeiten im Dan iger Holzgewerbe
lassen sich anscheinend doch nicht so schnell beseitigen, wie

nach dem Eintreten der vereinigten Banken unter Führung
der deutsche» _Reichsbank angenommen wurde. Die Regelung
der sich auf mehrere Millionen Wart belaufenden Zahlungs-
«erbindlichteiten der Firma Güldhab« ist, nach einer
Mitteilung einer _Danziger Blätter, ins Stocken geraten, da
die mit großen Weilen beteiligten russischen Gläubiger sich
auf ein Moratorium nicht einlassen wollen. Der Chef der
Firma Goldhnber ist jetzt selbst nach Nußland gereist, um
mit den Gläubigern zu verhandeln. Schlimmer ste,,t es
mit der Firma Albrecht, deren Schulden etwa 8_^0,000 M.
betragen. Hier sollen für die nicht bevorrechtigten Forde-
rungen lnum _^ Prozent in der Masse liegen.

— Vom _StettinerHeringswarkt. (_Vericht der Firm» E.
F._Dahlte, Heringe u. Sardellenen _gros.) Stettin, _ZU._Nou.

Die beiden Leither-Dampfei „Northstar" und „_Edina"
sowie die Dampfer „Nanua" und „Echo" von _Darmauth
Frachten in dieser Woche _zusammen W3_tt ?c_> hier an

und stellt sich der T°t°_b3«P«rt lus h«ut« _«_,
374.854 3°. gegen _?_^'_?47 T° un V_,_^

_^und gegen 40?,52 T°. m 1W5 bis zur gleichen _H
Ein ziemlich bedeutendes Geschäft _entnnclelt« sich" _^Yarmouther Heringen aus den eingetroffenen _Dampfe

_^" Di"" Preise stellten sich für: _Crownbrand . 1««^
ifulls 50_>/'/3V: _Crownbiand - Fulls 25_,26'/z_; _Croni«,
brand'Matfulls 30/31 _; Cromnbrand-MllttieZ 23l/,/24l/,
Crownbrand'Ihlen 16/1?! _Yarmouther - FullZ _z_^
Matfulls '_^2/_. '-S'/_g; _Matties 21/21V2.

Die Zufuhren in Holland stellten sich bis jetzt «^
374,_i»5i Tons gegen _ü28,047 Tons un Vorjahr und geg«
407,522 Tons in 1905 bis zur gleichen Zeit. — _A_;,
Forderungen von Kolland sind etwas höher und stellt«,
sich hier die Preise für: Prima-Voll 21,Li'/_z Kkine°Vul
21_; alles Steilpack in schalt.Tu.

Die Umsätze in norro. Fettheringen beschiänlen sich ,_^!
_Kleinigteiien und erzielten: KKK Kaufmanns un!
M. _Grohnvtttel 3132; K. Reellmittel 2 ,j29 ; _Pzz
Mittel 14/17; M. Kleinmittel 12/13; Sloeheiin_^
28 24_; _Vnarheringe schottisch behandelt 14/15.

Sämtliche Notierungen verstehen sich per Ton«
unversteuert.

«erlängerung des Zwischendcck-Pools. Nach den ,i
Köln geführten Verhandlungen ist die wettere Ver änierun_,
des bis 31. (18.) De ember d. IZ. u.rlän_^erten Zw _schendeil
Pools in der transatlantische Fahrt al_5 sicher zu betrachten

_Angekommene sremlle.
Hotel Wt. Petersburg, _Se. Gxzell,

_Oberprocureur de_^ Heil. _Ennods Willi,
Staatsrat P. P. _Iswolski aus Peters'
bürg, Ee. Exzell. der Gouverneur vor
Kurland _Gcheimrat _Knjasew auZ _Mitau_^Se, Exzell. Wir«. _Vtaatsiat N. N,
Skworzow aus Petersburg, Cll.»_3ta<
A. A. Osetzki aus Petersburg, Guides,
Graf R. Dunten-Dalwi_,!t aus NulMiZ,
_Varon W. ». d. Recke aus _Schlockenbeck,
_Varon A. von Taube aus Sarrülus,
G. »on Wulf aus Menzen, A. v. _Wulj
aus Schloß Lennewarden, Baran E. v,
Mengden aus _GolgomZky, Stabs-R!tt>
meister D. A. Wedernilow aus Peters»
bürg, Oarde-CornetI. W. _Beckman«!
aus Sehwegen, Ingeniem P. _Twaidowsl_!
aus _Dwinsk, Consul R. Gcellg «_uZ
_Libau, _Kausteute G. Gatty aus Odessa,
M. Nebenzahl aus Waronesh, Boitu
»us Odessa, Bevollmächtigter Baron von
_Hircks aus Ramlau, Frau N. _Buttlei
nebst Tochter aus Libau.

Hotel de Rom«-. Fabrikbesitzer Sal!
_Loewengart aus Fürth, Direktor _Kruz
au« Pet rZburg, Ingenieur Wladimu
Eerschputowßki aus Warschau, Opern-
länger Moritz _Nachsmuth aus Wien,
_Rechtsanwalt _Luemenberg aus _Libau,
Frau Olga Zone nebst Sohn _auZ
_Wotzkau, _Naron Koskull aus _Tergel,
_^_rau von _Lilienfeldt aus Sackenhausen,
Naron Hahn aus Beistein, Marine»
Lieutenant Graf Keller aus Libau,
Baron Taube aus Kabul, Graf Medem
aus Ellen,. Fabrikbesitzer Devries <wi
_WiteiZk. General« von Exe aus Nilna,
_Musiklehrer Gustav März aus Birtanrag,
Knufleut« K«l _+my nus _Ieitton, Kai!
Mißner aus _Dresden, August _Virfck
aus Kopenhagen, Wilhelm Wiebull aus
Kopenhagen, Paul Gottmannshausen
aus Libau . _Scclack aus _Linland, Hug«
Grünberg aus Petersbura.

Hotel _Imverial. Se. Exzellenz
mirkl. Staatsrat nun _Engelmllnn neb!)
Gemahlin aus Mitau, _Naron Mengdeu
»us _Reoal, Gutsbesitzer von Oettingen
nebst Gemahlin aus Slirneck, _Inspeltoi
von Giberi aus Petersburg, vereidigtet
_Rechtsanwalt Schultz nebst Gemahlin _a,
Nindllu, Inspektor _Moltrecht und In»
pcttor _Nrockmann ans Petersburg.
_Hllbrikdirettor Ingenieur Dichmann aus
_^_ekatennoslaw, Ingenieur _Derschwarzn
»UZ Kiew, Frau Schmidt nebst Locht«
_nis Schloß Nilau, _Venvalter _Willfum
_', Kokenbof, Ur, _^_llr. Mck ss. _Zabrim,
_Buchhalter _Hofrat D«_browo_!Lky au«
_^_elersburg, Kaufmann _Vchnmgozow nebst
_Gemahlin,aus _Simferopel.

Hiermit die _Trauernachricht, daß es Gott gefallen hat, unseren lieben Bruder,
», Schwager und Onkel

I Ns.Klll Orchberg,
nach einem kurzen Leiden am 17. November durch einen sanften Tod zu sich zu rufen.

Die Beerdigung des lieben Entschlafenen findet statt, am Donnerstag, den
22. November c. 2 Uhr nachmittags vom Swxtschen Doktorate auf dem Lestenschen Kirchhofe.

» Zlie _tleftrauernilen Angehörigen. _V

Mausen. Köcke,
Deinen- unä Damen Tläscke

empfiehlt in groher Auswahl die

Wäsche-Fabrik _ysn _tt. _Zokilsn8_kv,
große Schmiedestr. _XZ23, Ecke _Iohannisstr.. im eigene» Hause, Telephon 1330.

F linte: Kalkstraße Nr. 8. X _lephon «335.

«MW

Am 11. November 190? verschied im 78. Lebensjahre unser lieber Vater

> Friedrich Feldmann>!
W _sehrer _Lmsv. zu _H5,ypen.

» Die Kinder. >

^» _! U _«''_^ I _^
ea >_llll,-rei,i:Io88ll _?rei8«n.

M» W _«_VT_^ TOVH z_^_MMi_'. 12. _sgi. 332«.

Gesucht
für den fernen Osten gewandte »«-
täufer für Damen - _Confectian, für
russisch« _Manufaltur, für Galanterie-
waren, sowie fürMöbelabteilung, Ledige
junge Leute, welche deutsch u. russisch
sprechen, _lonnen ihre Off. mit Zeugnis-
abschriften postlagernd _«uk «Vsius_, '

_Oliten INOl ein«!chen.

ein _c2uljunge
wird gewünscht Sp«nkf!lasje Rl. 23»,,

im Ku'gcschäft.

_Llumen- lleeol-atinnsn"!"" °'V'öio H3,u_^s!_8_._(3ärl!!srs!
_U»rleu«tr»88e Ifr. 88, _LeleMon 1570, _s_^ _^_V,/^»^!_'»^»»«
_>I«»naki'8ti-»»3v Ki-. 1, leleplion »81. > » >X> _Vl_^U_«! U,

Zuml. Dezember sucht einen

_MOMlfeil
als L«boranten und zum >. Jan. »908
«inen ««Hilfen als Handverkäufe«.
_I_^L. Beide müssen der 3 Landessprachen
mächtig sein. Griine Apotheke,Liban.

Ein

ApHekngeM
(Christ) kann baldigst Stellung finden

in der Tumorow'Apothete, Riga.

Werkmeister
od. Vorarbeiter, der _uollstllndia, firm
in der Dachpappen-, Asphalt» u. Cement-
warenbranche ist. wird für Südrutzland
gesucht. Off. nebst Gehaltsanspr. und
Lebenslauf unterli. v. 6298 empfängt

die _Erped. der Ria. _Nundickau.

Ein Kutscher
!sann fich melden l" der Bäckerei _non
_> «. Thiel.

Ein gutes TafcMauier steht seh,
billig zum Verkauf im Pianoforte-
Geschäft von A. Krüger, _Suworo»,
straße 14, Qu. 17, _Vmg,n. d,_Elisabethstr,

Am KsllM-Wer
mit elegantem Etui und schönem Ton,
ist Umstände halber sehr billig,«
verkaufen. Zu erfragen von 2—6 U
nachiuittags, _Dorvllteistr. Nr. 2_N, Q. 25

Gin Partie
guter, starker _Faffei

i't _abzugcbe« Säulenstraße Nr. 5

-6 /^ /^ /_i/^ _tHHL _/ Kautionsfähiger, kaufm. gebildeter
>« >»_8ß_3 )«n» Herr(luth.Confession_)Manzfähiger
l V_^^H_^_ss «TV5«. Buchhalter und deulsch, russ., lett_^._v_^_wv _ww_» _Cornspondent sucht _Condition als
_Cassirer event. anderen Vertrauensposten.

Offerten unter Chiffre n. _^v, 8848 erbeten in der Erp. der Rig. Rund.
l

Nart5_stirituB

U in Würfeln, ka,_nn w _Faulikn 8tüok6n, _alz
_^^W_^

_Nncli
in

cler

_ß3,N2_sn Lüokss
_Fsdrannt

«W«^^^_MM_^ _^sräsii, tliß88t dsim Vi-6nnsli nioiit aus;
_s^>_. /^

8_p6cis11 FßsiFnet tür _^üclie, 8_tuds, Kran-

>^^l—!^_FU _kenliilllwoi_'_, _Nsiss, _^_2ßä sto. eto.
_^I_^ _2u ^«_.bt_zu in »_Ilsn b_»_z« i«u VwßiisnIiHnälun_^sll unä

^«s eo!»t mit ö«<> _Loliu_^_mtlsk« „V««»»»»

Clez. Vwllßarllerllllell
nebst _PelzjaHe, Vtah»goni-2_chreib!
tisch und 1 »ild (Apollo) sin-, zu
verk. große Sünderst-aße Nr. 8, Qu. 7,

Wemker
erfahr. _Fabrilleiter mit kaufmännischen

Kenntnissen und _groherem Kapital
?«,/»l_^f Vertrauensposten
ßU_^ l_^z od. aet. Beteiligung
an Unternehmungen der techn. Branche.
Offerten »unli. L. 8353 empfängt die

_Lrpc.->. der Niq, Rundschau.

3!^nlleN_^ °_" _^" Universität Moskau
_^lUl_»I,l» l Mathematiker, erfahrener
Lehrer, wünscht VteNe als Nepetitor.
Beherrscht die deutsche Sprache ebenso gut
wie die Russische. Adresse: Kurmanaw-
Ztr,24,Q4, an Herrn Rytschkofffür Radin.

MN Wsch Nlsbl. Zilllllltt
mit Aussicht auf die Anlagen, ist mit
Pcnftll,! zu _ver«. V _steiplatz F, Qu. 9,

Möbliertes Zimmer für solideDame
Iohannissti-aße 3, 8 Treppen. 10—12.

Unmöbl. _Ammer
1 Tr. sind mit voll« Pension zu verm.
Romanuwstr, 4, Qu. 2, be! d.Nikolaistr,

Großer LMckler
zu vermieten Vttneralwaffer-Unstait

Wöhrmanns Park.

lV <_^ 8llc_3llll. _^l
_^ll>l UllljUUjl . uersendet d._Tuchfabr.
2igm. Nosentyal, Lodz per Nach«, e.
Abschn., 4 /< Arschin Eheuiot _„_Fanen"
zu e. vollst, _elez. u. _dauerh. Herrenanzuq

Ein mehrere Jahre l> stehe ,des Nurz-
und _Tchreibware»-Geschäft wird
gegen Barzahlung verkauft. Näheres
in der Exp, d. Riss, Rundschau. .V»8340,

All saß neuer Mschranl
ist bwig zu verkaufen kl. Münsterei-

strah« Nr. 1, Qu. 10

ein _Phonograph
mit vielen Noten u. eine Holzdrehbank
find billig ,u _vcrt, Marienstr. 2 j _part_.

ein _ssiAnlno
«on _schlne« Ton, ist durch das Pi<mo>
f°rte.G«sch3ft v. V. Weife Gchmiede- u
_Wallstiatzeneclezn vermictn.

Kurze Zelt gebrauchtes

cUrbass u. Neißhauer) steht preiswert
zum Vertauf im _Picmohau« W. G
«ießling, _Niga, gl. Iatobstiaßc ._»_ö 3

M" """" _^ '_«M

_Meisehalber
wird eine freundliche Wohnung von
ü Zimmern nebst _Vadceinrichtun; und
e!eltr. Beleuchtung übergebe«. Zu bes.
tagt, zw, 3 u, ? Ubr Elisnbe l_>str,7. W.4,

vuerle

Mll _grilclltliUr MM
mit guteil Zeugnissen bittet um eine
Hlelle als Wächter, auch zum _Verreisen.
Adressen empfängt di« Expedition der
Äigaschen Rundschau. s83501

l_^lNl' _3_<M_? »°s°tz^»
Alters mit

be-
MlU _«'lllllr fchcidenen Ansprüchen
wünscht Veschaftigunff in einemLomptoir
ober als _Kassinrin. Off. _sub R 2. 8335

in die Lrp, der Rig, _Nimdich,

_» _clcgnnr mo

Parterrezimmer
mietfrei. Auf Wunsch mit Pension.
Häul«nftt»ße Nr. 2V». Qu. 12, nahe

der Nleillnderstraße.

_Lin mMittteS Zinlllltt
mit Pensie» und even». _Nenutzung de«
F._ttgel« i« ,u vermieten Alrranver_<

straßc Nr. 134, Qu. 10.

_stellen_ewuelisi
_Zyllger herrschaftl. _Viener

(Deutscher) sucht Ttellc, auch zum
Verreisen. Off. _sud It. V. 834? empf.

die Erved, der _Rig, Rdsch.

Gin Mädchen,
das gut zu kochen versteht und gute
Attestate hat, sucht «ine 2tell« für die
Kucke, Zu «Nr. _Indiistr, 1, Qu, 15.

M junges Wchen
für eine kleine Wirtschaft in Sassentwf
lan» sich melden Gchalrenstraße 17,

Geflügelhllndluna,.

Alt _Stllbenmilllchcn,
das zu nähen versteht, mit guter
Empfehlung kann sich melden Schulen»

straße Nr. 3_^. Qu. _^.

All IienßMchen
wird verlangt Suroorowstraße _>_L 58,
Qu. 9. Zu sprechen von 1<> bis 12 Uhr.

Line zaudere VZschel'zn
mit gnten Gmusehlungen bittet u«
«_nndschaft. Offerte« _»_udll. _L. S34S

_cmpf. die Vxped. der Rig. 3ldfch.

Gesucht wird «in gewandter

Lattler oller Tapezierer
d« im Auslegen »on Linoleum und
feinen Tapeten Erfahrung besitzt. Off.
nebst Gehaltsaniprnchen «unli ,_^.8352

cmpf. d, _lfrpsd, d, Rig, Nd'ch,.

Gesucht zum sofortigen Antritt «in

juMmhlcrm.Mnll
mit Gymnasialbildung und genügender
Kenntnis der _russischen Sprache, welcher
sich der kaufmännischen _Carritzre widmen
und eine gut« Schule zu dieser durch-
machen möchte. Bewerbungen 82bll. 8.
8321 _empf, die Erped. der Ri_«. Rdsch.

Knche einen nüchterne« »_uchbinder_»
gehilf»«. Reflektllnlen lonnen sichMilt'
moch, den 21. b.M., Hotel Victoria von
4 bis 6 Uhr beim S_^meizer melden.

JenW Llhliitsetztt
stellt bel hohem Lohn für dauernd ein

H. ?etloI65 3«chl>lll_«_lelti,

MWMtt3tMttisent_»tt
mit guten Referenzen, der Kenntnisse in
t«chmsch-n AMeln besitzt, wird K«!
sucht. Offerte» »nd ». 2,8sö1 empf.

die Exp«d. de« Rig. Rundschau.

lös _llle sWtlllzllrüellL
'"_«' »ins «t»t» _vonHtlil_^ in _> _»_._> ,_<—

_L.Luetx Luokllruokßryi
Nll>«älti<)ll äsi „_N_^, Ituuäzcti_^u",

R>3», Nomplllt_^ _?_fr. 11/13.

Gewünscht
ei» k einer Hu_:_>d, der vorzügliche«
Rattenfänger ist. Exped. d. Rig. Rdsch,



_Ueval. Wie der „Oigus" hört, beabsichtigt
der Besitzer von Kolk, Graf Stenbock, seine
Güwr Kida _Kaenda und Neuenhof
und die unverkauften _Bauerstellen des Gutes Kolk
an den Kapitalisten Bernstein (denselben, an den
auch Hohenholm auf _Dagden verkauft worden ist)
für den Preis von 1.800.000 Rbl. zu ver-
kaufen. Es bleiben unverkauft Kalk, Zitier
und die Bauerstellen an der _Loksaschen Bucht.

— Die estnische Broschüre „Imnal looduseg"
eine Übersetzung von Ernst Häckels „Gott in der
Natur", ist der „Retsch" zufolge in Petersburg
konfisziert worden.

— Am 17. cr. um ca. 1 Uhr nachts brach
wie die Pet. Ztg. berichtet, aus bisher noch unbe-
kannter Ursache in Nömme im unbewohnten
Hause des Heinrich _Rieberg Feuer aus. Das
Das Gebäude, das vollständig niederbrannte, war
in der Versicherungsgesellschaft „Nadeshda" für
_W55 Rbl. Versichert. Am 20. Oktober kaufte
dieses Haus im öffentlichen _AuZbot im Revaler
Bezirksgericht im Auftrage der _PrivatanwaltI
Am 20 cr. mußte, wie wir hören, die Auszahlung
der auf dem Hause ruhenden Hypothek im Betrage
von 1600 Rbl. erfolgen, widrigenfalls die An-
zahlungen verloren gehen und dtr Verkauf des
Hauses nochmals stattfinden sollte. Eine Unter-
suchung ist eingeleitet worden.

Tuckum. Als Stadthaupt bestä-
tigt worden ist, wie die Kurl. Gouu.«Ztg.
meldet, der für das Quadriennium 1907—1911
erwählte Alphons Osoling (Eichwald).

Petersburg. Der Oktobristische Abgeordnete
Petrowo-Ssolowomo hat sich über die
Verhältnisse im Oktoberverbande
einem Mitarbeiter der Birsh. Wed. gegenüber wie
folgt geäußert:
,M giebt keinen Zwiespalt in der Partei. Die

Adreßabstimmung hat unsere Front _sa fest als nur
möglich geschmiedet, und wenn bis dahin noch Ab-
weichungen nach rechts möglich waren, so hat unser
letztes Auftreten endgiltig die Schiffe der Rechten
verbrannt. Unsere ganze Partei erkennt die
Monarchie als konstitutionell an und wird
gegen den Sinn protestieren, den die
extremrechten Parteien dem Begriff Selbst-
herrschaft beilegen wollen. Wir stehen auf
dem Standpunkte, daß das Manifest vom 17. Ok-
tober tatsächlich der unbeschränkten Selbstherrschaft
ein Ende gemacht hat.

Se. Majestät derKaiser ist auch jetzt einSelbst-
herrscher, d. h. ein van irgendwelchen fremden
Staaten unabhängiger Monarch. Es ist klar, daß
wir mit den unversöhnlichen Rechten keine Beruh«
rungspunkte haben. Da wir für die durch das
Mannest vam 17. Oktober eingeführte konstitutio-
nelle Staatsordnung eintreten, können wir nicht
mjt denen zusammengehen, die den staatlichen Um-
sturz predigen.

Von einem organischen Aufgehen in die Ka-
dettenpartei ist natürlich nicht die Rede, wohl aber
sind Vereinbarungen mit den friedlichen
Erneuerern und den Kadetten möglich. Aner-
kennung der konstitutionellen Monarchie, Absage
an den Parlamentarismus im europäischen Sinne
und keinerlei Angriffe gegen die Prärogative der
Krone, — das ist die Plattform, auf der wir mit
unseren _Nachbaren zur Linken zusammenkommen
können.

Die sozial-ökonomischen Verhältnisse sind das
Gebiet, auf dem wir uns kaum mit den Kadetten
einigen werden.

Inbezug auf die national-religiöse Frage werden
wir mit Festigkeit den Grundsatz vertreten: den
F r e m d st ä m m i g e n alle die Rechte einzu-
räumen, die der Stammbeuä'lkerung zustehen, nicht
mehr und nicht weniger. Darum werden sie eine
ältliche Selbstverwaltung auf breiter Grundlage
befürworten. Freiheit der Sprache und des
Unterrichts in allen Gebieten Rußlands, in Polen
Sibirien und wo es nur nötig sein sollte, aber
wiederum ohne irgend einer Nationalität einen sa
überflüssigen Luxus einzuräumen, wie die politische
Autonomie."

Petersburg. Die Now. Wr. ist sehr empört
über die passive Haltung des Reich _Zrates bei Ver-
lesung der Deklaration durch den Ministerpräsidenten
Stolypin. Die Tatsache, daß kein Mitglied des
_Reichsrates zu der Deklaration das Wort ergriffen
hat, nennt das Blatt sogar „eine Selbstdemütigung
des Oberhauses."

Revolutionschronit, Ueoerfälle und Morde
Bei Orel wurde einer Postabteilung 4000Rbl.

geraubt. Es gelang die Räuber zu verhaften.
In Tomsl wurde eine revolutionäre Organisa-
tion aufgehoben. Vier Agitator«, die auch unter
dem Militär tätig waren, sind verhaftet worden.
Man fand gefälschte Siegel, Dokumente, illegale
Literatur. Bei _Fastomo (Gouv. Kiew) wurde
eine Räuberbande von 4 Personen festgenommen
bei denen man Waffen und eine Bombe fand.
In Lodz wurden 8 bewaffnete Banditen verhaftet
die eine Reihe van Raubüberfällen verübt haben.
In Atkarsk (Gouv.Saratom) wurde,'ein Land-
gendarm durch einen Schuß durchs Fenster ermordet.
In Lodz wurde auf der Straße ein Arbeiter er-
mordet. Bei Astrachan drangen 7 maskierte
Bewaffnete in die _Poftabteilung eines Dorfes und
raubten über 4000 Rbl. In Sarataw erschlug
die Volksmenge 2 in _Na_^rkuti ertappte Diebe.
Bei Nowotscherkassk leisteten 300 Bauern
bei der Beitreibung von Steuern bewaffneten
Widerstand, wobei es Verwundungen gab. Die
Ordnung wurde schließlich wieder hergestellt. In
Pleskau übersielen 4 Räuber ein Kloster. Bei
der Verfolgung wurden ein Schutzmann und ein
Wächter getötet, ein Landgendarm und ein Schutz-
mann verwundet. Von den 4 Räubern sind 3 ge-
tötet, einer entkam.

5eeberichte
Reval. Der der Hamburger Reederei A. Kri

sten gehörige Frachtdampfer Jessica (Kaut. Le

scheck) stieß auf der Fahrt van Hungerburg nach
Fredrickshamn am 12. November, 5 Uhr nachm.,
bei heftigem Sturm auf das Riff Nam si-
Grund. Das Schiff füllte sich sofort mit
Wasser. Die Boote wurdenherabgelassen und nach
Mündigem schwerenKampf mit denWogen wurde
die 12 Seemeilen vom Havarieorte belegene Küste
von Groß-Tütters glücklich erreicht. Infolge der
herrschenden Dunkelheit und Brandung fuhren die
Boote auf Steine, sa daß alle 15 Mann
der Besatzung aussteigen und durchs Wasser
watend die Küste erreichen mußten. H«r
angekommen begannen die bis auf du
Knochen durchnäßten und vor Kalte zu-
ternden Schiffbrüchigen nach einer Unter-
kunftsstätte zu suchen , doch infolge Ortsunkenntnis
und herrschender Finsternis erfolglos, und mußten
die Bedauernswerten die Nacht über im Freien
kampieren. Ein Feuer konnten sie auch nicht an-
zünden, da die Zündhölzer durchnäßt waren. Bei
Sonnenaufgang fanden sie im Leuchtturme freund-
liche Aufnahme, von wo sie vom Bergungsdampfer
„Meteor" nach _Reval gebracht wurden. Die Lage
der „Jessica" soll nach der Rev. Ztg. hoffnungs-
los sein.

Telegramme.
Priuatdepeschen der „Rigaschen Rundschau.'

Z Dsrpat, 20. Oktober. Der Universitätskanseil
hat, infolge der Vorgänge auf der letzten _SZchodka
beschlossen, die Universität bis auf weitere Ver-
fügung zu schließen. (Verg.lheutiges „Inland".)

St. Petersburger Telegraphen-Agentnr.
Mgaer Zweigbnrea«.

Libau, 19. Nov. Der Dampfer „Lituania" der
russischen _Ostasiattschen _Dampfschiffahrtsgesellschast
ist eingetroffen.

Petersburg, 20. November. Der Gouverneur
von Archangelsk, _Katschalow, ist seiner Bitte ge-
mäß aus dem Amte entlassen worden. Der
Gouverneur von Grodna, Sein, ist auf Aller-
höchsten Befehl zum Gehilfen des finn-
ländischen _Generalgauverneurs er-
nannt worden.

Moskau, 19. Nov. Der amerikanische Minister
Taft besichtigte das Haus der Bojaren Romanow
und die Tretjakomsche Gemäldegallerie. Abends
fand zu Ehren Tafts ein Diner beim General-
gouverneur statt, zu dem die Gemahlin Tafts
dessen Suite und der amerikanische Konsul geladen
waren. Nach dem Diner reiste Taft mit dem
Schnellzuge nach Petersburg ab.

Kiew, 19. November. Die wiederaufgenom-
menen Vorlesungen in der Universität wurden
durch lärmende und schreiende Studenten gestört.
Die eintreffenden Polizei und Militär-Abteilungen
entfernten die Studenten und versperrten den
Zugang zur Universität.

Wladiwostok, 19. Nov. In Sachen der
Unordnungen im Minenbataillon sind
von den 203 Angeklagten 5 freigesprochen
während die Uebrigen für schuldig befunden und
zu folgenden Strafen verurteilt worden sind
20 zum Tode durch Erschießen, 34 zu Zwangs-
arbeit auf verschiedene Termine, 88 zurEinreihung
in die Arrestanten-Kompagnie und die Disziplinar-
bataillane, 2 zu Gefängnishaft. Ein Bauer, der
am Aufruhr teilgenommen, wurde zumTode durch
den Strang verurteilt. Die Angelegenheit der
nächsten Gruppe, betreffend der Unordnungen im
Hafen, kommt in den nächsten Tagen zur
Verhandlung.

Berlin, 2. Dezember. (Eigenbericht.) Den
Zeitungen zufolge hat die Regierung des Herzog-
tums Anhalt alle russischen Studenten
aus der Hochschule in Käthen aus-
geschlossen. Den Ausgeschlossenen ist erklärt
worden, daß die Maßnahme durch ihre Zugehörig-
keit zu einer anarchistisch-revolutionären Organi-
sation hervorgerufen ist.

Paris, 2. Dezember. Der ehemalige franzö-
sische Botschafter in Petersburg, Marquis de Mon-
tebello, ist gestorben.

Paris, 2. Dez. (Eigenbericht). In einem Kommentar
der Rede Siollipins in der Duma sagt das „Journal des
Debats" das russische Leben bedürfe für die Durchführung
der Reformen repräsentativer Institutionen, doch bewiese zu
gleich der Unverstand und die Erzesse der Revolutionäre
die Notwendigkeit für Rußland, die historische Basis seines
_StaatZwesens zu wahren.. Der Teil der Deklaration, der
das Reformprogramm betreffe, beweise die Festigkeit und
Konsequenz in der Handlungsweise Stolnpins. Seine
Betonung der Notwendigkeit, die Landesverteidigung zu
«erstarken, habe die SympathieFrankreichs und beweisen das
Bestreben des Hauptes der russischen Regierung, Rußland
ungeachtet der inneren _Krisis seine ihm zukommende Rolle
einer europäischen Großmacht zu wahren.

Brest, 2. Dezember. Auf Befehl des Marine-
ministers ist das Torpedoboot „Tourbillon" in
See gegangen, um nach dem vom Sturm losge-
rissenen Luftschiff „Patrie" zu forschen.

Lewberg, 2. Dezember. Im Hauptsaale des
Rathauses fand eine van Gliedern verschiedener
Parteien einberufene Versammlung statt, in der
einstimmig eine Resolution angenommen wurde
die gegen die politischen _Gesetzesvarlagen im
preußischen Landtage und deutschen Reichstage
protestiert.

Brüssel, 2. Dezember. An, 29. November
haben die Bevollmächtigten Belgiens und des
Kongostaats denVertrag über die Aufnahme
des Kongo st _aats in den Bestand
der belgischen Besitzungen unter-
zeichnet.
Lissabon, 2. Dezember. Anläßlich des Jahres-

tages der Wiederherstellung der Unabhängigkeit
Portugals haben zahlreiche politische Demon-
strationen stattgefunden, die jedoch ohne Zwischen-
fall verlaufen sind.

Monongahela (Pennsylvania), 2. Dez. Im
Schachte Naomi fand gestern Abendeine Explosion
Wagend« Wetter statt. 60 Bergleute
wurden von den einstürzenden _Kohlenmasscn

begraben; alle Ausgänge sind verschüttet
Van den verschütteten Bergleuten ist es nur
einem einzigen gelungen sich durch dieVentilatians-
röhre zu retten, doch starb er bald darauf cm den
Folgen der Gasvergiftung.

Schanghai, 2. Dezember. (Eigenbericht). Zwei
englische Kreuzer und sechs Torpedoboote sind aus
Hongkong ausgelaufen, zum Schütze des
englischen Handels von See-
räubern. Diese Maßnahme ist ergriffen
worden, weil die chinesischen Behörden trotz der
wiederholten Vorstellungen des britischen Gesandten
untätig sind.

Newyork, 3. Dezember. Mit Hilfe einer
französischen Bank hofft man hier Gold im Be-
trage von 1V2 Millionen Dollars zu erhalten.

Letzte _Tokalnachrichten
Vortrag. Gestern fand der erste der vom

Deutschen Verein in dankenswerter Weise arran-
gierten Vorträge des Schriftführers des Dürer-
Bundes Herrn C. Meißner statt. Leben
nnd Schaffen Rembrandts bildete den
Gegenstand der interessanten, von zahlreichen Licht-
bildern illustrierten Ausführungen. Herr Meißner
verstand es, in knappen Warten das Charakte-
ristische und Bedeutsame eines Kunstwerkes
hervorzuheben und durch gewandte Grup-
pierung und ein Verweilen bei den
Wendepunkten im Leben Rembrandts dem
künstlerischen Werdegang des großen germanischen
Malergenies gerecht zu werden.

Die Anregung, die uns hier zu einer Ver-
tiefung in die Werke des Künstlers gegeben wurde
wird gewiß nicht ungehört verhallen. Denn darüber
werden wir uns ja wohl klar sein, daß ein
so bedeutsames Kulturelement wie das Lebens-
werk _Rembrandts nicht in einem Vortrag er-
schöpft werden kann, daß es die
Aufgabe solcher Vorträge überhaupt nicht ist, eigene
Arbeit zu ersetzen, sondern uns zu eigener Arbeit
anzuleiten und anzureaen.

Ein ganz besonderes Interesse beansprucht der
nächste, auf den kommenden Montag angesetzte
Vortrag vom guten und schlechten
Bauen. Herr Meißner verhält sich in diesem
Vortrage vorwiegendkritisch zuder Unklarheit unseres
gegenwärtigen Baustiles. Er wird insofern ganz
persönlich zu uns sprechen, als er seine Kritil
auch an der Hand von hier in Riga auf-
genommenen Lichtbildern guter und
schlechter Bauten illustrieren wird.

Man kann wohl hoffen, daß dieser Vortrag,
zahlreicher als dergestrige besucht sein wird. Billete
im Vorverkauf sind im Bureau des Deutschen
Vereins (Anglikanische Str. Nr. 5) von 11—5 Uhr
zu haben.

_z>. Mißlungener Raubversuch. Heute um
die Mittagszeit, als ein Geldtransport vom
Postamt zur Reichsbank abgefertigt werden sollte
machten zwei gutgekleidete junge Leute, einen
Versuch, den GeldtranZport zu berauben. Sie
wurden jedoch von Agenten der _Detettivpolizei
verhaftet. Man fand bei ihnen Schußwaffen.

Wechselturse der Rigaer Börse vom
20. November 1907.

Verlm 3 M. a. pr. ic>0 R.-M.: 45,75 Vr. 45,5a G
London 3 M. g. pr. 10 Pf. St.: 94,20 Vr.93,7a G
Paris 3 M. 6. pr. 100 Francs: 37,55 Vr. 37,35 G
Berlin CheckZ 46,65 Br. 46.40 G
London „ 95,85 Vr.95,35 O
Paris „ 38,— Br. 37,8? G

Fonds' und Aktien-Kurse.
(Ohne _zivilrcchtliche Verantwortung.)

Riga, 20. Nov. (3.) Tez. 1907. Gek. Blies
Rbl. Rbl.

FondS i«K«edlt»alut»:
_^_^_Lproz. S. Inskipt. «.1854 (1. April, 1. Okt.) — _^ —

5 „ Prämien««!. I. Emission von 18S4
(1. Januar,I. Juli) 3?l 27?

5proz. Prämienan.l2. Emission ». 1866
(1. März, 1. September) 266 272

5pr«z.PlämienllnleihederReichsadelZ-Aa.rllrb»nl
«. 1890 (1. Mai,l. November) 226 222

_*33/i°proz. Konversions-Obl. de« Nodeniredit_«
Pfandbriefe (1. Januar, 1. Juli) — —

4proz. _Staatsrente v. 1894(1.März, I._Iuni
1September, I.Dezember.) ?4</2 7Zl/2

_*3l/2proz. Pfandbriefe der _Adelsagrarbank
1. Febr., 1. Mai, 1. Aug., 1.November.. — »»

4_proz. Pfandbriefe derAdeIsagrarbanl(1. Jan.
1. November) »» —

4proz. Pfandbriefe d. _Bauerag«_arba»ch(I._Mai
1. Juli) - -

"_Hproz. Innere Anleihe von 1905 »7
_*4_'/2proz. Russ. Staatsanleihe von 1905... 92'/, 94'/
*5 „ „ „ „ 1906... 9Ul/2 91l/z

Hypothekarische Wert«:
4l/2_pr«z. Rigaer Stadt-Hauser'Pfandbriefe... 8?_Vg 88'/»4» 2 „ Livl. Pfandbr. (1?. April, 17.Ott.) — 8?V,
4 „ Livl. _Pfandbr. (17. April, 17. Ott.) 76'/» —
4_'/2pi°z.Kuil. Pfandbr. (12. Juni, 12. Dez.) 87'/» —
4 ., Kurl. P_fanobr. (12. Juni, 12. Dez.) 77'/, —
5l/_s „ Rig. Hypothcl..'Ver..'Pfandbr — gg
5 „ do „ „ „ alle — 925 ,» do „ , „ „ neue — 92
4«/2 „ do „ „ „ — 85
4,/2 „ Kurl. „ ,, „ — —
4l/_g „ St. Petersb. „ „ — 795 ,, Livl. Stadt-Hyuothek.-Ver.'Pfandbr. — —

Stadtanlcihen:
4l/2 _proz. Obligationen der Stadt Riga,(1 .Mai.

1. November) »» 85

^) Frei von der _Lprozentigen _iluponsteuer.

Wetterprognose für den 21. November.
_Mom _PhyMUichen Haupt-Qbsnvlltnwm inSt. _Petersbulg.

Thauwetter, trüb.

Et. Petersburger Börse.
lHtwat. Ohne _zivilrechtNch« V«_a»t«»ltuug._l

Petersburg. Dienstag,, 20. _sto». 1_Utz 7 Min
W«chsel»Kur5 8ond«, Check........,..«' 95.85

_„ Beil», 46.68
_„ Paris » 28,<14

Neue Anleihe von 1906 00°/»
_<pr«z. _Stalltsient«.... > 745/,
_I. Prömienanlnh« «1 372
II. _. .« 267
Lldelklos« 227
Russische _Bonk_fll« aus». H»nd«l « 328
Et. _Petersb. Intern.Hand«l35_> 368
_Holonma Mllschinenfablil « _^ 177
Russisch'Valtisch« Waa.g«nf,5_«il 360
Phönix 173
Waggonfabrik _„Dwigotel" »... —
D«nez°_Lurje»t» «.»,,„ 83

Tendenz: behauptet.
Schlußlu«l«. Geld.

7. _inn», Prämienanleihe 372
U. „ » 267
Adelslos« 22?
Russenbllnl .,, 328
_i_iommerzblMl.........,,». —

St. Petersburger Telegrnphen-Agentur.
Rigaer Zweigbureau.

Berlin, 2. Dezember (19. November). T»a_«
sSchlutzturse.» «och«

Auszahlung Petersburg — —
8 T. auf Petersburg — _^
8 T. „ London 2050
3 M. „ „ 2021
8 T. ,. Pack 8140
2 M. „ „ _^ 8085
Russ. Kred._»Bill. 100 Ml. pr. Kaff,.... 214 80 214 70
4°/u _lonsol. Anleihe 1889 80 50 80 50
4°/,Russische Rente v. 1894 ,.. 74 50 75 _y_»
4V2> russ. Anleihe «. 1905 93 10 93 50
Wien: St. Petersb. Intern. Banl.. . 144 10 142 60,, _Diskontobant... 162 50 161 0l>

„ Rusf. Vanl f._ausw. Handel.. 130 50 129 60
„ Berliner Diskonto-Gesellschaft. 170501710_N

Priuatdislont 6'/8> 6'/«_'/>>
Tendenz: schwächer.

Berlin. 2 Dezember (19. November). Tags
Weizen: kaum behauptet. uurh«
,, per Dezember . . . . _^ . 221 22IV4
« «Mai 229 229

Roggen: fest.
„ per Dezember . _^ .... 213 212... Mai 214V< 214V

Laser: matt.
« per Dezember . ......170 _171_VZ,, «Mai 177 177_'/4

Paris, 2. Dez. (17.) Nov.
London », vus 25 205 25 215

Auszahlung Petersburg ^/°b/««4 _"!
3°/n Französische Rente 95 05 9515
4°/° Russische Goldanleihe 1889 83 25 83 2L
3°/« „ Anleihe 1891/94 69 50 69 00
_Privatdiskoni 4»/, 40/,

Tendenz: fest.

London, 2. Dez. (17.) Nov.
2_'/2°/° Konsuls 83 *) 88°/l°
4°/n Rufs. _Konsols 1889 8IV2 81'/,
Silber in Barren pro Unze. 26'li« 26»»^«
_Privatdiskont .., 5^/l«»/» 62/_ui/n

Tendenz: fest,
NeW'Ya rk, 2. Dez. (17.) Nov.

Weizen: T e nd e nz schwach.
« roter, _Winterweize»1a«» 102'/« 103'/^
» ., „ „ De,.... 103'/3 103'/«
» « „ „ Mlli... 1_O9'/z _109'/<Mais: Tcnd °nz abflauend.
„ 016 _inix. »l. Dez............. «7'66V,
« pr. Mai. 64'/_g U4_'/_z

Emgelowwene Schiffe.
2142 Dan. T>. „Baron Stjernblad", Kofold, «on Kopen-

hagen mit Stückgut an P. _Nornholdt u. Ko.
2143 Dan. D. „Louise", Kruse, von Kopenhagen mit

Ballast an P.Bornholdt u. Ko.
2144 _Norni. D. „Eva", Abrahams»«, von Alua »ia

Kopenhagen mit Kohlen «n Georg _Thalberg und
Gebr. _Seeberg.

2145 Schwed. D. .,Runa" , Stensiröm, von Darmouth
mit Heringen L. M. Meesenburg. > ,, ,

2146 Norm. D. „Agder", Hetland, von Darmouth mit
Heringen an tzarff u. _Heydemann.

2147 Deutsch. D. „Sirius", _Duis, von Hamburg mit
Stückgut an Helmsing u. Grimm.

2148 Deutsch. D. „_Pylades". Nrehme, »onRotterdam mit
Stückgut an Helmsing u. Grimm.

2149 Deutsch. D. „Ostsee", _Nreidsprecher, von Stettin mit
Stückgut an H. _Laerum.

2150 Dan. D. „Alexander Schukoff" , Dahl, von Kopen-
hagen mit Ballast an die Nord. _Dampfsch,-Ges.

2151 Russ. _Vergungsdampfer „Meteor", Horst, von Reval
mit Ballast an Meslin.

2152 Gngl. D. „_Gathoine", _Clayburn, von _Newcaftle mit
Kohlen anI. C. Jessen und Helmsing u. Grimm.

2153 Deutsch. D. „_Livland", Ehrtmann, von Lübeck mit
Gütern an tzelmsing u. Grimm.

2154 Norm. D. „Kaakon_", Larssen, von Königsberg mit
Ballast an Georg Schneider.

2155 Dan. D, „A. N. Hansen", Paaske, »on Kopenhagen
mit Stückgut an P. _Bornholdt u. Ko.

2156 Aufs. D. „Olga", Stesser, »on Hüll mit Kohlen an
N. F. Cahn «nd Helmsing _K Grimm.

215? Dan. D. „Newton", _Anderssen, von Rendsburg mit
Ballast an die Nord. _Dampfsch.-Ges.

Wind: S. Wasscrtiefe: Seegatt _uno _tzafendamn, 24'
_Nzporthafen und Alt ' Mühlgraben 23', Neu _> Müh!»
graben 22', Stadt 21'.

Ausgegangene Schiffe.
2059 D. „Saga", Niberg, mit Diversem nach Ronen.
2060 D. „Hella", _Jespersen, mit Holz nach Hüll.
2031 D. „Sedina", Möller, mit Stückgut nach Stettin.
2062 D. „Deutschland", _AhrenZ, mit Stückgut nach Lübeck.
2063 D. „_Unterweser 18", Nuß.
2064 D. „Marie", Ley, mit Holz nach Terneuzen.
2065 D. „Gleu _Gairn", Stephan, m. Holz n. Schottland
2066 D. „Minos", Belmer, mit Stückgut nach Hamburg.
2067 D. „Graf Todleben", Mahlder, mit Diversem nach

Dünkirchen.
2068 D. „I. l5. Iacobsen", Petersen, mit Diversem nach

Antwerpen.
2069 D. „Nereus", tz_inrichs, m. Diversem n. Rotterdam
2070 D. „Unterweser 18". Büß.
2071 D. „_Nikelson", Ley, mit Holz nach England.
2072 D. „General Mdetzly", segZdin, mit Holz und

Flachs nach _Leith.
2073 N. „Edith", _Ionsson, mit Holz nach Flensburg.
2074 D. „Dana". Arndahl, mit Diversem n. _Christiania.
2l)75 D. „Peter Benoit", Matuu, mit Holz nach Hüll.

Bankdiskonts für Wechsel.
Amsterdam 5°/» London 7°/,
Brüssel 6«/« Paris 4°/«
Berlin 7»/2> Wien ßO/a

St. Petersburg 7l/2-8V2°/<>*)
Riga« _Komptoir der Reichsbant 71/2—8'/2<>/» _*Riga« Stadtdiskontobant ?»»8l/z
Rigaer Bürsenbank 7—3^/2
_Rigaer Kommerzbank 8—io»/a
Russ. _Banl f. _ausm. Handel 7—8V2
Nordische Bank 8-9°/»
2. Riga« Gesellschaft 7—8'/»
8. Rigaer Gesellschaft 8—9'/.//«

_" Für 3-, refp. 6 °,_Monatswechsel.

/^ V " _^l' _^ _" _^ Entwicklung oder beim
«5,M <1_l<?i» l » Mp ?""l" zurückbleibende «inder
VUlMUlNM ^? _«_me sich _mak

_^ _^ _^ fühlende und nervöse über»
arbeitete, leicht erregbare Erwachsene jeden Alters gebrauchen

:?/Nm"_°_Z!_3 lls. _Nmmel'8 _Namstllgen.
Der Appetit erwacht, die gei»i«en ». lorperlich«»

«riifte werdenrasch gehoben, das «es«n»t-Ncr_»en,yfte«
gestärkt. Man verlange jedoch ausdrücklich das echt«„N_^. »«mm««'«« «_2«n,2»«,g_«n und lasse sich lein«
der v«kn Nachahmungen aufreden.



Naturforscher-Verein.

947. ordentllche Versammlung
vom 2 2. O kt. (4. Nav.) 19 0 7.

1) Zur _Teilnehmerin wurde aufgenommen Frau
Dr. Katharina Halm., geb. Lenzinger.

2) Für die _Natursliensammlung waren darge-
bracht morden:

Von Herrn A. FrÄk eine australische Eidechse
von Prof. WodzinsK einige Nester von Weber-
vögeln; von Frl. Wodzinski die sehr gut erhaltene
Haut einer großen Ringelnatter, gefunden am
hiesigen Strande.

3) Für die Bibliothek war vom Autor dar»
gebracht worden: R. _Hafferberg, Nach-
träge und Ergänzungen zu Natur, Glaube :c.,
1907.

4) Herr A. Richter beschrieb ein in seinem
Besitze befindliches Colzisches Prisma, welches bei
Beobachtung der _Sonnenscheibe am Otularende
des Fernrohrs angebracht wird. Das Prisma
besteht zur Hälfte aus Glas, zur anderen Hälfte
aus einer durchsichtig)?« Flüssigkeit, deren Brechungs-
quotient nur wenig ßeringer ist, als derjenige des
Glases. Hierdurch wird bewirkt, daß der größte
Teil des grellen Sonnenlichtes zur Seite gebrochen
wird und ein nur geringer Bruchteil ins Auge
des Beobachters gelangt, während gleichzeitig in
letzterem der Strcchlenbestand fast derselbe verbleibt
wie im direkten Sonnenlichte.

5) Dir. Schmeder warnte vor einer Schrift
„Die Macht der Sänne" von Franz Albert, nach
welcher man durch eine angeblich „sinnreich kombi-
nierte" , in Wirklichkeit aber ganz plumpe rote
Brille (Preis 15 Mark) bei anhaltendem Sehen
in die Sonne „alle erdenklichen inneren Krank-
heiten" heilen können soll, wohl aber nur sich die
Augen verderben wird. Die scheinbar wissenschaft-
liche Begründung des neuen Heilverfahrens ist
reiner Unsinn.

Dir. Schweder machte ferner darauf auf-
merksam, daß am 1. (13.) _a. c. zwischen 12_^
und 3^/2 h. p. m. ein auch in Riga sichtbarer
Vorübergang des Merkur vor der Sonne statt-
finde.

6) Dozent Dr. zaol. G. Schneider hielt
einen Vortrag über Farbenvarietäten des Fluß-
barsches. Aus demselben sei hervorgehoben, daß es
dem Vortragenden unter anderem gelungen ist, die
intensiv rote Färbung eines von ihm in Schweden
beobachteten Barsches auf Genuß van Fluß-
krebsen zurückzuführen. Näheres im Korrespondenz-
blatte.

?) Oberlehrer Greve sprach über Haft- und
Kletterwerkzeuge der Säugetiere, zu welchem Zwecke
besondere Anpassungen nicht an den Extremitäten
sondern auch am Schwänze dienen. _^Verwachsungen
einzelner Zehenpaare und sogar von vier Zehen
starke Sichellrallen, gegenüberstellbare Daumen
kräftige, kurze Finger und Zehen bei phlegma-
tischeren, lange Finger mit mehr oder weniger

verkümmerten Daumen bei den lebhafteren Turn-
lünstlern entsprechen den verschiedenen Stufen der
Vollkommenheit in den gymnastischen _Uebungcn
und werden unterstützt durch stets feuchte Schwie-
len, Warzen und Kissen an den Finger- und
Zehenspitzen, an den Handflächen und Sohlen, wie
auch am Ende des _Greifschwanzes, während zu-
weilen auch der ganze Schwanz kahl, schwielen«
bedeckt und feucht ist. _Pneumatisch wirkende Saug-
näpfe an der Hand- und Fußwurzel zum Sichfest-
hängen finden sich bei einigen Fledermäusen. Der
Vortrag wurde durch sehr scharfe Lichtbilder
illustriert.

8) Prof. Kupffer _verlaL ein von Herrn v.
SiverS-Römershof eingesandtes Verzeichnis von
Pflanzen, die im Oktober im Freien blühend be-
obachtet morden sind. Im Anschluß hieran berich-
teten über das Gleiche der Referent, Prof. Buch-
holtz, Oberlehrer Grevö u. a. Näheres im Korre-
spondenzblatte.

Roman-Feuilleton
der „Rigaschen Rundschau".

8)

Diwrer Kranz.
Erzählung vonI. F. Karwath-Kunzendarf.

_^Nachdruck verlöten._^

„Sehr nett, " sagte sie, Lucie in das etwas ab-
gespannte Gesicht blickend, „es ist alles sehr gut
gegangen, alles klappte. Und wie rührend die kleine
Pastorin aussah. — Schicken Sie mir, bitte, noch
die Mamsell. Gute Nacht, Fräulein Lucie."

Lucie _Volkert trat in ihr Zimmer und zündete
Licht an. Draußen lag _zauberlose, eisigeDezember-
nacht, kein Laut, kein Windzug, kein Mondgeflim-
mel. Alles schweigsam. Rasch ließ Lncie den Fen-
stervorhang sinken. Schlafen. . . schlafen!

Marie Herzog hatte alle Zügel wieder in die
Hand genommen. Dabei sah sie ernst, wieviel wäh-
rend ihrer Abwesenheit gestockt oder nicht in glatter
Fahrt geblieben war, die Dienstboten atmeten auf
die Kinder klammerten sich förmlichan sie, so hatten
sie sie entbehrt! Alles war nun wie befreit, und die
Frau atmete selbst auf.

— Sie hatte recht getan. —
„Muttel, Tante Lucie ist fort," hatte ihr Mieke

auf dem Heimwege vom Bahnhofe erzählt. Und als
Marie ins Haus trat, gingen ihre Augen dem
Manne in starker Frage entgegen. Er sah matt
aus, sein Blick irrte an ihr vorbei; er biß die Zähne

Lothar Beckmann hatte Fritz eines Sonntag
vormittags am Schreibtisch überrascht. „Herr-
gott," rief er eintretend, „schreibst du auch fürs liebe
Brot, Fritz, alter Junge?"

Herzog fuhr herum und sah den untersetzten
breitschultrigen, straffenMenschen erstaunt an, dann
erkannte er ihn und begrüßte ihn herzlich.

„Donnerwetter, Haft du es hier famos," sagte
Lothar sich umschauend, „ich habe, _glnube ich, die
entsetzlichste Bude in der ganzen Stadt erwischt —
menn's wirklich bessere Iunggesellenwohnungen
gibt — gleich neben demGlockenturm. Da wimmert
es den ganzen Tag, mal hoch, mal tief, immerfort
was einen wohl mal kurze Zeit lyrisch anregen
kann, aber dach nicht immer!"

Fritz lachte. „Der Alte bist du doch, wie es
scheint," sprach er. „Und deinen Humor und Gleich-
mut werden die Glocken nicht zerstören."

„Nein," sagte Lothar, „hoffentlich nicht. Aber
nun erzähle! Gelesen Hab' ich letzthin was von dir
— ja, sogar ein paarmal hintereinander — aber nur
Lyrik, Mandscheinlyril — Nenschenskind, man
merkt, daß du es nicht nötig hast!"

Fritz lächelte melancholisch. „Das einzige, was

Ich anbringe. Das andere liegt hier im Fach —
sieh her l Na, du bist ja nun Redakteur, vielleicht
hilfst du mir durch deine Presse zur Anerkennung."

„Sei mcht bitter. Ein Mensch wie du — vogel-
frei! Ein König! Von nichts abhängig! Könnt'
ich's so haben! Müßtest mal im Joch sitzen und
Zeilen schinden — da vergehen die Träume erst recht
— so das Weitschichtige und Großstilige; Ruhm
daß ich net lach! Sonntagskinder sindwir ja beide
nicht, das wußten wir damals auch schon, sind aber
nicht daran zerbrachen. Mal nehmen, mal verlieren
— grade durch und voran! Ach, 's ist 'ne drollige
Welt, Fritz!"

Frau Marie trat ein. Der Journalist warf einen
langen, neugierigenBlick über sie und _verbeugte sich
respektvoll. Er blieb zuTische da und hatte Gelegen-
heit, den Familienkreis des Freundes kennen zu
lernen.

„Na, hast du nun etwas Stoff für deinen Spieß-
bürgcrroman gesammelt?" fragte Fritz, als sie dann
bei der Zigarre wieder allein waren.

Lothar sah ihn forschend an, verzog aber keine
Miene.

„Hier?" fragte er. „Mir scheint,es geht dir wie
vielen Kleinstädtern, die in der Regel selbst am
meisten über sich spotten."

Fritz sah vor sich hin und biß sich auf den
Schnurrbart. Dann zag er das Schubfach auf.
,Hier, wnm es dich am SonnwaMchnntwgnach
Lyrik oder Prosa gelüstet . . .!"

Lothar sah ein paar Blätter an, legte sie wieder
hin und griff nach neuen; endlich begann er sich
zu konzentrieren und las die Arbeit, in der Fritz
die ganze Stimmung der letzten Zeit festgehalten
hatte.

„Warum gibst du das nicht mal einem Ver-
leger?" sagte er nach einer Weile, ohne das Heft
hinzulegen.

Fritz lachte auf. „Wozu? Um es ungelesen zu-
rückzubekommen? Wer sieht es denn an? Und wer
nimmt es?"

Lothar zuckte die Achseln. „Ich würd'_s doch
mal probieren," sagte er in einer geschäftlichenArt
„nutzt es nichts, so schadet es nichts. Es gibt aber
immer noch Leute, die sich für dergleichen inter-
essieren."

„Warum willst du mir erst Hoffnungen machen
die sich bann doch nicht erfüllen, " sprach Fritz.

Beckmann warf das Heft auf den Schreibtisch
und bog sich vor.

„Hör mal, Fritz — du scheinst mir mit Nerven
und Stimmung auf einem bösen Punkt zu stehen,"
sprach er trocken.

Fritz zuckte auf und gewahrte das klare Forschen
in des Freundes Augen.

„Wäre das ein Wunder?" fragte er halblaut,
„Kleinstadt, Mißerfolg ich könnte dir viel auf-
zählen."

„Das kann man immer," sagte Lothar, den ande-
ren noch beobachtend, „aber man braucht dem nicht
nachzugeben! Nur was man sich selbst nimmt, hat
man in Wirklichkeit verloren!"

Fritz schmieg.
Beckmann stand auf. „Diese Sache wollen wir

uns noch überlegen. — Ich denke, wir machen jetzt
einen Gang durch die Stadt! Ich will mich deiner
Führung anvertrauen."

Zuletzt landeten sie in einer kleinen Weinineipe
»leben dem Glockenturm, die aus roten Fenstern in
den blauen Winterabend sah und sogar „Taverne"
hieß. Dort kamen dieFreunde in eine küstliche Er«
innerungsstimmung, die Vergangenes und Vergesse-
nes heranrückte und den verschollenen, hellen
Iugendzauber hob.

„— Das Ding ist gut," sagte Lothar nach einer
Pause plötzlich, während er dem blauen Rauch seiner
starken Zigarre nachschaute. „Das letzte von dir
mein' ich — das daauf dem alten Fort oder irgend-
wo spielt — ich hab's ja nur flüchtig diu-chgelesen
aber das seh' ich doch. Ich meine, das bringst du
gut unter."

„Das?" sagte Fritz.
„Da stecken Stimmung darin und Tempermnent

und vor allemDramatik. Wir schicken's mal zu C.
— nach Berlin, gelt? Wollen's probieren. In dem
Ding bist du des Unklaren und Zerflossenen end-
lich Herr geworden!" Er stieß denRauch vor sich
her und nickte noch einmal etwas schläfriger. „Na
ja "

Fritz reckte sich, das Blut rann in ihm. „Das
— ja! Das weiß ich!".

Sie sahen sich an.

Lothars Blick wurde wieder wach. Er legte die
Zigarre hin.

„Was für ein Mädel ist da —?" fragte er halb-
laut, „was steckt darin — ?"

Fritz zuckteauf. „Ein Mädchen ? Ja.—
Viel steckt darin! — Eine ganze Geschichte —"

Der Journalist hatte schon begriffen. Er nickte
vor sich hin.

Sie schwiege!«.
„Na ja," sagte er dann langsam, „dann mußt

du halt drüber weg. Es gibt bösere Dinge als
Leidenschaft: Not, die einen kalt an, Wirbel packt
oder die Verzweiflung an sich selbst — beides nicht
schön. Die Leidenschaft — na, wir wollen nicht ins
Philosophieren kommen — die ist, was Sonnenschein
und Hagel für die Flur find: Leben und _Werdekraft
und der Tod. Für dich war sie ja Leben, das siehst
du."

Fritz schwieg.
Beckmann schien lange über den Freund nachzu-

denken, vielleicht betrachtete cr ihn auch als ein
interessantes psychologisches Problem.

„Na — wir wollen mal sehen!" sngte cr ent-
schlossen.

-Ü

Es war ein schneereichcr, weißer Winter, lang-
sam zogen die Tage, meist grau, vollmattglitzerndcm
Froste. Lucie hatte sich auf _Struvenhof nun völlig
eingewöhnt; es war ein lebendigeres und farbi-
geres Leben, als sie cä seit langem gekannt hatte.
War ein Tag einmal bosuchü- und einladungsfrei,
so wurde gelesen, der Rätin Zimmer war immer

von Büchern vollgepfropft, die sie sich kommen
ließ. Lucie mußte vorlesen, während Tom zu
Füßen seiner Herrin lag und durch die hohen Fen-
ster das breite, Winternachmittagslicht hereinfiel
Sieben Jahre lang hatte Lieschen Grüssener an
demselben Platze unter dem Zwange der Aeichen
Pflicht gesessen, und der Rätin klang die bünne
eintönige Stimme noch im Ohr, die eher erschreckt
sank, als daß sie an einer Stelle ein besonderes
Temperament verriet. Bei Lucie war es anders.
Sie kannte sich selbst zusehr in einWerk _versenken
dann ging das Empfinden mit ihr durch, und aus
allem, was sie sprach, klang Leben und innerstes
Dabeisein. Oft wurden beide in gleicher Weise
erfaßt, dann sielenauf einenAugenblick alleSchran-
ken, und beide Frauen sahen sich mit hellen su-
chenden Augen an. Viel hatte Lucie ja bisher
nicht gelernt, _^das, was ihr eigen war, hatte sie
uncmZgereift ausnützen und anwenden müssen; es
war kein Schatz, aus dem sie sich tröstliche Kraft
holte, sondern nur eine schwacheWaffe. Fritz hatte
ja geändert, und mm kam Frau Hach. Bei ihr
lernte Lucie auf andere Art, aber sie lernte doch.
In der Nätin steckte sehr viel klaräugige Intelligenz
und ein starker, heißblütiger Wille; deshalb hatte
sie in ihrem Leben immer '.erreicht, was sie er-
reiche« wollte. Ihre Ehe sollte sehr unglück-
lich gewesen, sie aber doch in allem die Siegerin
aMieben sein.

Mitunter kam Otto Raemisch des Abends, um
mit der Frau _Iustizrat Schach zu spielen, zu plau-
dern oder ein paar Neck- und Dressurversuche mit
Tom zu machen. Das Spielglück schwankte, jeden
falls gefiel Lucie der Ausdruck konzentrierter Nach-
denklichkeit, der dann auf seinem luftgebräunten
Kavalleristengesicht erschien.

Es war ein Abend Ende Februar. Lucie mußte
wieder lesen, verschiedene Abschnitte aus allerlei
Büchern, von denen heute eine neue Sendung ein-
getroffen war. Zuletzt reichte ihr Frau _Hach nach
einen Band Lyrik. Zwei Stunden hatte Lucie be-
reits gelesen, und ihre Stimme war schonein wenig
heiser, aber trotzdem begann sie von neuem: Lilien-
cron, Verlaine, _Dauthendey, Stona — wie es
Frau Hach gerade einfiel.

„— Mein« Lippen brenne» so
nun den Küssen, die sie nicht gelüht,
»°n der Sehnsucht, die mein Heiz zerfrißt.
Nimmer werd' ich mein« Liebe froh,
mcme Lippen brennen so "

Lucie erschrak, eine Hand legte sich in der arauen_,
schattenden Dämmerung auf ihren Stuhl

„Verzeihung. Sie können dach nicht mehr —"
(Fortsetzung folgt.)

Runst und Wissenschaft.
— UeberMarconis überseeischenTelegraphen-

dienst hat Prof. _Fesfenden sichdadurch Kennt-
nisse verschafft, daß er auf seiner (Fessendens)
Station in Brant Rock (Massachusetts), wie uns
geschrieben wird, den Verkehr der Marconi-Stellen
hat beleuchten lassen. Nach _Fessendens _Mitteilungen
im Electrician (London) sind von den Marconi-
Stellen am 18. Oktober gegen 1400 Worte —
also nicht, wie Zeitungen meldeten, 14,000 Worte
— zwischen Clifden (Irland) und Glacebay (Neu-
schottland) übermittelt worden. Die _Telegraphier-
geschwindigkeit betrug bis zu sieben Worten
in der Minute. Die Telegramme wurden
aber sämtlich mehrfach wiederholt, weilder Empfang
durch Luftstörungen (ferne Gewitter) beeinträchtigt
wurde. Um die Maschinen zu schonen will Mar-
coni die Telegraphierzeit auf die Stunden von
11 Uhr vormittags bis 11 Uhr nachmittags be-
schränken und vorläufig nicht mehr als 1000
Worte insgesamt täglich befördern. Gegenüber
einem zeitgemäßen Unterseekabel, das
15,000 Worte täglich befördern kann, ist
also die Leistungsfähigkeit der Marconi-Stellennoch
sehr gering.

Daß die Schnelligkeit des drahtlosen Dienstes
zu wünschen übrig läßt, ist bereits bekannt ge-
worden: und schließlich zeigen auch FessendenZ
Mitteilungen, daß es mit der Zuverlässigkeit und
vor allen Dingen mit der Geheimhaltung
noch recht schlecht bestellt ist.

Nach einer weiteren Mitteilung der „Elektrical
World Nem-York" hat die Stelle Glacebay vier
Türme von 70 Meter Höhe mit Aufsatzmasten
von 20 Meter. Die Wellenlänge, mit der ge-
arbeitet wird, betragt 4200 Meter. Die Wechsel-
strommaschine liefert 2000 Volt Spannung und
leistet 350 Kilowatt. Doch werden für den Be-
trieb nur 70 Kilowatt gebraucht. — Wenn die

Marconi-Gesellschaft nicht durch allerhand Zeitungs-

nachrichten dieErwartungen zu hoch gespannt hätte_,
würde _Marcani zu seinem tatsächlichen Erfolge
wohl freudiger beglückwünscht werden.

vermischtes.
— 33 Folisseiten. Die Münch. N. Nachr.

schreiben: Der Verband mittlerer _Iustlzoeamten
Deutschlands hat an das _Reichsjustizamt eine
Denkschrift gerichtet, worin gebeten wird, bei der
in Aussicht stehenden Iustizreform au Stelle des
Titels „Gerichtsschreiber" die Bezeichnung „Ge-
richtssetretär" zu setzen. Nun haben wir erst
jüngst gezeigt, wie ein norwegischer Minister sein
Abschiedsgesuch schreibt: fünf oder sechs Zeilen
auf einem einfachen Blatt Papier und die Sache
ist erledigt. Was tun aber unsere Gerichts-
beamten mit ihrem Gesuch? Sie füllen — das
Reichsfarmat soll nicht bemängelt werden -— 33
Seiten und halten es für nötig, sich auf „die
geschichtliche Entwicklung der Intentionen des
Gesetzgebers" zu berufen. Es wäre leicht, über
diese Vielschreiberei eine Satire zu schreiben, wir
wollen es aber nicht tun, denn die Bittsteller
folgten nur der ihnen von den Behörden aner-
zogenen Gewohnheit.

— Gin frecher Grproftungsverluch an emem
Bankier erregt in Frankfurt a. M. großes Auf-
sehen. Dem bekannten Millionär Eduard Neit
ging folgendes Schreiben zu: „Sie haben bis
morgen Vormittag 9 Uhr am Park Louisa, 25
Meter vom Kreuzwege der Mörfelder Landstraße
entfernt, im Gebüsch 100,000 Mark in
Hundertmarkscheinen niederzulegen.
Sollten Sie das Geld nicht bringen, so sind wir
zwar verloren, aber auch Ihre Tage sind gezählt.
Also besorgen Sie die Sache.",Unterschrieben war
der Brief mit den Namen zweier adeliger Leut-
nants. Der Bankier übergab den Brief der
Polizei. An dem betreffenden Morgen lagen meh-
rere Stundeil hindurch zahlreiche Kriminalbeamte
an der im Briefe bezeichneten Stelle versteckt, die
in nächster Nähe vom_Oberforsthaus, dem beliebten
Ausflugsort der Frankfurter, liegt. Es kamen auch
mehrere Personen vorüber, aber es gelang den
Beamten nicht, irgendeinen Verdächtigen zu ent-
decken. Auch die Schutzmannschaft hatte ebenso
wenig Erfolg. Inzwischen hat der Bankier eine
weitere Zuschrift nicht erhalten.

— Znngenreden in England. Man schreibt
aus London: In einem Zelte in der Nähe von
ShrewSbury findet unter Leitung eines Mr.
_Wesley Baker ein« Mission statt, bei der es zu
den außerordentlichsten, man könnte sagen, zu den
abstoßendsten Szenen kommt. Nächtlich versammeln
sich in diesem Zelte Männer und Frauen und
beten, bis sie, wie der Leiter der Mission versichert
vom Psingstgeiste erfüllt werden und „in Zungen
reden". An einem Abende behauptete eine der
betenden Frauen, daß der Heilige Geist von ihr

Besitz ergriffen habe. Sie warf sich rückw»rt2
auf den Boden und stieß eine Flut von Warten
ans, die kein Mensch verstehen konnte. Andere
Frauen behaupten, daß eine unwiderstehliche Gemalt
ihre Kinnbacken in Bewegung setze. Ueber der
Menge der sich auf dem Boden walzenden Männer
und Frauen steht der _Missiansleiter, Herr Baker
mit langem, flatterndem Haar und schwenkt, wie
wahnsinnig, _seme Arme. Als ewige Anwesende
eine Frau davon abhalten wollten, daß sie sich
wie in einem Krämpfe, die Hände auf dem Boden
wund schlug, rief Herr Baker mit dramatischem
Tchwenken derArme: „Berühret nicht das Fleisch
Der Geist Gottes kommt über diese Schwester!"
Der Vorsicht wegen wurde aber eine Decke unter
die Hände der Zuckenden gebreitet. Dies«
abstoßenden Szenen spielen sich seit längerer Zeit
ab, ohne daß irgend etwas dagegen getan werden
könnte.

— Ter Kim««« als Herrelttracht. Der
Reformtracht, die sich unter den Frauen der gut
_situierten Gesellschaftskreise immer mehr einbürgert
und in gesundheitlicher Neziehu«g sehr viele
Vorteile bietet, hat ihr Gegenstück im japanischen
Kimono. In etwas europäischer Form findet sich
dies orientalische Gewand schon in den Schau-
fenstern der großen Konfektionshäuser, aber bisher
doch nur für Frauen. Herr Murdacz, der zu
Anfang dieses Jahres aus Ostafien Heimkehr!«
hat sich von dort einige Kimonos aus Baumwolle
und Sandalen mitgebracht und behauptet in der
Politisch- Anthropologischen Revue, daß diese
Kleidungsstücke in der Sommerglut auch in
unseren Breiten viel bequemer, luftiger und
gesünder seien als die engen Beinkleider, Röcke
und Stehkragen. Er trägt zu Hause diese
_iauanische Tracht und verspürt von der euro-
päischen Kleidung, die er außerhalb seiner
Wohnung anlegen muß, bereits eine« lästigen
Druck. Der leichte Baumwollenstoff des Kimono
ventiliert den Körper gut, und die Luft hat
Zutritt zur Haut. Der Kimono wird nur mit
einemBande umdie Hüften zusammengehalten. In
Japan gehen Jung und Alt in diesem Gewände.
Die Unterwäsche, die der Japaner unter dem
Kimono trägt, besteht bei beiden Geschlechtem
aus einem um die Lenden geschlagenen Tuch
Bei schlechtem Wetter versieht der Japaner die
Sandalen mit einer Sohlenunterlage, die etwa
6 Zentimeter hoch ist. So watet er trockenen
Fußes durch den Straßenschmutz. Der Uebergang
von einer die Körperteile einzwängenden Tracht
wie sie der Europäer trägt, zu einer leichten
Gewandung wird als ein Bedürfnis auch bei uns
seit langem gefühl; ob aber der Kimono wirklich
der beste Ersatz dafür wäre, das zu entscheiden
ist eine Frage des Geschmacks, der Sitte und
der Zeit.

«Kr die Redaktion verantwortlich:
D« Herausgeber

_b_»_u<I. Hur. _«. Nu««, vr. Ulfred «ue»
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